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Die amtliche Streikstatistik
für das zweite Quartal 1899 .

ii .

Wie wir schon am Eingang unseres vorigen Artikels ' ) bc
tonten , bleibt der Eindruck , den die Oeffentlichkeit aus der
Publizierung der sogenannten vorlänfigen Zusammenstellung
der Streikfälle erhält , in erster Linie hasten . Daß vielleicht
in einem Jahre die falschen Ergebnisse mehr oder weniger
berichtigt werden , das hindert keinen einzigen Gegner der
Arbeiterbewegung , aus der jetzigen Veröffentlichung Kapital
zu schlagen . Und das liegt ja auch ungemein nahe , wenn
man mit der Zahl der Streikenden die Zahl der Kontrakt�
brüchigen vergleicht .

Bei 34 509 Streikenden werden 8888 Kontrakt
brüchige aufgezählt ; das sind zwar nicht mehr wie im ersten
Onartal fast die Hälfte aller Streikenden , aber inimer
noch gut 25 . 75 Prozent . Mit dieser Ziffer wird im Kampfe
gegen die Arbeiterbewegung operiert . sie setzt sich
allmählich in der öffentlichen Meinung fest . Kann man
sich dabei doch auf die Autorität einer Behörde berufen
Hier ist nun der Punkt , wo wir genötigt sind , auch
die oberste Leitung des Statistischen Amtes einer zwar nicht
gewollten , aber thatsächlichen Irreführung der öffentlichen
Meinung anziiklagen . Das Statistische Amt müßte doch
eigentlich wissen , daß die Streikstatistik , so wie sie nach der
vorläufigen Zusammenstellung erscheint , unrichtig ist . Wenn
sie ohne weiteres neben die Zahl der Streikenden , die un
genau angegeben ist, die Zahl der Kontraktbrüchigen setzt , so
wird ohne Zweifel das Bild zu Ungunsten der Arbeiter ver -
ändert , d. h. die Zahl der Kontraktbrüchigen ist im Verhältnis
zur Zahl der Streikenden zu hoch angesetzt . Man wendet
vielleicht ein , daß der nämliche Fehler , der bei der Zahl der
Streikenden vorhanden sei , auch für die Zahl der Kontrakt
brüchigen zutreffe . Dieser Einwand ist hinfällig . Hier zeigt
sich so rechr die Schattenseite der von vornherein gerügten
Polizeistatistik . Die Polizeibehörden interessiert ein Streik ,
der ganzen Natur ihres Berufes nach , nur dann , wenn sie
dabei etivas zu thun haben , d. h. wenn Ausschreitungen oder
Unregeluiüßigkeiten vorkommen . Um Streiks , bei denen die
Polizei nicht mitzuthun hat , kümmert sie sich gar nicht oder
nicht ohne Not .

Nun kommen aber in der Praxis sehr viele Streiks .
namentlich kleineren Umfanges , vor , wo man die Polizei gar
nicht braucht . Infolgedessen erfährt die Polizei auch nichts
von ihnen und kann daher nichts melden . Wohl aber erfährt
sie jeden Streik . bei dem Kontraktbruch , Ausschreitungen ,
Postenstehen u. dgl . vorkommen . Darüber wird dann genau
Buch geführt und berichtet . Die Folge dieser Ermittlnngs
Methode ist. daß wir wohl alle Ausstände mit Kontraktbrnch
in unserer amtlichen Zusammenstellung finden , nicht aber alle
Streiks , wo Kontraktbrnch nicht vorkain . Bei großen Streiks
endlich scheint die Berichterstattungskunst der Polizeibehörden
überhaupt zu versagen ; denn >vie könnten sonst die Angaben
gerade über eine Reihe der größten Streiks fehlen !

Wir sagen also , daß infolge der eigentümlichen Er -
mittlungsniethode die Streikstatistik ein für die Arbeiter durch -
aus nachteiliges Gepräge erhält und daß auch die das
Material verarbeitende Behörde sich diesem Eindruck nicht
länger verschließen dürfte . Wäre die Zahl der Streikenden
vollständig angegeben , so hätten wir fürs zweite Quartal
etwa eine Summe von 46 500 statt 34 500 , wie sie nach der
amtlichen Znsammenstellung lautet . Dagegen setze man nun die
rund 9000 Kontraktbrüchige . Zieht man den Vergleich mit
der �amtlichen falschen Angabe der Streikenden , so sind
25,75 Proz . der Streiker kontraktbriichig , setzt man dagegen
die annähernd richtige Summe in Gegenrechnung , so ivaren
von den Streikenden noch nicht 20 Proz . kontraktbrüchig .

Das ist unseres Erachtens schon ein wesentlicher Unter -
schied . Dieser Unterschied vergrößert sich aber noch , wenn
wir eingedenk sind , mit welcher Leichtigkeit und in welchem
Umfange von den Berichtsbehörden Kontraktbruch festgestellt
wird . Da wir in dieser Richtung schon die amtliche Streik -

statlstik des ersten Quartals ausführlich gewürdigt haben , so
seien hier aus dein Schatze des zweiten Quartals nur ein
paar ganz prägnante Fälle herausgehoben .

Nach der amtlichen Statistik sollen bei dem Weberstreik
iil Rcichenbach . in Schlesien nicht weniger als alle Streikenden ,
das sind 997 , kontraktbrüchig gewesen sein . Formell mag ja
Kontraktbruch vorliegen . Aber thatsüchlich liegt der Sach -
verhalt so, daß die Arbeiter zunächst nur in zwei Fabriken
streikten , die Arbeitgeber sich aber alsbald solidarisch erklärten
und die gesanite Arbeiterschaft aussperrten , worauf dann

allerdings die Arbeiter schon vor Ablauf der Kündigung
feierten . Bei den « Bergarbeiterstreik in Äleinrosseln und Spittel -
karlingen ( Lothringen ) sollen nicht weniger als 3000 Arbeiter

koiltraktbriichig gewesen sein ! Nun , über diesen Streik und
seine Berechtigung hat selbst die Untemehnierpresse ein für
die Haltung der Arbeiter durchaus günstiges Urteil verlauten
lassen . Das „ Leipz . Tageblatt " , das gewiß mit der Arbeiter -

beivegung nicht sympathisiert , ließ sich über diesen Ausstand
folgendes schreiben :

„ Der Ausstand ist auf den in Kleinrösseln gelegenen Gruben
der Firma petita - tils Franpois de Wendel zuerst aus »
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gebrochen und zwar aus Gründen , deren Be
recht igung sofort von der gesamten Bevölkerun
anerkannt wurde . Sie bedingten die Sympathie für die
streikenden Bergarbeiter , die eine Gleichstellung mit den Knappen
in den fiskalischen Gruben zu erzwinge » gedenken . Auch die Bc
Hörden , welche im ersten Schreck mit 5V Gendarmen aus dem Kreise
Forbach und Saarbrücken erschienen , haben sehr bald die Polizei ver -
schivlndcu lassen , da sie eine m u st e r h af te ruhige Arbeiterschaft vor
sich sahen . Die Gendarmen selbst erteilten den Arbeitern wegen ihres
Verhaltens uneingeschränktes Lob . Die Bürger der Stadt Forbach
lasse » sogar eine Petition cirkuliercn , die sich schnell mit Namen
aus allen Stäudcn bedeckt . In der Schrift , die an die Grubt »
bcsttzer gerichtet ist , heißt es u. a. : „ Wir stehen einmütig an
feiten der Bergleute und ersuchen die Firma Wendel , nicht durch
rücksichtsloses Austreten die Arbeitennasstn zu verbittern . "

So präsentieren sich die 3000 kontraktbrüchigen Streiket '
aus Lothringen . Man sieht den Wert solcher Angaben über

Kontraktbruch ! Selbst die Gegner finden ihn in den beiden

vorgeführten Fällen durchaus berechtigt , soweit er formell zu
konstruieren ist . Bringt man aber nur diese beiden Fälle
allein in Abzug , so vermindert sich die schreckliche Zahl von
8880 Kontraktbrüchigen in ihrer nioralischen Gewichtigkeit um
annähernd 4000 , sodaß kaum etwas mehr als die Hälfte
bleibt .

Freilich , die Gegner der Arbeiterbewegung und vielleicht
auch Graf Posadöwsky werden sich bei der weiteren Verteidi

gung der Zuchthausvorlage „ unentwegt " an die unrichtigen
und für die Arbeiter nachteiligen Ziffern der Polizeistatistik
halten und auf ihrem sandigen Grunde ihre Angriffe auf die

deutschen Arbeiter weiterhin aufbauen . Deswegen müssen wir
alles aufbieten , mn sür die Streikstatistik ein besseres Er

mittelungsverfahrcn zu erlangen . Die Unzulänglichkeit des

jetzigen ist nach dieser zweiten Leistung evident .

Obwohl es kaum möglich ist , die amtlichen Ziffern zum
Vergleich heranzuziehen , so wollen wir doch unter dem Bor

behalt aller Reserve die Endziffern für das erste Halbjahr 1899 ,
die sich für Deutschland auf beendete Ausstände beziehen , mit
der Zahl der Streiks in Frankreich und England in folgender
Tabelle zusammenhalten .

Streiks i,N ersten Semester 181M >.

Auf jeden Vergleich mit der Streikbewegung im Ausland

verzichten wir angesichts der UnVollständigkeit der deutschen
Angaben . Indessen sei zum Schluß zur weiteren Kenn¬

zeichnung der deutschen Streikstatistik noch darauf hingewiesen ,
daß sowohl England wie Frankreich um die Mitte eines jeden
Monats die Streiks des vorhergehenden Monats amtlich be

kannt geben , und daß die Resultate der amtlichen Statistik
des Auslandes , obwohl ihre Veröffentlichung viel beschleunigter
erfolgt , im Gegensatz zur deutschen Streikstatistik , die erst
20 , Monate nach dem Quartalsschluß die Ausstände des vor -

hergehenden Quartals veröffentlicht , wahre Muster von Voll -

tändigkeit und Zuverlässigkeit darstellen .

politische Mebeefichk .
Berlin , den 12 . September .

Die von Jagow .
In einzelnen Kreisblättern finden sich jetzt neben den

amtlichen Anzeigen stramm oppositionelle Artikel , und zwar
nicht nur in den Organen , die das Revier eines gemaßregelten
Beamten erleuchten , sondern auch in den amtlichen Blättern

unbeteiligter Kreise .
So widmet das in Perlebcrg erscheinende „ Kreisblatt für

die Westprignitz " deni gemaßregelten Regierungspräsidenten
von Posen , v. Jagow . einen Nachruf , in dem es heißt :

„ Zu allgemeinem tiefste » Bedauern geht damit der Staat

zur Zeit der hervorragenden und überall erfolgreichen Arbeits -
traft eines seiner ersten und besten Beamten verlustig . Wir aber
bedauern , daß der Mann , der als Abgeordneter unseres links -
elbischen Nachbarkreises auch unsere grundberechtigtcn Niederungs -
iuteressen vertrat , wegen seiner UeberzcugungStreue
persönliche Widerwärtigkeiten über sich ergchen
lassen irnife . ;

Die Männer , die in dieser Zeit sinnloser Gegensätze ohne
Seitenblicke ihre Ueberzeugung vertraten , mögen der « num -
schränkten Hochachtung aller gradauS denkenden Menschen
gewist sei » ; insbesondere aber gilt dies von unserer Seite
dem Vertreter unseres stammverwandten Nachbarkreiss Herrn
von Jagow . "

") Unter „ Uebrige Gewerbe " befinden sich auch bei England die
Streiks im Nahru » g . ? mittelgewerbe .

Es ist auffällig , daß das Kreisblatt von Perleberg
gerade dem doch weit entfernten Regierungspräsidenten von

Posen einen Nachruf widmet ; daß er zufällig einen benach -
karten Wahlkreis vertrat , ist auch keine genügende Erklärung
des sonderbaren Interesses , das Perleberg dem Posener
Beamten widmet . Aber das Rätsel löst sich, wenn man einen

Blick in das Handbuch des preußischen Staats wirft und dort

als Perleberger Landrat auch einen derer — von Jagow
sieht . Der Nachruf des Perleberger Kreisblatts stellt sich demnach
als eine Art Familienanzeige dar . Und gegen so viel Familiensinn
will die törichte Regierung ankämpfen ! Ein Herr v. Jagow
sitzt als Kurbrandenburgischer Erbjägermeister auf Rühstädt ,
dann haben wir einen Kammerherrn auf Rügen aus derselben
Familie , nicht nur in Perleberg , sondern auch in Osterburg
ist ein v. Jagow Landrat , und die Verbindung der Beamten

mit dem Agrariertum wird durch den Rittergutsbesitzer
v. Jagow auf Kalberwisch hergestellt , der in allerlei Aus -

schüssen sitzt . Ein v. Jagow ist schließlich auch Botschafts -
sekretär in Rom .

Damit sind natürlich die Familienbeziehungen längst nicht
erschöpft . Aber diese eine Aufzählung genügt , um einen Be -

griff davon zu geben , welche Macht die großen adeligen
Familien repräsentieren .

Das ist nicht nur ein Staat im Staate , das ist der

Staat selbst . —

Die Affaire .
Die Bedeutung des gestern gemeldeten Gesuchs die Mitglieder

des Kriegsgerichts , DreyfnS die Strafe der Degradation

zu erlassen , ist noch unklar . Das Gesuch ist unwesentlich , ivcnn
es nur besagt , mit einer Degradation sei es genug , die erste habe
fortdauernde Wirkung . Sollte aber , was allerdings nicht anzu -
nehmen ist . das Gesuch bedeuten , daß Dreyfus seinen Rang als

Offizier halten soll , so wäre daS ein Unternehmen der Kriegs »
richter . das ebenso wie die Zubilligung „ mildernder Umstände " das
Bewußtsein der Unschuld bewiese .

Das Revisionsverfahren geht inzwischen seinen Gang .
Ein besonders gewichtiger RevisionSgrund wird von mehreren Pariser
Blättern beigebracht . Das Gesetz vom 23. Januar 1374 bestimmt
in Art . 43 und 47 , daß die schuldig Befundenen , die zu ZivangS «
arbeit , zu Festung oder Kerker verurteilt werden , nach der Abbüßung
ihrer Strafe unter P o l i z e i - A u f s i ch t gestellt werden . Art . 47

fügt hinzu : Das Urteil kann die Daner dieser Ueberwachung beschränken
oder sie aufheben . Enthält das Urteil keine Bestiminung über Auf »
Hebung oder Beschränkung der Ueberwachung , so ist das Urteil
u n g ü l t i g. Nun ist Dreyfus zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt ,
und von Rechts wegen bleibt er der Polizei - Aufsicht nach Abbüßung
seiner Strafe unterstellt . Das Urteil enthält aber keine Bestimmung
über Aufhebung noch Beschränkung der polizeilichen Ueberlvachung ,
es erwähnt auch nicht , daß das Kriegsgericht hierüber beraten hat .
Diese Versäumnis muß die Nichtigkeitscrkläruug des Urteils zur Folge
haben . Labori und Demangc iverdcu entsprechende Anträge stellen .
Vor dem Rcvisionsrat von 1894 hatte die Verteidigung Dreyfus ' auf
Anträge verzichtet , mit der Erklärung , sie vertraue auf die Gerechtig -
keit des Rebisionsrats .

Die „Franks . Ztg . " «neidet aus Paris , daß Mathieu Dreh »
• u s nanicus seiner Familie bei einem ihrer Sache wohlwollenden
Mitglied der Regierung vorstellig wurde . Dreyfus selb st
lehnte es ab , Begnadigung zu erbitten , dagegen
hatten seine Brüder und seine Fran in den letzten Tagen einen so
chlinimeu Eindruck von dem körperlichen Befinden des Verurteilten ,

daß sie , für sein Leben höchst besorgt , einen eigenen Schritt zu
unternehmen beschlossen , um seine Freilassung zu erlangen , ohne
den Fortgang der Revision z u hemmen .

Zola .

Zola veröffentlicht in der „ A u r o r e" einen Artikel , überschrieben
Der f ü n f t e A k t ".

Es heißt darin : Es ist immer mein Entsetzen gewesen , daß der
überführende Beweis der Wahrheit in der Dreyfus - Angelegenheit
aus Deutschland kommen werde . Die Stunde ist jetzt nicht
dazu augethan , um Stillsthweigeu über die hierdurch mögliche Gefahr
walten zu lassen . Vielfach ist die Ansicht verbreitet , man niüsse den

Tag erwarten , au dem Deutschland unter einem Donnerschlag den

letzten Akt der Angelegenheit bollzieht .
Vor meinem Prozeß im Januar 1898 erfuhr ich auf das

bestimmteste , dast Esterhaztz der Verräter fei , daß er an
Schwartzkoppen eine große Anzahl Schriftstücke aus -

geliefert habe , daß viele dieser Schriftstücke von seiner Hand waren ,
iiud daß die vollständige Sammlung derselben sich im

KriegSuiiuistcriiliu in Berlin befinde . Als ich die Wahrnehmung
machte , daß das Kriegsgericht in Reimes Dreyfus wiederum ver -
urteilen werde , sagte ich zu Labori , er solle Schwartzkoppen als

Zeugen vernehmen lassen . Der Präsident des Kriegsgerichts weigerte
ch/dics zu thun , und so muß die Regierung sich diese Dokumente
uf diplomatischem Wege von Deutschland ver -

chaffeu . Alsdann wird eine neue Revision notwendig werden . Wenn die

Regierung aber hiervor zurückschrecken sollte , so wird die Verteidigung
der Wahrheit und Gerechtigkeit das notwendige thun . Nicht einer
von « nS wird seine » Posten verlassen .

Am 23 . November werden wir wieder in Versailles versammelt
�eiu. Mein Prozeß wird , da man es will , wieder beginnen .
Wenn bis dahin die Gerechtigkeit nicht zu ihrem Recht gelangt ist,
werden wir ihr dazu verhelfen . Labori wird alsdann sein

Plaidoyer halten ; ich werde ihn nicht zum Stillschweigen
i uffordern . er wird nur die Wahrheit zu sagen haben , ohne Be -

brgnis , daß er «nir sthadet , denn ich bin bereit ,
d ie Wahrheit mit der Freiheit und dem Blute
■iil bezahlen . Vor dem Kassationshof der Seine habe
ich die Unschuld DreyfuS ' beschworen , ich beschwöre sie vor
der ganzen Welt und ich versichere nochmals , die Wahrheit ist auf
dem Wege und nichts wird sie aufhalten . In Reimes hat sie einen

Riesenschritt vorwärts gethan .
Ich fürchte nur , daß die Wahrheit , wie ein Blitzstrahl als

rächende Nemesis daS Vaterland verwüstend , sich Bahn brechen wird .



wenn wir mrt nicht selbst beeilen , sie unter dem hellen Himmel
Frcmkreichs wieder erstrahlen zu lassen . —

* «

Zu den Blättern , die den Justizmord verteidigen , gehört auch
das Berliner Ccntnnnsorgan . die „ Germania " . Sie schreibt :

. DaS Schicksal einer einzelnen Person kommt nicht in
Betracht , wenn es sich um das Wohl der ganzen Gesellschaft
handelt , und selbst den unwahrscheinlichen Fall voraus -
gesetzt , datz DrehfuS das Opfer eines entsetzlichen Irrtums ge -
worden sein sollte , geht es nicht gut an . mit seiner Person die

ganze Zukunft von Frankreich zu verknüpfen . "
Diese Seelenverwniidtschafl des Berliner Centrumsorgans mit

dein jesuitischen Generalstab Frankreichs ist sehr charakteristisch . Im
Interesse der schwarzen Internationale darf die . Germania " nicht
zugeben , dab Dreyfn « unschuldig ist . und auch nicht , daß es sich nicht
um eine einzelne Person sondern um die Heiligkeit des Rechts
handelt , da ? die „ Germania " dem Wohl der ganzen Gesellschaft ,
will sagen : der alleinseligmachenden Kirche unterzuordnen wünscht .

Die aufgeregte Boykott - BewegNNg gegen die Pariser Welb
auSstellung ruft die ulkigsten Erscheinungen hervor . Di « deutsche
Regierung scheint vernünftigerweise nicht gewillt , sich durch diese
Mache beeinflussen zu lassen .

Der „ Hamburger Korrespondent ' schreibt offiziös :
. Man kann es verstehen , wenn derartige Pläne auftauchen ,

aber immerhin niust man den Beteiligten doch empfehlen , den
Schritt wohl zu überlegen und sich nicht in der Erregung zu
Entschlüssen verleiten zu lassen , über deren Zweckmäßigkeit
man zum mindesten sehr geteilter Meinung sein kann . Es ist
ja bekannt , daß es gerade die R a t i o n a l i st e n find , die ein
Fernbleiben Deutschlands mit Freuden begrüße » würden , und die
einen etwaige » Beschluß , offiziell die Ausstellung zu meiden .
wiederum dahin deuten würden , daß Deutschland direkt an Dreyfus
und seinem Schicksal interessiert sei . ' —

�

Deutsches Weich .
Eine Znsaininenkunft des Zaren mit dem Kaiser in Pots -

dam soll sehr nahe bevorstehen . DaS Kaiser Alexander - Garde -
Regiment , desieii Chef der Zar ist . wurde plötzlich aus dem
Manöver abberufen . Auch GrafMurawiew , der russisch « Minister
des Aeußern , wird erwartet .

Vielleicht wollen sich die hohen Herren über den Ausgang der
Haager Friedenskonferenz mit einander besprechen . —

Abkürzung der Kaisermanöver . Die Knisermanöver find
stanz plötzlich abgekürzt worden . Der Kaiser soll aus politischen
Gründen den Wunsch hegen , früher nach Berlin zurückzukehren . —

3 « einem parlamentarischen LandratS . « tretk rät die
»Deutsche Tageszeitung " . Alle noch im Amt befindlichen Abgeordneten
sollten ihr Mandat niederlegen . Es wäre doch eindrucksvoller , wenn
sie den D i e n st quittierten . —

Vom Bcamtenwechfcl . Offiziös wird geschrieben : Ueber die
Neubesetzung einzelner erledigter Oberpräsidien sind in den letzten
Tagen Nachrichten verbreitet worden . Diese beruhen lediglich auf
Reporterkombinationen . — Miquel soll erkrankt sein .

AnS der Berlepschzeit .
DaS Portefeuille verdirbt den Charakter . Bisweilen geraten

ganz wohlwollende Leute in ein Ministerium , sind sie aber einmal
darin , so gehen sie an dem Geist d« S OrteS stets zu Grunde . Wir
wollen nicht behaupten , daß Herr v. Berlepsch etwa viel an social -
politischer Einsicht zu verlieren gehabt hätte , als er das preußische
Handelsministerium übernahm . Als er eS aber los wurde , be -
fleihigte er sich etlicher socialreformischer Bemühungen , die ihn sogar
bei den Scharfmachern in den Ruf eine ? Umstürzlers brachten . Anderer¬
seits hat man uns von bürgerlich - reformerischer Seite wiederholt Vor -
Haltungen wegen unseres Mißtrauens auch gegen die »achamtliche
Berlepscherei gemacht . Nun , wir konnten unmöglich an das aufrichtige
Wohlwolle » eines ManneS glauben , der als Minister den Kurs der
ZuchthauSvorlage steuerte . Jetzt wird ei » iveiteres Zeugnis bekannt ,
das beweist , wie Herr V. Berlepsch auch den elementarsten Grund -
sätzen jeder arbeiterfrenndlichen Politik als Minister widerstrebte .
Die Düsseldorfer „Nicderrheinische Volkstribüne " veröffentlicht den
folgenden ministeriellen Erlaß :

Ministerium für
Handel u. Gewerbe Berlin , 22. /I . SS.

B. 219 .
Die socialdemokratische Partei hat , um ihren Einfluß auf die

Arbeiterbevölkerung zu stärken und in Bethätigung ihrer
Behauptung , daß sie allein berufen und im stände sei , die
Interessen der Arbeiter wirksam zu vertreten , in vielen Städten
durch ihre Gewerkschaften oder Gewerkschaftskartells „ B - -
schwerde - Kommissipnen " eingerichtet und diesen die
Aufgabe gestellt , Mißstände des gewerblichen Lebens , insbesondere
Uebelstände einzelner gewerblichen Anlagen an die Oeffentlichkeit
zu bringen . Dieses Verfahren soll den einzelnen Arbeiter ,
dem angeblich allemal sofortige Entlassung droht , wenn er die
Abstellung von Ungehörigkeiten verlangt , vor der Rache
der Unternehmer schützen und zugleich die öffent -
liche Meinung über die Folgen der »kapitalistischen Pro -
dllktionsiveise " aufklären . Die unter socialdemokratischer
Parteileitung stehenden Beschwerde - Kommissionen
haben an verschiedenen Orten den Versuch gemacht , mit den
Gewerbe - AufsichtSbeamten in Verbindung zu treten und
sich als ein gleichsam amtlich anzuerkennendes Mittel und
Bindeglied zwischen die einzelnen Arbeiter und den Gewerbe -
Aufsichtsbeamten einzuschieben .

Ein vor kurzem zu meiner Kenntnis gelangter Vorfall giebt
mir Veranlassung , auf dt « Gefahren hinzuweisen , die für die Stellung
der Gelverbe - Aufsichtsbeamten aus einem amtlichen Berkehr mit
Beschwerde - Kommissionen erwachsen können , die , statt fich auf «ine
sachliche und loyale Vertretung der Arbeiterinteressen zn be -
schränken , die Aufdeckung und Besprechung vorhandener Mißstände
hauptsächlich zu dem Zweck beweiben , um ihre Partei - Jnteressen
zu fördern , die Arbeiter zu verhetzen und in weiten Kreisen Miß «
siimmung zu erregen . Die Beamten werden Beschwerden über
Mißstände in den ihrer Aufsicht unterstellten gewerblichen Anlagen
auch dann nicht unbeachtet lassen dürfen , wenn sie durch die Ver -
Mittelung der socialdemokratischen Organe zu ihrer KennttiiS ge -
langen . Sie werden unter allen Umständen durch Untersuchung
an Ort und Stelle die Begrüudeiheit derartiger Beschwerden zu
prüfen und das nach dem Ergebnis ihrer Prüfung etwa Erforder -
liche zu veranlassen haben .

Dagegen werden sie sich davor hüten müssen , daß es
den bez . Beschwerde - Kommissionen gelingt , sich al »
amtlich anerkannte Vermittler zwischen sie und die einzelnen
Arbeiter zu schieben und sich dadurch den Arbeitern als eine
Art Anfsichtsinstanz über den staatlichen Gewerbe - Aufsichtsdienst
darzustellen .

Die Erfahrung hat gelehrt , daß die Beschwerde -
Kommissionen die auf ihre Eingaben an die Gewerbe -
Aufsichtsbeamten ihnen zugegangenen schrift -
lichen Bescheide entstellt veröffentlichen , sie im
socialdemokratischen Parteiinteresse ausbeuten und dazu benutzen .
das Ansehen der Gewerbe - Aufsichtsbeamten in den Augen der
Arbeiter zu schädigen.

Ein Geiverbe - Aufsichtsbeamter , der sich unvorsichtigerweise
herbeigelassen hat , den « inladungen zu de « Sitzung « « einer
solchen Beschwerde - Kommission zu folgen , hat fich dort wegen
seiner Diensisührrmg veranlworien und Belehrungen über die
Grenzen seiner Befugnisse entgegennehmen sollen .

Es bedarf keiner weiteren Ausführung , daß «ine An -
erienming solcher Beschwerde - Kommissionen durcb die Staats -
behörden , wie sie beispielsweise darin liegen würde ,
wenn die Gewerbe - Aufsichtsbeamten auf den persönlichen

Verkehr mit den einzelnen Arbeitem verzichten und die

Beschwerde - Kommissionen als zur Anbringung aller Beschwerden
legitimiert anerkennen und mit ihnen amtlich verkehren
würden - nicht nur eine Vermehrung des vinflusje « der social
demokratischen Partei , sondern auch die Untergrabung der Stellung
der Gewerbe - Aufsichtsbeamten zur Folge haben muß .

Das königliche Reg . - Präsidium wolle hiernach die Gewerbe
Aufsichtsbeamten Ihres Berwaltungs - Bezirk » gefl . entsprechend
belehren und sie insbesondere anweisen , jeden amtliche » Per

kehr , insbesondere auch alle Korrespondenz mit de » he -
zeichneten Beschwerde - Kommissionen zu vermeide « und darauf
hinzuwirken , daß die einzelnen Arbeiter ihre Beschwerde persönlich
bei ihnen anbringen .

Das Ministerium für Handel und Gewerbe :

«eclepich .
Reg . D' dorf ' / » SS I . III . B. 97i

besonders genaue Befolgung de » Schlußsatzes .
I . B- : Gescher .

Viel eifriger könnt , auch Berlepschs Nachfolger , der heißblütige
Anwalt der Zuchihausvorkage , nicht den Aufsichtsbeamte » an « Herz
legen , die zuverlässigste Gelegenheit , sich über die Arbcsterverhält -
nisse richtig aufzuklaren , nicht zu benutze ». Ein Mann , der seinen
Namen unter solch ein Schriststück gesetzt hat , beansprucht jetzt als
Socialpolitiker Vertraue » seilen » der Arbeit « l Kann wirtlich jemand
glauben , daß ein so beschaffener Reaktionär emsthaft gewünscht hat ,
mit Socialdemokroten in einem int « nationolen Arbeiterschutz - Äomitee
zusammen zu arbeiten ? —

_

Vom Jndenfressertag .
Arn Montag wurde der antisemitische Parteitag inHamburg geschlossen .

G i e s e - Berlin sprach über die . Judenfrage am Ende des
19. Jahrhundert « ' . Er wünschte den Ausschluß deS alten
Testaments aus dem Schulunterricht und erklärte mit Beziehung auf
die zionistischen Bestrebungen , es sei nicht zn dulde », daß die �iUeucs
iaraelite souverän wird und »einen Gesandten am deutschen
Kais erhofe unterhält ' . Im 20 . Jahrhundert werde die Juden -
frage zur Wcltfrage werden und „endgiltig als solche von den
anderen Völkern gemeinsam und endgiltig durch völlige Absondening
und sivenn die Rotwehr es gebietet ) schließliche Ber -
n i ch t u n g des Judenvolkes geläst werden ' .

Sehr stürmisch ivard die Debatte über einen Antrag Raab ,
die Parteileitung zwei Vorsitzenden und den Reichstags - Abgeordneten
der deutschen socialen Refomipariei zu übertragen . Von
den beiden Partcivorsitzenden soll wenigstens einer dem Reichstag
angehören . Zimmermann - Dresden erklärte , daß er im Falle der
Annahme des Antrages Raab de » Borsitz niederlegen müsse .
G i e s e meinte , der Antrag Raab bedeute eine Absetzung des Partei -
tag « zu Gunsten der Fraktion . Liebermann v. Sonnenberg
Ivar mit dem Antrag Raab einverstanden .

Der Antrag Raab wurde schließlich mit 7S gegen 48 Stimmen
abgelehnt . Ein Delegierter schimpfte besonders auf den alten Erz -
vater Abraham .

Bei den Konservattven wurde mit Entrüstung die Wirkung deS
Judengifts konstatiert .

Ein « Resolution gegen DreyfuS und für den französische »
Generalstab scheint nicht angenommen worden zu sein . —

Zur Kiautschou - Fahrt Liebers spricht die katholische »Märkische
Volkszeitung " den Wunsch aus , daß er rechzeitig zur zweiten Be -
ratuug der Zuchthausvorlage zurück sei » möge . Das klingt ver -
dächtia . Ist die Reise nach China eine — Flucht vor der
ZuchthauSvorlage , der gegenüber Lieber sich fest engagiert hat ? —

Die „ Kreuz - Zeitung " ist neuerdings nicht nur für den
Konstitutionalismus heftig begeistert , sondern sie , die seit ihrer
öljäbrigen Existenz stets für Staatsstreich und Verfassungsbruch ein -
getreten ist , schwärmt in fast beängstigender Weise für Recht , Gesetz
und Verfassung .

Die . Krcuz - Zeitung ' nennt unseren Vorschlag , die alte Ber -
ordnung vom 30 . Mai 1849 , die verfassungswidrig durch ein « fönig -
liche Zwangsverordnung das rechtmäßig geltende Wahlrecht aufhob
und uns das Elend des Dreillassen - Wahliystems bescherte , endlich
gl beseitige », die Empfehlung eines »unzweifelhaft dolosen Ver -
assungsbruchs " . Sie schreibt :

„ Es ist zuzugeben , daß die Rechtsgültigieit der
Verordnung vom 80. M a i 1849 , durch welche an die
Stelle des gleichen Wahlrechts das Dreiklassen - Äahlsysrein gesetzt
worden ist , mehrfach beanstandet worden ist . Aber selbst ivenn
diese Beanstandungen gerechtfertigt wären , so wäre der jener Ver -

ordnung anhaftende Mangel dadurch beseitigt worden , daß
ein Teil ihres Inhalts in die Äerfassungsurkunde
) Art . 71 ) aufgenommen und daß sie in Art . IIS ausdrücklich
b e st ä t i g t worden ist . Das Dreiklassen - Wahlsystem
bildet somit einen Bestandteil der Verfassung , und
ein Versuch der Regierung , es durch einseitige Aufhebung der
Verordnung vom 30. Mai 1849 aufzuheben , würde ein Verfassungs -
bruch schlimmster Art sein . "

Die „ Kreiiz - Zeiiung " , die erst kürzlich nach dem Muster deS
italienischen Staatsstreich - Dekrets „heroische " Mittel empfahl , gegen
den Verfassungsbruch predigen zu hören , ist ein Spaß für sich. Wir
begreifen auch , daß sie eine innige Liebe zu dem alten kontre -
revolutionären Rechtsbrnch empfindet , einmal weil das Junkertum
nur durch ihn seine Macht behaupten konnte , dann weil jener Staats -
streich in erster Linie das Werk ihrer Leute gewesen ist . das Werk
jener „ Kreuz « ZeitungS " - Kamarilla , die den kranken Geist de » Königs
durch die Vorspiegelung ungeheuerlicher Gefahre » völlig verwirrte
und ihn für alle reaktionären Gewaltthaten gefügig »»achte .

Wir halten nach wie vor die B e s e i t i g u » g eines Rechts -
bruchs so wenig für einen Rechtsbruch , wie es uns als ein neuer
Justizmord erscheint , wenn ein unschuldig Verurteilter freigesprochen
wird . Wenn die » Kreuz - Zeitung " meint , jene , zwar nicht rechts -
gültige Verordnung werde durch die Aufnahme in die Verfassung
legitimiert , so ist dagegen zu bemerken , daß diese Verfassung ja selbst
aufoktroyiert worden ist und darum rechtsungültig und nicht fähig
ist , eine rechtswidrige Einzelbestimmug zun , Recht zu ererheben .

Es ist in der That der einzige verfassungsmäßige und zweck -
dienliche Weg , auf dem die Regierung nicht nur zum Mittelland -
Kanal , sondem auch zur Erlösung aus dem Junkerbann gelangen
kann , wem , sie unserem Ratschlag folgt .

Freilich , die Regierung wünscht schwerlich , Geschichte zu
machen . —

Die » Berliner Zeitung " ist in tobender Wut , daß die Social «
demokratte ihr nicht den Gefallen erlveist , sich zu spalten . Die
Debatten in unserer Partei während der jüngsten Zeit mochten
bei den bürgerlichen „ Perls " - süchtigen Liberalen selige Hoff -
nungen eriuecken auf Zuzug von links her zur Hebung
ihrer politischen Nichtigkeit . Aber die . Socialdemokratie lebt
nicht den bürgerlichen Pseudodemokraten zuliebe . Wenn das Blatt
seinen herben Schmerz » mr in bösartigen Niedrigkeiten auszutoben
weiß , so wird eS denjenigen unter unseren Parteigenossen unangenehm ,
die es mit seiner Zuneigung verunehrt . —

Militärboykott und Manöver . ES kann zuweilen auch vor -
kommen , daß fich Militärverbote dirett gegen die militärischen
Interessen richten : indessen weiß auch dann die Militärbehörde
sich zu helfen . Ein derartiger Fall kann aus Wenigenjena
yei Jena berichtet werden . Dort ist der Gasthof zur » Grünen
Tanne " sdas Lokal ist dadurch historisch , daß in demselben
Goethe den „ Erlkönig " gedichtet hat ) seit geraumer
Zeit schon mit demMilitärverbot belegt , weil der Saal dieses
Gasthof » auch den Gewerkschaften und der socialdemokrattschen Partei
zur Benutzung frei steht . Der Gasthof hat dadurch weder an seinem
Renommee noch an seiner Rentabilität Einbuße erlitten . Als dieser
Tage Wenigenjena mit einer größeren Einquartierung bedacht wurde ,
zeigte eS sich nach den aufgestellten Berechnungen schon von vorn -
herein , daß für die Pferde nicht genügende Unterkunst vorhanden
war . Kurz entschlossen hob die Militärbehörde den Boykott für die
Stallungen und Restaurationslokalitäten auf die Dauer der Sin «

quartierung auf und zwang den Gastwirt , etwa 20 Pferde zu be «

Herbergen . Der Saal blieb nach wie vor boykottiert . Sind die

Tage der Einquartierung vorbei , dann wird auch da » Militärverbot

wieder in vollem Umfange in Kraft treten . Das nennt man

Konsequenz und — Bescheidenheit . —

Politische Pornographie , Unzuchtschriftstellerei , treibt fort -

S
«setzt die » Post " . Der Geist ihres nach Kiautschou geflüchteten

Pik geht immer noch in ihrer Redaktion um . Sie beherbergt liebe -

voll die idiotischen Schmutzereien des Korbmachers Fischer , obivohl

sie eingestandenerniaßen an seine Verleumdungen nicht glaubt : sie hat

vor einigen Tagen die dumme , inhattlose Sudelei des Herrn Köster

ihrer höchsten Bcochtnng gewürdigt — der Verfasser wird leider ge -

richtlich verfolgt , Iveil er sich seinen Familienpflichten entzogen hat —

und sie fleht sich ondächiig mit Hilfe der „ Enthüllungen über die

finsteren Macht « der soeialdemokratischen Führer ' von Schenderlein
die Socialdemokratie „ in der Nähe ' an . Die . Post " hat

nun einmal eine Vorliebe fürs Anrüchig « , und e « erhöht

in ihren Augen nur den Kredit ihrer Gewährsmänner , wenn sie

mn ehrenrührige Handlungen ehrlich bemüht waren . Dieser Schender -
lein wurde ja aus der Partei ausgeschlossen , weil er vier Jahre

wegen Unterschlaguna abgedient hätte und einen unbescholtenen

Parteigenossen fälschlich wegen Unterschlagung denunziert hatte .
Die . Post " mag also getrost auf daS Zeugnis ihres Herz -
brnder » Schenderlein hin die Arbeiterführer »al « eine Rotte

arbeitsscheuer Subjekte " , als die » Btutsauger am Arbeiterstande "
bezeichnen . Sie mag ihren Lesern und Geldgebem «S sind die

. vornehmsten " Kapitals - und Geburtsgrößen , die dgs Blatt ans -

halten — erzählen , daß „Leute , welche Gut und BIuk_ für

die Arbeiter «ingesetzt - haben , von hinterlistigen Parteigrößen .
welche ein Unterkommen an der GewertschaftSkrippe wünschen , auf

die Straße spediert werden . " Sie mag von den Spitzeln und

Denunzianten erzählen , die sich jeder Vertrauensmann hält , „die

ihren sauberen Chef bei Ausgängen begleiten , um ihm

jederzeit unter die . Arme greifen zu könne « " . Sie mag

berichten , daß die Streikführer „ aufs feinste und fleißigste
in ihre eigene Tasche sammeln " , und daß „Parteigrößen '
einkassierte Parteigelder für sich zu verwenden pflegen , und daS »ie «

niand dabei etwas findet . ( Schenderlein redet aus eigenster Er -

sahrung l) Ja . sie mag sogar den Schenderlein «inen „ehrlichen
Mann " heißen , der angewidert die Partei verließ , er , der nicht ein -

mal Verbrechen opponieren durfte , mid sie mag ihn als Nothelfer
für die Znchthansvorlage in Anspruch nehmen . All das Wahn -

sinnig - gemeine Geschwätz eines unsauberest Patrons mag sie nach -
reden .

Vor einem aber sollte sich die Redaktion der Post " doch aus

Klugheit hüten : sie sollt « ihre Fischer , Käster und Schenderlein nicht

allzu sehr rühmen . Denn es könnt « leicht geschehen , daß Herr
v. Stumm die Redaktion insgesamt auf die Straße spediert , und

dafür die Fischer , Küster und Schenderlein einsetzt , die ja aus erster
>a»d, statt aus zweiter , die Socialdemokratie zu bekämpfen im

ande sind , und die ja außerdem die gewünschte Ware erheblich
illiger liefern werden als die bisherigen Doktores . —

Verrufserklärnng durch Entlassungsscheine ! Zu diesem

interessanten Kapitel wird jetzt ans dem Gebiet der sächsischen

Sandstein - Industrie ( Elbthal ) ein charakteristischer Beitrag

geliefert . Es handelt sich dabei um folgenden Fall . Zwei Spiy -

manrcr , die in dem Schmidtschen Steinbruch arbeiteten , ver -

langten eine kleine Lohnerhöhung , die ihnen rundweg ab -

gelehnt wurde . Darauf machten die beiden Arveiter am

nächsten Lohntag „ Feierabend " , da ihnen eben der Lohn zu

niedrig war . Sie bekamen sofort Arbeit in einem andern

Steinbruch , und hatten schon 14 Tage zur größten Zufriedenheit deS

llnternehmerS dort gearbeitet , als ihnen derselbe erklärte , er m u s s e (I)

diebeiden vorläufig entlassen . Er könne sie e r st d a n n

wieder einstellen , wenn sie solche Entlassungsscheine von ihrem

letzten Arbeitgeber beibrächten , welche die Worte „ ordnnngs -

mätzig entlassen " enthielten . Da die Arbeiter so „ ordmiiigs -

mäßig " wie nur irgend möglich die Arbeit niedergelegt hatte », so gingen

sie zu Schmidt , und verlangten derartige vorschriftsmäßige

Entlossmigsscheine , die ihnen rundweg verweigert wurden .

Bei näherer Erörterimg über diese Angelegenheit stellte sich nun

heraus , daß sich die Sieiiibrnchsunteniehmer in ihrer Organisation
bei Konventionalstrase verpflichtet haben , nur

solche Arbeiter einzustellen , deren Entlasfungs -
schein die schon erwähnten scheinbar ganz harmlosen zwei
Worte : „ ordnunasmäßig entlassen " enthält . Was für einen

Zweck diese Abmachnng Hai , ist ja klar , geht aber

ganz zweifellos ans dem » nerhörten Vorgehen gegen die zwei
Arbeiter hervor . Nirgends mehr Arbeit sollen sie bekoimnen ,

weil sie so dreist waren , für ihre Arbeit eine cttvas bessere Be -

zahlung zu verlangen l Das ist grenzenloser TerrorismuS , unver «

schämte Bchindenmg an freilvilliger Arbeit . Hoffentlich nimmt man

sich diese » Fall an maßgebender Stelle zur Begründung der

Zuchthausvorlage zur Notiz .

Reichsländischer Diktatnrgeist im „ liberalen " Baden ,
Man schreibt nns aus Baden : lieber die Willfährigkeit der Polzei -
behörden de » „ liberalen " Musterländles gegenüber den ZnninNmgen
des Puttkamerschen DiktattirvegimenieS , sobald es sich um die Eni «

rechtung und Mundtot » , ackning der socialistischen Arbeiter¬

schaft handelt , ist an dieser Stelle schon viel geschrieben worden .
Am letzte » Sonntag fügte die badische Polizei dieser ihrer siaaiS .

erhaltende » Ruhineschronik ein neues Blatt ein . Unsere Straßburger

Parteigenossen , die man in ihrer Heimat seit Jahren rechllos gemacht
hat , waren herübergekomiuen nach dem badischen Dorfe Neumühl ,

ihrem letzten ZuflilchtSort , »in dort in einer Bersammlniig n. a. zu
der Ausweisung ihres italienischen Freundes C aranini Stellung zn
nehme » , der Knall und Fall den Boden deS Reichslandes hatte ver¬

lassen müssen ans dcni einzigen Grunde , weil er , von einem ihm

gesetzlich gewährleistete » Rechte Gebrauch machend , an der Agitation

gegen die drohende ZuchthauSvorlage thätigen Auteil genommen und

durch die gesetzlich erlaubte Verteilung von Flugschnften sich bei der

Polizeibehörde „lästig gemacht " hatte . Als in der Versammlung
einer der Redner dieses Vorgehen der reichSländische » Polizeigeivall
ein barbarisches nannte , löste der überwachende badische
Beamte , nachdem er vorher von einem nebe » ihm sitzenden Straß -

burger Kriminalbeamte » auf seine „Pflicht " aufmerksam gemacht
worden war , die Veriamnilung auf Grund des badischen Vereins¬

gesetzes kurzerhand auf . Womit gesogt sein soll , daß die Thaten
des Reginie » Puttkamer Kulturwerke ersten Ranges sind I —

_ _ _ �

Beanitenpsltcht .
Zur selben Zeit , da in Preußen die Landräte gegen ihre

Regierinig mucken , stellt das Organ der sächsischen Konser -
v a t i v e n , da » „ Vaterland " , einen Codex der Beamtenpflichten
auf , der in seiner Offenherzigkeit lehrreich ist :

„ Wenn die Beamten bei der Verteidigung von Thron und
Staat sich lau zeigen , und statt an der Spitze der Patrioten
dafür zu känipfen , thatlos zusehen , wie die Genossen
sich organisieren und einen Wahlkreis nach dem andern

überwältigen , wer soll denn eigentlich , fragen wir , den Zu -
sanimeuschlnß der staatstreuen Bevölkerung veranlassen und

ihre Leitung in die Hand nehmen ? Den G e i st l i ch e n
verbietet ihr Stand die Entfaltung einer thatkräftigen politischen
Agiiationsihätigkeit ; die Gewerbetreibenden in Stadt und
Land sind im Ringen um ihre Existenz so in Anspruch genommen ,
daß ihnen meist für weitere Thätigkeit Zeit und Kraft fehlt , viele

hemmen überdies GeschäftSrücksichren . Rentner , Beamte
und Offiziere außer Dienst , die von HauS aus den besten
Willen befitzen , ihre Fähigkeit und Erfahrung im Parteikampf zu
bethätigen , und die nötige Muße dazu haben , scheuen sich , iveil

sie nicht nur irgendwelche Anerkennung nicht finden ,
sondern fürchten müssen , dafür scheel angesehen zu werden ,
Ein völliger Umschwung in diesen traurigen Verhältnissen
würde dagegen eintreten , wenn die Beförderung der Staats -
beamten nicht allein von ihrer rein geschäftlichen Tüchtig -
fett , sondern von dem Eiter und der Geschicklichkeit ab -



hängig gemacht wltrde . den sie in der Bekämpfung der
Revolutionspartei entwickeln . Auf diesem Felde sollte sich die
dienstliche Vefähiguug der Beamten mit in erster Linie zu
beweisen haben , denn die Arbeit auf diesem Gebiete ist unseres
ErachtenS mindestens ebenso wichtig undverdienst -
lich , als die in d e r A m ts stu b e. "

In nicht geringem Grade werden diese Ratschläge des konser -
batiden Organs schon längst befolgt . Daher rührt ja das stetige
Wachsen des Mißtrauen ? der Bevölkerung gegenüber der Beamten -
Hierarchie . Wünschen die Konservativen auf diesen Pfaden fortzu -
wandeln — uns soll es recht sein .

Das . Vaterland ' weis ; aber das System der Soclalisten -
bekäinpfung durch die eidlich zur Unparteilichkeit der -
vflichteten Staatsorgane noch weiter auszubauen . Es verlangt :

„ Grundsätzlich dürften staatliche Lieferungen und
Arbeiten an Kaufleute , Fabrikanten oder sonstige Gewerbe -
treibende nicht vergeben werden , die sich der Social »
dencokratie gegenüber indifferent verhalten .
Und dieser Grundsatz mutzte auch bei den Ausschreibungen
der Städte und Gemeinden , ja selbst bei den Ein -
kaufen der Beaniten und Offiziere zur Durchführung
gebracht werden . "

Auch hierauf gäbe es eine Antwort . Die Arbeiterkonsumenten
unterstützen die vom Staare boykottierten Indifferenten und
boykottieren die Werkzeuge des Parteistaates .

Es ist übrigens interessant zu sehen , daß das konservative
Centraiorgan den Staat und die Beamten zum Boykott nicht nur
Andersgesinnter , souderu sogar der politisch Ruhigen feierlich auf -
fordert , während sächsische Gerichte ohne Unterlaß den Boykott als
groben Unfug aburteilen . —

Ausland .

Transvaal > Krisis .
Die von der britischen Regierung nach dem Kabinettsrat am

letzten Freitag abgesandte Depesche wurde Dienstag früh der Re -
gierung der Südafrikanische » Republik ausgehändigt .

Die englischen Kriegsrüstungen werde » fortgesetzt . Der Dampfer
„ Grcek " landete in Loureiitzy Marques 533 Kisten Munition , der
Dampfer „ Dunollh Castle ' acht Kisten Munition und fünf Kisten
Gewehre .

Aus S imla wird gemeldet : Der erste Truppentrqnsport segelt
mit den Feldlazaretten am 16. September von Bombay nach Süd -
afrika ab . Die gesamte für Südafrika bestimmte Streitmacht wird
sich gegen den 25. September einschiffen .

Die „Voss . Ztg . ' läßt sich aus London berichten : Es verlautet ,
der Regierung von Transvaal sei eine zehntägige Frist für
die Beantwortung der Depesche ChamberlainS gestellt worden . Die
offizielle «St . James Gazette ' sagt , Transvaal sei kein souveräner
Staats deshalb gebühre ihm nicht die Behandlung , die der Bruch
mit einer Großmacht erheischen würde . Weder eine Kriegs -
erklärung noch das übliche Ultimatum fei erforderlich . Wenn
die Boerenregierung die Feindseligkeiten beginne , Ivürde diesen
begegnet werden , aber wenn Präsident Krüger die britischen Forde -
rungen zurückweise , würden diese lediglich durch Waffengewalt geltend
gemacht werden . Nicht einmal das Parlament würde
einberufen , sondern für die Ausgaben des Feldzuges nur die
Indemnität nachgesucht werden , wenn es zu der ordentlichen Tagunq
zusammentrete . —

Hochverratsprozeß in Serbien .
In der Montagnachmittags - Sitzung wurde der Grzpriester

lSjuritfch verhört , welcher zugiebt , an König Milan und die Re -
gierung beleidigende Briefe geschrieben zu haben , weil er über König
Milan wegen ihn bedrohender Aeußerungen desselben aufgebracht
war . Gjuritsch leugnet , den Umsturz der Dynastie
bezweckt zu haben , beteuert seine Vaterlandsliebe und weist
die Auslage Kressowitsch ' zurück .

Der Zeuge Rad ojlo witsch sagt aus , Gjuritsch habe ihn
cm Jahre 1896 aufgefordert , eine andere Flagge zu hissen und habe
' hm gesagt , man muffe Peter Karageorgewitsch zurückrufen . Gjuritsch
erwidert , er habe derartige Worte nicht an ein Mitglied der fori -
schrittlichen Partei richten können . Radojlowitsch beharrt auf seiner
Aussage .

Run wird Kreschovitsch als Angeklagter vemommen . Er ist
ein schöner , kräftiger , junger Mann , mit kühnem Antlitz von großer
Intelligenz , 28 Jahre alt , und erscheint in bäuerlicher Kleidung . Er

�" d beschuldigt , zwischen den radikalen Führem und Ranko
Tajsitsch und Karageorgewitsch die Korrespondenz besorgt
zu haben . Er war mit einem türkischen und monten ' e -
grmischen Paß ausgerüstet . Kreschovitsch g e st e h t seine
Mitwirkung beinahe selbstgefällig ein . Auf die Auf -
sorderung bei Präsidenten , Mitschuldige zu bezeichnen , zeigt
er auf Tanschanovitsch , Protitsch , Diuritsch und
N l k o l r t s ch.

Oberst Nikolitsch fragt Kreschovitsch , wie er damals , als er ihn
bei Odjek gesehen haben wolle , den Bart getragen habe ?

Kreschovitsch sagte , daß er am Kinn ausrasiert war .
Nun entstand eine leidenschaftliche Bewegung . Nikolitsch und

viele andere Angeklagte riefen aus : „ Niemals ! Ich habe immer
einen Vollbart getragen . ' ( Lebhafte Bewegung, ) Nikolitsch
nist Kreschovitsch zu : DenunciantI Unter ungeheurer Aufregung
wird die Verhandlung geschlossen .

In der Dienstags - Sitzung wurde der Angeklagte Zollbeamter
Rlavantitsch verhört . Nach Verlesung eines Briefes von Kara -
gcorgewitsch an Alavantiffch , in welchem der Schreiber seinem Mit -
gefühl für die Leiden des serbischen Volkes Ausdruck giebt ,
erklärt Alavantitsch , er wäre der Vertrauensmann des Ange' litsch .
Markoivitz habe sich zur Abfassung von Broschüren und sogar
zur Ermordung Milans bereit erklärt . Alavantitsch leugnet
jede Verbindung mit Karageorgewitsch . Ein Brief , welcher
verlesen wurde , sei nur die Antwort aus seine Geldforderung zum
Zwecke der Begründimg eines Blattes zur Annäherung der
mohammedanischen und der christlichen Serben . Alavantitsch bestreitet,
an einem Komplott zu Gunsten des Karageorgeivitsch beteiligt ge -
iveseii , zu sein . Man verliest die Aussage ' des Dr . Simonowitsch ,
welche den Bestand einer solchen Verschtvöruiig , sowie die Teilnahme
des Alavantitsch behauptet . —

Frankreich .
Prozeß gegen die Royaliste » . Personen , die den Ministern

nahestehen , versichern , wie der „Frkf . Ztg . ' gemeldet wird , daß die
Beweise für das Komplott vorhanden sind . Beispielsweise ist
eine vollständig organisierte royalistische Regie -
r u n g entdeckt worden , die in allen Provinzen bereits ihre
Präfekten , ihre Gerichtspräsidenten , sogar ihre Steuereinnehmer hatte
und bereits im stillen funktionierte . Zweifelhast ist noch , ob es
gelingen wird , den Nachlveis zu führen , daß auch ein gewisser
General , der jetzt wieder im Dreyfus - Prozeß sehr hervorgetreten
ist , am Komplott beteiligt gewesen ist . —

Tie RnShun ' - rung Gnsrins . Die Polizei verhaftete nachts
in der Ruc Chabr drei Personen , welche Gusrin vom fünften Stock
eines Nachbarhauj . � aus mit Lebensmitteln zu versehen versuchten .

Spanien .

_ Barcelona , 12. September . Die Behörden fahren fort , die
größten Porsichtsmaßrcgeln gegen die Karlisten zu ergreifen .
Hier und in den umliegenden Dörfern überwacht die Bürgerwehr
die verdächsigen Karlisten . Von der Garicison Barcelona ist ein
specielles Korps abgetrennt worden , welches ebenfalls mit der Be -
ivachung der Karlisten beauftragt ist . Die Anhöhen und die wich -
tigsten Punkte der Umgebung sind besetzt ; man ist nämlich überzeugt ,
daß beim Ausbruch eines karlistischen Putschversuches Barcelona das
Ziel der Ausständigen werden soll , da die hiesige Bevölkerung die
unzufriedenste in ganz Spanien ist . i

Afrika .
Aus Tripolis wird dem „ Reuterschen Bureau " gemeldet , daß

dort die Nachricht eingetroffen ist , die französische Misston Foureau -
Lamp sei in der Oase von Air durch eine große Zahl TuaregS an -

gegriffen worden , welche nach schweren Verlusten die Mission voll -
ständig vernichtet hätten .

Der französische Minister für die Kolonien , Decrais , teilte

jedoch im heutigen Ministerrate mit , er habe keinerlei Benach -
r i ch t i g u n g hinsichtlich der Vernichtung der Expedition erhalten . —

Pavfti - Mschvichkett «
Zum Parteitage beschloß die Partei - Versammlung des

6. sächsischen Reichstags - Wahlkreises noch folgendes :
„ Die Partei - Versammlung im 0. sächsischen ReichStagS - Wahl -

kreise hält eS für erforderlich , daß der Parteitag die Versuche , die
socialdemokratische Partei von ihrer bisherigen revolutionären Taktik

abzubringen , entschieden zurückweist .
ES sind dabei jedoch solche Beschlüsse zu vermeiden , die den

Anschein erwecken könnten , als solle ein Ketzergericht abgehalten
oder die Freiheit der Kritik innerhalb der Partei eingeschränkt
werden .

Deshalb fallen alle theoretischen Streitigkeiten , obschon sie
selbstverständlich in den Erörterungen des Parteitages eine Rolle

spielen werden , aus dem Rahmen der Parteitagsbeschlüsse heraus .
Um so schärfer aber sind diejenigen Vorschläge zu brandmarken ,

von denen der Parteitag die Ueberzeugung gewinnt , baß deren

Befolgung den proletarischen Klassenkampf - Charakter der socialdemo -
kratischen Partei zerstören , sie dem socialistischen Endziel entfremden
und sie zu einem Anhängsel bürgerlicher Reformparteten machen müßte .

Das sind insbesondere :
1. die von Schippel , Bernstein und anderen Genossen befür -

wortcten Konzessionen an den Militarismus , dessen Verderb -
licher Einfluß auf den Einrichtungen eine ? stehenden Heeres
fußt ?

2. die Bernsteinsche Begünstigung der uferlosen Weltpolitik der

Aegirsära , durch die dem deutschen Volke die scheußlichste
Ausgeburt des Kapitalismus , die Plantagenwirtschast mit
Kulis , aufgehalst wird :

3. der Bernsteinsche Ratschlag , auf das . was er die „ Freß -
legende " nennt , zu verzichten, damit die Socialdemokratie
bündnisfähig werde für das liberale Bürgertum , eine Taktik
der Feigheit , die uns den socialistischen Kernpunkt unseres
Programms rauben und zum Untergang der Partes führen
müßte . '

Die Parteiversammlung für den 10. sächsischen Kreis ( Cheinnitz )
beschloß :

„ Die von einzelnen Genossen herbeigeführten theoretischen Er -

örterungen können sür die Partei nicht schädigend wirken , im Gegen -
teil ist die freieste Meinungsäußerung in der socialdemokratischen
Partei eine Notwendigkeit . Die Partei hat , auf dem Boden des

Klassenkampfes stehend , weiter ihr Endziel im Auge zu behalten , die
politische Situation zu Gunsten der Arbeiterklasse auszunützen , an
allen praktischen Aufgaben aus den Gebieten des politischen Lebens

mitzuwirken , selbstverständlich ohne Verletzung unserer prineipiellen
Grundsätze .

Die Partciversammlung erkennt die . Zugehörigkeit des Genossen
Bernstein zur Partei nach wie vor an .

Bezüglich des Militarismus wünscht die Versammlung , daß der

Parteitag ' an Punkts unseres Programms festhält . "

Parteitag für Schleswig - Holstein usw . Nachzutragen ist ,
daß die gestrige Mitteilung der Ein - und Ausgaben der Agitation
sich beziehen auf die Zeit vom 1. Sept . 1897 bis 36. Sept . 1898 .
Vom 1. Oktober 1898 bis 81. August 1899 betragen die Einnahmen
6906 M. einschließlich des verbliebenen Kassenbestandes von 1521 M.
und die Ausgaben 0198 M.

Den Bericht über die Presse erstatten Krause und Brecour -
Kiel . Der Stand der Zeitung ist ein sehr günstiger . Noch beim

letzten Parteitage betrug daS Deficit rund 11 000 Mark . Am
1. Januar 1893 hatte es sich vermindert auf 8736 Mark . Am
1. Januar 1899 ergab sich ein Ueberschuß von 4050 M. und am
1. Juli dieses Jahres war der Ueberschuß 16 000 M. In zwei
Jahren ha�sich also der finanzielle Stand um 21006 M. verbessert .
Infolge dieses günstigen Standes ist eine Vergrößerung der Zeitung
von den Firmenträgern beschlossen worden . Seit dem 1. Februar
wird der Zeitung ein halber Bogen mehr beigelegt , und trotzdem
diese Vergrößerung eine jährliche Mehrausgabe von 10 —11 000 M.

ergiebt , ist im ersten halben Jahre schon ein Ueberschuß von 6600 M.

erzielt worden . Auch ist die Anschaffung einer Zwillings - Notaiions -
Maschine im Preise von ca. 30 000 M. , eines 16pferdigen
Gasmotors usiv . von den Firmenträgern beschlossen worden .
Die Gesamtkosten dieser ganzen Umgestaltung der Zeitung
werden etwa 45 000 M. betragen . Auch die Uebernahme der Kieler

Parteikolportage auf das Geschüft hat sich als von Vorteil erwiese ».
Die Prozeßkosten der Zeitung haben sich in den letzten Jahren
bedeutend vermindert . Die Jnsertions - und die Abonnements -

Verhältnisse haben sich in recht günstiger Weise entwickelt . Die

Abonnentenzahl hat sich von 6500 vor 2 Jahren auf jetzt 9000

gehoben . . Auch in den Gegenden , wo bislang der Leserkreis sehr
klein war , ist immer mehr fester Fuß gesaßt worden , ganz
besonders nach Norden zu , in den dänischen Gebieten .
Wenn die günstigen Verhältnisse für die Zeitung so bleiben , weiden
die jetzt beschlossenen Mehrausgaben sich bald aus den Ueberschüssen
der Zeitung selbst gedeckt haben .

Eine lebhafte , eingehende , noch in der Nachmittnngssitzung sich
fortsetzende Debatte rufen die Ausführungen des Abg . Frohme hervor ,
daß eS sehr gewagt sei , auf den jetzigen Stand der Zeitung gestützt ,
eine solche große Ausgabe zu beschließen . Man hätte versuchen
sollen , unter den alten Verhältnissen weiter zu arbeiten . Allseitig
wird die entgegengesetzte Ansicht vertreten .

lieber die Stellungnahme zu den Kommunalwahlen referiert
Ströbel - Kiel . Die Kommimal - Wahlrechtsfrage in Schleswig - Holstein
ist durch das Urteil des Ober - Verwaltungsgerichts bekannt geivorden .
Eingehend legt Referent nochmals die Sachlage dar und kommt zu
dem Schlüsse , daß hoffentlich im nächsten Herbst unsere Parteigenossen
ihren Einzug in die Stadtkollegien halten werden . Beschlossen wird ,
daß dort , wo ein den Opfern entsprechender Erfolg zu erwarten ist ,
die Genossen unter Aufstellung eigner Kandidaten sich an den

Kommunalwahlen zu beteiligen haben . Eine fünfgliedrige Kommission
zur Ausarbeitung eines Kommunalprogramms wird gewählt .

Zum internationalen Arbeiterkongreß 1900 in Paris werden
nach dem Referat Legiens , der eingehend die bisherigen inter -
nationalen Beziehungen der Arbeiter schildert , die Genossen Legten
und S t r ö b e l gecvählt . Der alljährlich gratis verteilte Nord -

deutsche Volkskalender soll , um eine frühere Verbreitung zu ermög -
lichen , in Zukunft redaktionell und technisch in Kiel hergestellt
werden .

Alljährlich soll jetzt in der Provinz ein Parteitag stattfinden ,
weil durch die sich immer mehr zuspitzenden politischen Ver -
Hältnisse das Bedürfnis zu einer Besprechung vorhanden sei . Als
Ort wird für den Parteitag Kiel gewählt .

Nach 8 Uhr abends . wird der Parteitag mit einem dreifachen
Hoch auf unsere Bewegung geschlossen .

Parteikonferenzen . Die Parteikonferenz für den R e -

gierungsbezirk Merseburg beschloß am Sonntag in

Halle , ein Flugblatt gegen die Zuchthausvorlage in einer Massen -
aufläge zu verbreiten und einen Agitationskalender in circa
100 006 Exemplaren herauszugeben und gratis unter der Land -
bevölkerung zu verteilen .

Nach einem Referate Swientys und lebhafter Diskussion wurde
einstinnnig folgende Resolution angenommen :

„ Die Bezirkskonferenz des Regierungsbezirks Merseburg erklärt ,
daß die Befolgung der von Bernstein eingeschlagenen Taktik den
proletarischen Klassenkampf schwächen und dadurch die Erreichung des
socialistischen Zieles verzögern würde . Die Bezirkskonferenz erklärt
darum die taktischen Vorschläge Bernsteins für unannehmbar . '

Für das Herzogtum Alten bürg tagte am Sonntag «ine

Konferenz in Schmölln . Aus dem Kassenbericht ist zu entnehmen .
daß die Einnahme im vergangenen Jahre 2972 M. betrug . An die

Parteihauptkasse gingen 600 M. ab . Die Abrechnung über die

„ Altenburger Volkszeitung ' ergab eine Einnahme von 32 442,20 M. ,
eine Ausgabe von 31 125,5c ) M. und einen Kassenbestand von

1316,65 M. In der Ausgabe ist eine Summe von 3060 M. ein -

geschlossen , die dem JnhastiertenfondS überwiesen worden ist .

In der Kreiskonferenz des 17. hannoverschen Parteitages in

Harburg berichtete der Vertrauensmann , daß 20 000 Flugblätter ,
2506 Märzzeitungen , 3006 Maizeitungen und 506 Neue Welt - Kalender
verbreitet wurden . Auf dein Lande sind mit Amt Lilienthal
10 060 Volkskalender verbreitet worden . Die Einnahmen betrugen
vom 1. September 1898 bis 31. August 1899 9061,97 M. , die Aus -

gaben für die gleiche Zeit 6035,15 M. Unter den Einnahmen sind
1200 M. von WilhelmSburg aufgebracht worden .

Nach den Referaten des Genoffen Adler wurden folgende Be -

schlüsse gefaßt :
„ Dle heutige Parteikonferenz bedauert es , daß ein Mitglied der

Fraktion in einem Blatte , das nicht offiziell zur Partei gehört und

ohne seinen Namen zu nennen , Angriffe auf einen Punkt des Partei -

Programms richten konnte . Sie erklärt , daß die Schippelschen Er -

klärungen keinen Anlaß zur Aenderung des Punktes 3 der nächsten
Forderungen geben und beauftragt die Delegierten , im Sinne dieser

Erklärung zu stimmen . " . . . .
„ Die heutige Parteikonferenz begrüßt eS, baß Genosse Bernstein

den Mut gehabt hat , eine eingehende Diskussion der Grundvesten
unserer Parteianschauungen herbeizuführen . Sie ist der Meinung ,

daß diese Diskussion jedoch in auch nicht dem kleinsten Punkte Anlaß

giebt , den theoretischen Teil oder die praktischen Forderungen im

Programm dex deutschen Socialdemokratie abzuändern , da es den

Kritikern auch nicht gelungen ist , einen einzigen wesentlichen Grund¬
stein vom Lehrgebäude von Marx und Engels zu erschüttern . Bon

oiesein Standpuntt ans giebt die Konferenz den für den

17. hannoverschen Wahlkreis zu wählenden Delegierten folgende
Aufgaben mit :

I. Jedem Versuch , Bernstein als außerhalb der Partei stehend

zu bezeichnen , ist Widerstand zu leisten .
II . Jeder Beschlutz , daß Bernstein Irrtümer bei Marx und

Engels nachgewiesen habe , ist abzulehnen .
III . Jedem Beschluß , daß Bernstein , über das bisher An -

erkannte hinausgehend , neue Wege eröffnet habe , ist nicht stattzu -

geben .
' '

.
IV . Einer Aenderung auch nur eines Programmpunktes im

Bernsteinschen Sinne darf nicht zugestimmt werden . "

Die Majestätsbeleidtguna der „ Magdeburger Bolks -

stimine " . Dem Genossen Schmidt ist nunmehr die Anklageschrift
zugestellt worden . Sie ist sehr umfangreich . Schmidt ist der Ma -

jestätsbeleidiguiig und der Beleidigung eines Mitgliedes des landes -

herrlichen Hauses als Mitthäter angeklagt . Er soll die Handlung
vorsätzlich begangen haben . Die Verhandlung wird nunmehr bald

stattfinde ». Diese Anklage als Mitlhäter sieht aus , als sollte auch
bei einer Verurteilung Schmidts der unschuldig zu 4 Jahren Ge -

fängnis verurteilte Genosse Müller noch nicht freigegeben werden .

Für Partcizwccke gingen aus Zwickau ein : Antyn 4,86 .

Heinrich 3,80 . Von der Pluts 3,35 . Franz 1. 75. Lutz 9,10 . Eber
1 — . Tillner 10,10 . Theodor 5,50 . Brand 4, —. Johann 13,09 .
Stammlokal 19,35 . Hermann S. 3,10 . Feiner Davd 14,65 . Drucker -

personal S . V. 17 . 15 . Emil K. 3,20 . Rückzahlung 80,60 . Pöhlau
5,40 . Steinmetzen Zwickau 12,15 . Kurzer 5,45 . Pius der Rothe
1,50 . Heinrich 0,50 . Anton St . 16, —. Hernmnn B. 5, —. Ernst
Sch . 10, —. Hermann K. 1,75 . Barthel 39,30 . Komiker 81, —.
Späte Maiblume 112,85 . Bunte Welt 81,40 . JuliuS 13, —. Papier¬
kiste Zwickau 6,25 . Ludwigs 25 jähriges Ehejubiläum 3, — . Ernst
Sp . 2, — . Geburtstag 3, — . Hermann 1,90 . Lohr 14,60 . Herm .
S . 39, —. Feiner Davd 19,75 . Böttcherei 5,75 . Druckerpexsonal
S . V. 16 . 90 . Summa 686,29 M.

Polizeiliches , Gerichtliches usw .
— Mit Hilfe des ambulanten Gerichtsstandes wurde Ge -

noffe Rakutt als Redactenr der „ Königsberger Bolkstribüne ' vom

Schöffengericht in Leipzig zu 50 M. Geldstrafe verurtheilt . Er hatte
seiner Zeit nach der „Hilfe " von einer Versicherung dpr Leipziger
Bäckerinnung gegen Ungeziefer in satirischer Weise Notiz genommen
und dadurch fühlten sich die beiden Obermeister der Innung be -

leidigt . Trotz Widerspruchs des Beklagten erklärte sich das Leipziger
Gericht für zuständig und fand die Thatsache der Mgehnng der Be -

leidigung in Leipzig in dem Umstände , daß ein einziges Exemplar
des ' Köuigsberger Blattes durch Tausch an die Redaktion der

„ Leipziger Lolkszeitung ' gelangt .

GewerksässMichos .
Berlin und Uinacgend .

Zur Lohnbewegung der Glaser . Wie in einer Versammlung
der Glaser am Montagabend bekanntgegeben wurde , haben folgende
Finnen noch nicht bewilligt : Alt , Roseuthalerstraße : Blei st ein ,
Genthinerstraße : Spinn u. C o. , Krouenstraße : Brandenburg ,
Lützowslratze : A. Schmidt , Behreustraße ; I e ss el , Zimmer -
straße ; Bernhard u. Zielke , Bülowstraße : Becker , Bülow -
straße : B o r g m a n n , Alte Jakobstraße . Laut Beschluß der letzten
öffentlichen Versammlung hat ein jeder arbeitende Kollege 10 Proz .
des Arbeitsverdienstes an die Streikkasse abzuführen . Am Donners -

tag , den 14. d. M. , abends 8' / « Uhr , wird eine öffentliche Versamm¬
lung der Glaser in den Arminhallen abgehalten . Jeder Streikende
hat ' uni 16 Uhr morgens sich bei Stramm , Ritterstr . 123 , zu melden .

Die S t r e i k k o m m i s s i o n. I . A. : C. I a h n.

Posainentiere . Unsere Forderungen haben folgende Firmen
bewilligt : Hugo Schulz Nfg . , Gebr . Prinz , Hutzel , L- Prinz . Krause
u. Dambitsch , C. Zeidler , E. Schulz , F. Epsteui , Raa Nfg . , Quast
Nachf . , O. Wille , F. Queitfch , Merz .

Nich t bewilligt haben : Bünger Ww. , Wendel u. Comp . ,
H. Plüschke , E. Gustedt , Kösterniaim u. Zarinransky , Sachs u.

Schwarz , W. u. G. Keßler , A. Sinsel , Hoffmann u. Weiland , Wagler ,
Reiß u. Burmeister , L. Knopfmacher , E. Hoppe , Eisner u. Haußig ,
Helbing , Przygode , . B. Volmer . Brehmer , H. Schmidt .

Kollegen , wir erwarten , daß Ihr vorstehende Firmen auf das

strengste meidet . Die Lohnkom Mission .

Zur Lohnbewegung der Miibelpolierer . Die Möbelpolierer
beschäftigten sich am Dienstag nnt der Lohnbewegung in der Branche .
Weber erstattet den Bericht . Die Lage ist im allgemeinen eine

günstige . Es stehen jedoch noch die Antlvorten gerade einer Anzahl
von größeren Werkstätten aus . In den Streik eingetreten find
218 Kollegen , von denen 99 ihre Forderungen bewilligt er -
hielten , so daß noch 129 Streikende verbleiben . Einbegriffen in

diese Zahlen ist auch die Reihe jener großen Werkstätten ,
deren Inhaber noch für ihre Stellungnahme den Beschluß
der Freien Vereinigung der Holzindustriellen abwarten . Wie der

Referent in seinem Schlußwort mitteilt , geht aus den Mel -

düngen , die während der Versammlung noch eingegangen sind , hervor ,
daß die Zahl der Kollegen , deren Forderungen bewilligt wurden ,
auf 183 gestiegen ist . An Stelle des erkrankten Kominissions -
Mitgliedes Kö ' rned - wird Weber in die Komniisston gewählt .
Zum Schluß fordert der Vorsitzende die Kollegen , die bisher Forde -
rungen noch nicht gestellt haben , auf , dies noch nachttäglich zu thun .

Ju der Firuie . ischilder - Branchc befinden sich die Anmacher
seit Montag im Streik . Es haben bereits folgende Firmen bewilligt :
Wilh . Bartel , Otto Rüterbusch , P. Schmiedel , Stättefeld und Schulz .
R. Dittmeher , R. EpliniuS , I . Klein , Gebr . Bertram , Heinr . Kieß -

berg und A. Naharinen ,

Deutsches Reich .

Von den christlichen Gewerkschaften .
Es ist vielfach darauf hingewiesen worden , daß da » Unter -

iiehmertum die christlichen Berufsvercinigungen , sobald sie sich durch
die Aufftellung von Forderungen unbequem machen , genau so ver -



abschent wie die freien Gewerkschaften . Und zumal jetzt , wo trotz
deS heißen Mähens einer hetzenden Geistlichkeit und trotz dem
Gezeter der Ccutrumsführer eine erfreuliche Annäherung der
christlich - organisierten Arbeiter und der Gewerkschaften ' waho
zunehmen ist , schlottert das Handlverksmeistertum aus Furcht
vor den Dingen , die sich daraus entwickeln möchten . Die Einigung
der beiden Bergarbciter - Organisationen in Sachen des Knappschafts '
Programms gehört zu den schönsten Erfolgen besonnener Arbeiten
führer . Aus einer Reihe rheinischer Städte war das Zusammengehen
sonst sich befehdender Fachvereinigungen zur Erlangung günstigerer
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu berichten ; sogar in dem über die
Maßen zurückgebliebenen Aachen haben sich , wie bereits
mitgeteilt , die christlichen Textilarbeiter mit dem deutschen
Textilarbeiterverband zusamniengethan , um eine kürzere Arbeitszeit zu
erringen ; und nun hat zu all dem noch ein Führer der katholischen
Arbeiter , der M. - Gladbacher Arbeitersekretär Giesberls , die „ Part
tätischei »" Gelverkschaften , worunter er solche versteht , die alle Ar'
beiter ohne Unterschied der politischen Meinung und der Welt -
auschauung umfassen , als die Gelverkschaften der Zukunft bezeichnet
Das ist mehr , als ein christlicher Untcrnehmer , ja mehr , als der im
Sinne des Ceutrums arbeiterfreundlichste Ultramontane überleben zu
kvunen glaubt .

Man braucht sich daher nicht zu wundern , wenn das in Wies «
baden erscheinende „ Neue deutsche Handwerkerblatt " auf die fürchter '
liche Gefahr hindeutet und schreibt :

„Wirtschaftlich gehen die beiden Richtungen ja jetzt schon ganz
und gar Hand in Hand und zum guten Teile auch in politischer
und socialer Hinsicht . Das sehen ivir in erster Linie bei
Streiks . Der ZuchthauSvorlage gegenüber sucht die eine
Richtung die andere zu überbieten . In Hetzerei gegen
das Unternehmertum läuft vollends die eine Richtung der anderen
den Rang ab . . . . .Kommt ein Ausgleich zu stände , dann
werden die Gesellen und Arbeiter Ansprüche erheben , gegen welche
die jetzigen das reinste Kinderspiel sind . Ist erst bei den Gesellen
und Arbeitern der Name „ Socialdemokrat " weggefallen , dann füllt
ihnen ohne weiteres auch die Sympathie der gesamten Gesellschaft
zu. Daran zweifle man ja nicht . Und die Ausbreitung der
Christlichen beschleunigt diesen Gang der Dinge . Die Rechnung
werden in erster Linie die Haudwerlsineister und namentlich die
kleinen Meister zu bezahlen haben . "

Zum Schluß fordert dann das Blatt die Handwerksmeister auf .
dem Centrum und auch den Konservativen die Gefolgschaft zu ver -
sagen und sich auf sich selber zu verlassen . Das hat den „Christ '
lichen Arbeiterfrennd " , der sich als Centralorgan der christliche »
Arbeitervereiniguugen Westdeutschlands bezeichnet , dermaßen er -
schlittert , daß er Herrn Giesberts als eine Persönlichkeit bezeichnet ,
die sich „ gewissennaßcn als Arbeiterführer geriere " ; und das Blatt
verlangt mit „aller Entschiedenheit " , daß iin christlich - socialen Lager
keine sogenannte „ touangebendeu Leuten " das Wort führen , die sich
der Traglveitc ihrer Aeußerungen nicht bewußt sind .

Wir verstehen nicht , wieso der „ Arbeiterfreund " Herrn Giesberts
die Eigenschaft des christlichen Arbeiterführers abzustreiten vermag ;
ist doch der M. - Gladbacher Arbeitersekretär auch der Redacteur des
Berbandsorgans „ Westdeutsche Arbeiter - Zeitung " . Aber darin hat
das Blatt recht , daß Herr Giesberts das Wesen der
christlichen Gewerkschaften nicht richtig aufgefaßt hat . So
haben die Centrumsführer� die berufliche Organisationen nicht
gemeint . Sie sollten ein Mittel sein , die christliche » Arbeiter
vor der Berührung mit den Socialdemokraten zu bewahren und sie
dem Ccntrum zu erhalten ; und da kommt GicSberts und redet von
paritätischen Gewerkschaften . Er verfällt in den gleichen Fehler ,
wie vor ihm der Kölner Kaplan Hetzdörffer , der es eben -
falls ehrlich mit der Organisation der Arbeiter meinte . dafür
aber auch bald nachher in ein welteutlcgenes Eifeldörfchcii
versetzt wurde . � Er säße heute noch da , wenn nicht das
ungeheure Aufsehen , das die Maßregelung machte , das General «
Vikariat gezwungen hätte , ihm iuzivischen eine Stelle in M. - Gladbach
zu geben . Was man gegen Giesberts unternehmen wird , bleibt
abzuwarten . Eiiistweileu hat er sich durch die ihm von feiten der
«Kölnischen Volkszeitung " widerfahrene Abschüttelung und durch die
Anrempelung seiner christlichen Brüder vom „ Arbeiterfreund " noch
nicht beirren lassen . Er schreibt in der „ Westdeutschen Arbeiter -
zeitung " :

„ Was die paritätischen Gewerkschaften betrifft , so
sind dieselben allerdings ein Ziel , welches wir lebhaft befür¬
worten und erstreben , welches aber in noch sehr weiter Ferne
liegt . Für paritätische Organisation geben uns die Handwerker ja
selbst ein treffliches Beispiel in ihren Zwangsiiiiumgen . Eö
ist doch der preußischen Regierung gar nicht eingefallen und
die Handwerker haben es auch nicht verlangt , das für
Protestanten , Katholiken und Juden , Socialdemokraten , Liberale .
Konservative und Centrunisanhnnger je eine besondere
Innung gegründet wurde . Man hat das vielmehr hübsch
„paritätisch " gemacht und alle in einen „ einigen Bund " ver -
einigt . Da nützt es nichts , daß vielleicht manchen biederen
Zünftler eine Gänsehaut überläuft , wenn er in der Innung neben
einein waschechten Socialdemokraten sitzt ; die „ Socen " muß man
sich halt gefallen lassen , denn die Innung ist paritätisch . Wenn aber
die Handwerker und die Arbeitgeber sich zu solchen paritätischen
Innungen , Kartellen , Syndikaten zusamnienschließen , um Wirtschaft -
liche Verbesserung ihres Standes herbeizuführen , ohne deshalb ihre
religiöse und politische Gesinnung zu verleugnen , dann dürfen und
müssen die Arbeiter dasselbe thu ». Auch sie müssen dahin streben ,
daß sie alles Trennende beseitigen und die Arbeiter «
schaft zu einer einheitlichen ni ächtigen Orgairisation
führen . Letzteres ist eben das einzige Mittel , das den
Arbeiter retten kann . "

Das ist gewiß sehr vernünftig gesprochen , aber doch nicht im
Sinne der Zentrumspartei . Judes , rst bei den „christlichen " Arbeitern
einmal die von den Kaplänen künstlich erzeugte Scbeu vor den
„ Roten " überwunden , dann iverdcn ihrer auch immer mehr den ivirt -
schaftliche » Kampf der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter unterstiitzen .

I « Llukenwalde stehen die Cigarrenmacher der Firn , a
Robert Vogel im Ausstaude . Die Firma weigert sich , den von
verschiedenen Firmen schon seit sechs Jahren gezahlten Lohn eben «
falls zu zahlen . Eine Kommission , welche versuchte , eine Einigung
zwischen der Firma und dem Arbeitcrpcrsonal Herbeizuführen, ivurde
mit dem Bemerke » von Herrn Vogel beschieden , das er keinen
Pfennig zulege , er werde sich billigere Arbeitskräfte verschaffe ».
Die Streikenden haben sich an das Cigarren konsumierende Publikum
LuckeMvaldes um Unterstützung gewandt .

Auö Beuthen ( Oberschlesien ) wird u » S geschrieben : Unter den

Belegschaften einiger Kohlengruben an der russischen
Grenze bei Myslowitz herrscht S t r e i k st im m u n g. Grund zun ,
Streiken haben die Arbeiter allerdings genug , da eine Erhöhung der
Löhne zum Teil gar nicht eingetreten , zum Teil so geringfügig ist ,
daß sie in Anbetracht der fortwährend gestiegenen Kohleupreise gar
nicht ins Gewicht fallen . Gerade gegenwärtig herrscht wieder großer
Arbeitennangel ; die Leistungen der zugewanderten Galizier sind
meist ungenügend . Der tägliche Kohleuversand aus Oberschlesien ist
bis auf ca. 7000 Waggons gestiegen . —

Die Versuche , in oberschlesischcn Gießereien Arbeiten für die

Leipziger Gießereien , in denen gestreikt ivird , herzustellen ,
sind gescheitert an den mangelhaften Einrichtungen der hiesigen
Gießereien und dem geringen Geschick der hiesigen Former .

Den Forster Textilarbeitern , deren Lohnkommission den Fa -
brikanten , ivie schon nütgeteilt , ihre Forderungen unterbreitet hatten ,
ist jetzt ein Schreiben zugegangen , in welchem mitgeteilt wird , daß
die Eingabe dem „ Arbcitgeber - Verband der Tuchiudustrie zu Forst "
übergeben ivorden sei . Dieser Verein verfolgt , wie das „ Forster
Tageblatt " schrieb , den Zweck , bei Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zu vermitteln , „berechtigten Forderungen " der

Arbeitnehmer Anerkennung zu verschaffen , unberechtigte aber nach
dem Grundsatz : „alle für einen , einer für alle " energisch ab «

z u w eisen . Zur Durchführung dieser Ziele hat sich jedes Mitglied
durch Hinterlegung von Wechseln , deren Betrag nach der

Arbeiterzahl normiert ist , verpflichtet . — Diesem Verein sind samt -
liche Anwesenden ohne Ausnahme beigetreten .

Der Verein ist erst nach dem Eingehen der Arbeiterforderungen
gegründet worden , ohne Zweifel , um die gegenlvärtigen „ün -
berechtigten " Forderungen „ energisch abzuweisen " . Es ist
also möglich , daß es in der Forst er Tuchbranche wiederum zu
Differenzen kommt .

Tie Wahlen zum Gcwcrbegericht in Königsberg
endeten , so weit die Arbeitnehmer-Beisitzer in Betracht kommen , mit
einem Siege der Kandidaten der Gelverkschaftskommission .

Der Ausstand der Bergarbeiter im Planeufchen Grunde
nimmt größere Dimensionen an . Am Sonntag fand eine äußerst
stark besuchte Vcrfammlung statt , in welcher die Kommissionen , die

beaustragt waren , mit den Direktionen Rücksprache zu nehmen ,
Bericht erstatteten . Die Unterhandlungen sind resultatlos verlaufen .
Vom königlich en Werk wurde berichtet , daß der Herr Berg
Verwalter erklärte , mit der Kommission in Abivesenheit des Direktors
( derselbe ist immer noch auf Urlaub ) nicht verhandeln zu können .
Auf den , B u r g k e r W e r k ist die Verhandlung mit der Direktion
ebenfalls resnltallos verlaufen . Die Arbeiter sollten sich den von
der Direktion gemachten Bedingungen unterwerfen , dann wollte man
auch die Maßregelungen und Bestrafungen rückgängig machen .
Also die Arbeiter sollten sich demütigen , sollten zu Kreuze kriechen .
Die Versammlung gab darauf eine klipp und klare Antwort , indem
sie nachstehende Resolution einstimmig annahm :

„ Die heute , den 10. September , im Deutschen Haus tagende
Versammlung der streikenden Bergarbeiter im hiesigen Revier er -
klärt , ani morgenden Tage unter keinen Bedingungen anzufahren ,
und erblickt in den Anschlägen vom Burgkcr und königlichen Werk
nur den Versuch einer Einschüchterung . Sie verspricht , im Streit
so lange auszuharren , bis sämtliche Forderungen bewilligt sind ,
welche von den Arbeitern gestellt worden sind . "

Die Forderungen der Arbeiter sind äußerst bescheiden . Sie
verlangen , daß in Zukunft an Lohn erhalten sollen Häuer und diesen
gleichstehende Arbeiter für eine achtstündige Schicht 4,40 bis 4,60 M. ,
Lehrhäuer und diesen gleickstchende Arbeiter 4,10 bis 4,30 M. ,
Förderleute und diesen gleichstehende Arbeiter 3,50 bis 3,80 M. und
bei Tagcarbcitern soll eine Lohnerhöhung um 20 Proz . eintreten .
Weiter wurden gefordert die Einrichtung von Mannschaftsbädern ,
die Beseitigung aller Ueberstunden und Sonntagsarbeit , außer in
Fällen , wo es sich um die Sicherheit für Leben und Gesundheit der
Arbeiter oder des Grubenbaues handelt , achttägige Lohnzahlung .
oder , wenn es bei den vierwöchigen Abschnitten verbleiben soll .
mindestens acht Tage und zwar Freitags , eine entsprechende Ab-
schlagszahluug .

Die Direktionen scheinen zum Kampfe gerüstet zu sein , daher
die unerhörte Provokation durch Entlassungen und horrende Lohn -
abziige . Der Kampf dürfte daher ein schwerer werden . Die Berg -
arbeiter des Plauenschen Grundes sind aber des Sieges sicher ,
wenn die Einigkeit und Geschlossenheit nicht gestört wird und die
Arbeiter Deutschlands sie in diesem ihnen aufgedrungenen Kampfe
inoralisch und finanziell nach Kräften unterstützen . Darum ergeht
an die Arbeiterschaft Deutschlands der Ruf ; Helft den Bergarbeitern
des Plauenschen Grundes ihren Kampf siegreich durchfechten !

Briefe sind zu richten an Hermann Weikcrt , Niederhäßlich Nr. 61 Ic,
alle sonstigen Sendungen an Oswald Buch , Niederhäßlich Nr . 59 n.

In Leipzig - Gohlis ist es in der Lochmännschen Fabrik
für Musikwerke abermals zu Differenzen gekommen . Schuld
daran ist das schneidige Vorgehen des Direktors Schluß , der nach
einander eine Beschwerdekommission , die dem Arbeitcrausschuß an -
gehörigen Metallarbeiter und schließlich 40 Metallarbeiter entließ ;
die ersteren nur , ivcil sie die Beschwerde » im Auftrage ihrer Mit -
arbeiter zu unterbreiten hatten . Daraufhin haben die Arbeiter bc -
schlössen , die Arbeit niederzulegen ; ein letzter Einigungs -
versuch soll aber vorerst noch von feiten der in Betracht kommenden
Organisation gemacht werden ,

Billige und willige Arbeitskräfte . Der Abgeordnete zum
gothaischen Landrag , Herr Gräbel , Vorsitzender des Thüringer
Webervereius . macht folgendes bekannt : „ Bei dem jetzigen Empor «
blühen der Industrie glaube ich darauf aufmerksam machen zu
müssen . daß in den Ortschaften des Herzogtums Gotha : Kabarz ,
Winterstei » , Schwarzhausen , Schmerbach , Langenhain . Fischbach ,
Mcnteroda , Zkazzn , Frankenroda billige und >v i l l i g e Ar -
beitskräfte zu finden sind . Fabrikanten , die geneigt sind ,
irgend ivelche Industrie in Thüringen einzuführen , erteile ich gern
jede Auskunft . "

Die gcivcrkschaftliche Agitation wird dafür sorgen , daß auch die
zufriedenen " thüringischen Arbeiter in Zukunft nicht allzu billig

und willig sei » werden . Ucbrigcus wird durch den Ausspruch des
Herrn Borsitzcudeil zugestanden , daß die Klagen der Arveiter in
Thüringen über schlechte Löhne vollauf berechtigt sind .

Der Würzburger Bäckcrstrcik ist , wie hiesige Blätter zu
melden wissen , beendet . Meister und Gesellen haben sich vor dem

Einigungsamte verständigt .
AnSland .

Tie Glashütte der Arbeiter in Albi ( Südfrankreich ) er «
öffnet am 24. September de » dritten Glasofen . Zur Feier dieses
Ereignisses findet in Albi — bei Carmaux — ein Fest statt , zu dem
auch deutsche Genossen , n. a. Liebknecht ciiigeladcn sind . Liebknecht ,
welcher der Einladung nicht folgen kann , ist von den französischen
Genossen ersucht worden , die deutschen Gelverkschaften , deren Adressen
in Frankreich nicht bekannt sind , zu ersuchen , doch wenigstens einen
Vertreter zu dieser Feier , die einen internationalen Charakter tragen
oll , zu entsenden . _

Für die Tteiiiiudustrie - Arbeiter Berlins gingen bei der Berliner
Gelverkschaftsronunission folgende Beitrage ein :

Pantoffelfabrik von Haman » 4,30 . Drei gleiche Kugeln , M. K. Scb. .
R. S. P. u. Preith extra 3, —. Hutmacher Berlins 30, —. Knovsfabrik
Manage 8,50 . Tischlerei Kränke u. Humniel 0,10 . Ucberfchnh vom
Kranz 3,25 . Gasnvirtsgehilscn Dentschlands 50, —. Gewertschasten aus
Greiz 10, —. Holzarbelier Berlins 500, —. Bildhauer Berlins 100, —.
Töpfer Berlins 300, —. Buchdrucker Berlins 300, —. Tabakarbeitcr
Berlins 15, —. Glasarbeiter Stralaus 50, —. Steinsetzer Berlins 06, —.
Metallarbeiter Berlins 500, —. Banarvcner Berlins 50, —. Bauarbeiter
Berlins d. Noack 250, —. Maurer (centr . ) Berlins 1000, — ( davon 500, —
direkt ) .

Weitere Beiträge werden im Berliner Gewerkschaftsbureau ,
Aunenstr . 16, I, vorulittags 9 —1 Uhr , nachmittags 0 —8 Uhr , entgegen ge-
nouuuen . _

Nus der I�rslnrnbvtvogung .
lieber die socialdeuiokratische Franenbewegnng in Leipzig

machte die Genossin W e h m a n n in einer Versammlung des

dorfigen Vereins für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse einige
Angaben . Die Beivcguug datiere von 1893 , lvo bei der Reichstags -
ivahl ein Aufruf in unserem Partciblatt erlassen wurde , daß sich die

Frauen an der Flugblaltvcrbrcitimg beteiligen sollte ». In einer

darauf stattfindenden Versammlung ivurde eine Fraueuorgauisation
gegründet . Es zeichneten sich 150 Franc » ein . Als nach anderthalb
Jahren der Verein auf 350 Mitglieder gestiegen >var . fiel er dem

ächsischcn Juwel zum Opfer . Nininiehr schloffen sich die Frauen
den socialdemokrntischcn Vereinen an , Ivo sie den Genossen stets
treu zur Seite gestanden haben , bis Anfang dieses Jahres sich die

Frauen wieder selbständig organisierten , wodurch sie in den Stand

gesetzt sind , ihre Interessen nach allen Seite » hin zu wahren niid

durch Versannitltnlgcn nnd Diskussionen Aufklärung unter den

Frauen zu schaffen . Referentin bedauert nur , daß die Leipziger
Parteigenosse » dem neuen Verein nicht dieselbe Sympathie entgegen -
bringen wie dem anfgelöstcu , wo man den Frauen daö Recht ein -

räumte , zu den stattfindciidcn Parteitagen eine Delegierte aus der

Reihe ihrer Mitglieder vorzuschlagen , die dann auch in der Partei -
Versammlung gcivählt ivurde .

Von der Versammlung wurde dann folgende Resolution an -

genommen :
In Anbetracht der durch die wirtschaftlichen sowie familiäre » j das Haupt

Verhältnisse bedingten Schwierigkeiten , mit denen eine Frauen - > gestorben .

bewegung zu kämpfen hat , erachten es die Genossinnen für Recht
und Pflicht , daß die Genossen des 12. und 13. Wahlkreises sich mehr

ihrer politischen Pflichten den Frauen gegenüber bewußt sein
möchten und nicht nur theoretisch , sondern auch praktisch die Gleich -

berechtiqung der Frauen als einen Punkt ihres Programms mit

durchzufechten suchen . "

Letzte Ülaitzeiitztett und Depefrtzeu .
Kiel , 12. September . ( W. T. B. ) Heute vormittag um 8 Uhr

fand auf dem zur Herbstübungsflotte gehörigen Kreuzer „ Wacht " eine

Explosion im Backvorderkessel infolge Reißens von 36 Stehbolzen

statt . Vier Personen wurden getötet : Oberfeuermeistersmaat

Schneider , Oberheizer Geichler , Heizer Timmler und Heizer Meyer .

Außerdem wurden ein Unteroffizier und drei Mann leicht verletzt .

Köln , 12. Sepien , ber . ( B. H. ) Die „ Köln . Ztg . " schreibt zu
der auch von verschiedenen Seiten Deutschlands erhobenen Aus -

forderung , die Pariser Weltausstellung nicht zu beschicken , diese

Herren , die ihrer sehr begreiflichen Entrüstung in jeder Form
Ausdruck geben wollten , sollten doch bedenken , daß Entschlüsse

dieser Art reiflich überlegt sein wollen . Sollte die Entwicklung
der Dreyfussache in der schmählichen Bahn verharren , in die sie ge -
bracht ivorden ist , und auf solche Weise die der Ausstellung feindliche

Strömung in andern großen Ländern verstärkt werden , so daß

diese sich veranlaßt sahen , der Ausstellung fernzubleiben . so
würden auch wir die Frage zu erwägen haben , welche Stellungnahme
uns hier unser wirtschafllichcr und politischer Vorteil vorschreibt .
Aber wir haben , so sagt das Blatt , nicht den mindesten Grund , bei

dieser Sache an der Spitze zu marschieren . Gefühlspolitik und

Nützlichkeitspolitik sind zwei verschiedene Dinge , und wir glauben ,
daß Deutschland am Ende des 19. Jahrhunderts allen Anlaß hat .
der Nützlichkeitspolitik treu zu bleiben , mit der es in den letzten

Jahrzehnten im ganze » und großen gar nicht schlecht gefahren ist .

Frankfurt a . M. , 12. Sept . <B. H. ) Die „Franks . Zeitung "
meldet aus Paris : Mathieu Drcyfns reiste gestern abend wieder

nach Reimes , um seinen Bruder zu veranlassen , auf die Revision
beim militärischen Revisionsrat zu verzichten . Alles hängt jetzt
von der Frage ab , ob der Verurteilte diesen Verzicht unterzeichnet .
Wenn er dies thnt und wenn der Ministerrat die Begnadigung ,

welcher die überwiegende Mehrheit der Minister zuneigt , beschließt ,
so wird das entsprechende Dekret noch heute dem Präsidenten der

Republik zur Unterschrift vorgelegt werden und morgen im Amts -

blatt erscheinen . Dreyfns wird aber , falls die Begnadigung zur
Ausführung kommt , noch heute abend Rennes verlassen , um Main -

festationen zu vermeiden .

Wien , 12. September . ( W. T. B. ) Der Präsident des Ab «

geordnetenhauses . Dr . v. Fuchs , richtete heute an Jaworski , den

Vertreter der großen Vereinigung der Rechten , an Funke als Ver -

treter der großen Vereinigung der Linken , an Malfatti , den Ob -

mann des Klub Jtaliano , au Dr . Verkauf , den Vertreter des

socialdemokratischen Verbandes , und an Karl Hermann Wolf , Ver -

treter der Schönerer - Gruppe , gleichlautende Schreiben . Das

chreiben betont das allgemeine Gefühl , das die öffentlichen Ver -

Hältnisse Oestrcichs dringend der Gesundung bedürfen und

verweist auf den allseitig ertönenden Ruf nach Einstellung
des Kampfes , Milderung der Gegensätze und Zusammenfassung der

Kräfte zu gemeinsamer Arbeit . Hierzu sei nötig , alles hinivegzu -
räumen , was der gedeihlichen Wirksamkeit der Volksvertretung

entgegenstehe . Die Vorbereitung dieses Zieles betrachte er als

gewählter Präsident derzeit als erste und wichtigste Ausgabe . Mittel

und Weg hierzu sei die Herbeiführung eines gegenfeiligen Gedanken «

austausches der Gegner , um die Verständigung zu beiverkstelligen .

Auf neutralem Boden , vom gewählten Haus - Präsidenten ge «
laden , können die Gegner , ohne sich etwas zu vergeben , den

Versuch machen , die Gegensätze so weit auszugleichen , daß

von allen Völkern OestreichS hierbei eine gesicherte , geregelte

ParlamentSarbeit ernstlich zu erwarten stünde . In erster Linie fei

somit die Aufgabe zu lösen , eine Bahn zu finden , in welcher die

prachenfrage einer gedeihlichen Lösung zugeführt werde . Es be «

dürfe keines Beweises , daß die friedliche Lösung des Sprachen -

streites , die allen Parteien gleichermaßen vorschwebe , nur auf
dein Wege der gegenseitigen Annäherung unter vorurteilsloser

Bedachtnahme auf die beiderseitigen Rechte erzielbar sei . Zu

solchen Unterhandlungen auf neutralem , friedlicher Arbeit ge -
widmetcin Boden will das Schreiben den ersten Anstoß geben .

Demnach ersucht der Präsident , zu obeugedachtem Zweck
am 24. d. M. vormittags in seinem Bureau zu erscheinen . Der

Präsident behält sich vor , im geeigneten Zeitpunkt auch an die Re -

gierung mit dem Ersuchen heranzutreten , dieser seiner Aktion die ge -

eignete Mithilfe zu gewähren .
Wien , 12. September . ( B. H. ) Der ungarische Minister¬

präsident Szell hatte heute vormittag eine längere Konferenz mit

Graf Thun und Graf Goluchowski . Abends wollte er nach Budapest

zurückreisen .

Pudapcst , 12. September . ( B. H. ) In Anwesenheit vieler

ausländischer Berühmtheiten wurde heute vormittag der Kongreß
der internationalen kriminalistischen Vcreiifigung eröffnet .

Budapest , 12. September . <W. T. B. ) Der achte Kongreß
der internationalen kriminalistischen Bercinignng wurde heute
von dem Justizminister Ploß , welcher zum Ehrenpräsidenten gewählt
ivurde , eröffnet . Es sind zahlreiche Mitglieder aus allen Weltteilen

anwesend .
Budapest , 12. September . ( W. T. B. ) Einer Blättermeldung

»folge wurden bei Alsokasmark zehn Soldaten , welche sich in einem

Zelte' befanden , vom Blitz getroffen . Vier derselben sind gestorben .

Kopenhagen , 12. September . ( W. T. B. ) Der Arbeitgeber -
verein stellt aus Grundlage eingelaufener Nachrichten fest , dnß nach

Beendigung der großen Aussperrung die Arbeit seit gestern im ganzen
Lande ivieder aufgenommen worden ist .

Paris , 12. September . <B. H. ) Da in dem heute vorniittag
zusammengetretenen Ministerrat , der über die DrcysuSsnche be -

riet , eine Einigung nicht erzielt wurde , wurde die Entscheidung
vertagt .

PariS , 12. September . ( B. H. ) Die drei Personen , welche

vergangene Nacht verhaftet wurden , weil sie in der Rue Chnbrol
aus einem der Wobming Guörinö gegenüberliegenden Hanse dem -

selben Lebensmittel zukommen ließen , werden wegen Teilnahme
an einem Komplott gegen die Sicherheit des Staates verfolgt werden .
Die Polizei beschlagnahmte über 200 Kilogramm Eßwaren . Circa
15 Pakete waren bereits auf diesem Wege den Antijemiteu zu -
gegangen .

PariS , 12. Sept . (93. H. l Der „ TempS " sibreibt in feiner heutigen
Abend - Nummer : Der Präsideut des Kriegsgerichts in RcnncS ,
Jouaust , habe , ehe er den Prozeß übernommen , das Verlangen
gestellt , dnß ihm ein Advokat zu seinem Beistande zur feite

gestellt werde . Seine Vorgesetzten antworteten , er möge
sich denselben selbst ivählen . Seine Wahl traf den wohlbckannteu

DreyfuS - Geguer , Anwalt Auffray , mit dem er während der ganzen
Dauer des Prozesses täglich Unterredungen hatte .

Caracas , 12. September . ( Meldung des „ Reuterscheu Bureaus " . )
Das neue Kabinett ist solgcnderniaßeu zusammengesetzt : Calcauo

Auswärtiges , Olavarria Finanzen , Arvelo Inneres , Ferrer Krieg ,
Smith öffentlicher Kredit und öffentliche Arbeiten , Abelardo Arris -
niendi Ackerbau , Pachando Posten und Telegraphen , Mosquera
öffentlichen Unterricht , — Der Präsident verließ Caracas , um das
Komiiiaudo über die Truppen , welche gegen Castro vorgehen , zu
übernehmen .

New Pork , 12. September . ( W. T. B. ) CorncliiiS Pauderbilt ,
der bckauuteil Familie Banderbilt , ist heute früh hier

LeraiMoortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil oerantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck » nd Verlag von MaxBading in Berlin Hierzu S Beilagen und ttiiterhaltnilgöblatt .
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Mnkevm neuepken Vuvs .
Aug » st.

L. Bochum . 200 M. Geldstrafe Genosse H u e - Essen wegen
Beleidigung fiskalischer Bergbeamten .

S. MicSbach . Genosse Schmitt - München wegen VerÜbung
groben Unfugs 20 M. Geldstrafe .

5. Dresden . Wegen Bedrohung bezw . Beleidigung von Streik -
brechern ein Maurer zwei Monate , ein anderer einen Tag
Gefängnis .

» Magdeburg . Genosse Haupt wegen Beleidigung eines
Steinbruchbesitzers 60 M. Geldstrafe .

» Augsburg . Wegen Vergehens gegen ß 163 der Gewerbe -
Ordnung der Maurer Wagen er 8 Tage Gefängnis .

» Naumburg . Der Maurer E n g e Im a n n - Lützen wegen
Bedrohung und Mißhandlung von Streikbrechern ö Monate
Gefängnis .

7. Schönebeck . 10 M. Geldstrafe Genosse S ch u m a n n wegen
Vornahme einer nicht erlaubten Sammlung .

i, Dresden . Wegen Beleidigung einer Polizeibehörde Genosse
Beyer 50 M. Geldstrafe . — Maurer Birkner wegen
Vergehens gegen Z 163 der Gewerbe - Ordnung 1 Monat
Gefängnis .

10. Halberstadt . Genosse Patzer 2 Monate Gefängnis und
Genosse M e y e r 60 M. Geldstrafe wegen Beleidigung eines
Cigarrenfabri kanten .

* Dresden . 4 Monate Gefängnis Maurer Schulze wegen
Beleidigung eines Streikbrechers . — Ein Ziinmerer 20 M.
Geldstrafe wegen Vornahme einer unerlaubten Sammlung .

12. Torgau . Einen Monat Gefängnis Genosse Jahn - Berlin
wegen Richterbeleidigung .

15. Halle . Zwei Genossen in Görlitz je 15 M. Geldstrafe wegen
Uebcrtretung des Vcreinsgcsetzes .

0 Lüneburg . Je eine Woche Gefängnis zwei Maurer wegen
Bedrohung von Streikbrechern .

18. Dresden . Wegen Bedrohung von Streikbrechern ein Maurer
drei , ein anderer zehn Tage Gefängnis .

» Erfurt . Wegen VerÜbung groben Unfugs Genosse May
eine Woche Gefängnis . — Zwei Genossen wegen Veranstaltung
eines nicht erlaubten Umzuges je 6 M. Geldstrafe .

19. Ballcustrdt . Ein Gcnon ' e wegen Vergehens gegen das
Vercinsgcsetz 16 M. Geldstrafe .

. Berlin . Wegen Richterbeleidigung Genosse Le s n i e w ski ,
0 Wochen Gefängnis .

22. Dresden . Je drei Tage Haft drei Maurer wegen Berübung
groben Unfugs .

23. Halle . Wegen des gleichen Delikts in zwei Fällen Genosse
S w i e n t y 2 M. Geldstrafe .

» Chemnitz . Genosse W a g e n e r einen Monat Gefängnis
wegen Beleidigung des Sekretärs des Gewerbegerichts .

24. Dresden . 6 M. Geldstrafe der Vorsitzende des Volks -
bildungSvcreins wegen Vergehens gegen das Vcreinsgesetz .

» Stendal . Der Vorarbeiter einer Kolonne Landarbeiter ,
H a b e r m a n n- , wegen Erpressung 9 Monate Gefängnis .

0 Frankfurt a M. Ein Maurer wegen Verletzung des Preß -
gesetzeö 16 M. Geldstrafe .

0 Jena . 1 Monat Gefängnis ein Zimmerer wegen thätlicher
Beleidigung eines Streikbrechers .

0 Liiuen . Wegen Vergehens gegen das Vereinsgesetz 20 Mark
Geldstrafe .

26. Chemnitz . Genosse S ch ö p f l i n wegen Beleidigung eines
Schuhmachers 50 Mark Geldstrafe .

0 Charlatteuburg . Die Schmiede D o m in und Liese «
gang , soivie der Wirt B e i e r je 3 Tage Haft wegen Ueber -
tretmig des Vereinsgesetzes .

29. Chemnitz . 1 Monat Gefängnis Genosse Reichelt - Burgstädt
ivcgen Richterbeleidigung .

31. Herne . Im Monat Anglist wurde gegen 6 bei dem Aus -
stand beteiligt gewesener Bergleute aus insgcsammt 52 Monate
Gefängnis erkannt .

Insgesamt lvurden erkannt « Jahre IV Monate und 8 Wochen
Gefängnis und 54S Mark Geldstrafe .

Berlin , den 6� September 1899 .
Der Parteivorstand .

Zum Kapitel der Lentenot .

Die Landwictschnftskamniern haben bekanntlich Arbeitsnachweise
eingerichtet , um das Vcrmittlerwesen entbehrlich zu machen . Im
Reichstag liegt auch eine Novelle zur Gewcrbe - Ordnnng vor , die
gegen das Maklenvesen gerichtet ist . Es icheint aber , daß die
Agrarier inr Kampfe auch gegen diese Institution Verfahren wie
in ihrer Börsenseindschaft : sie schimpfen öffentlich , lim insgeheim
unter dem Schatten des Gistbaunies kleine Terminspekulativuen zu
betreiben .

Vor uns liegt ein Schriftstück , das einerseits zeigt , daß die Leute -
not thatsächlich nicht gering ist . nndererscits aber beweist , wie gerade
die Ccntral - Arbeitsnachwcisc dasselbe Institut eifrig fördern , das sie
beseitigen wollten . Das Schriflstiick . das den völligen Bankrott der
Arbeitsnachweise der LandwirtschaftSkammern kund tb »t * — wer durch
den Central - ArbeitsnachlveiS Leute bezieht , ist so glücklich , zloei statt
eines Vermittlers in Bewegung zu setzen — lautet wie folgt :

Central - Arbeitsnachwcis Berlin 0. 17, den 6. August 1899 .
der LandwirtschaftSkammer Schlefischer Bahnhof ,
für die Provinz Brnndenburg . Bogen 23.

Tagcbuch - Nr . 3719 .
An die Mietssrau Fron Seefeldt

in Körlin , Pcrsante .
Nachstehend teilen lvir Ihnen die einzeliien Punkte de ? ni ü n d -

l i ch e n Abkommens zwischen Ihnen und u n s e r c ni
Vor st eher Szagunn mit :

Sic erbieten sich, für miS , von jetzt ab bis auf weiteres , land -
wirtschaftliches Personal zu besorgen und hierher zu senden .

An Löhnen dürfen Sie je nach der Leistungsfähigkeit und den
Zeugnissen bewilligen :

a) für Dienstknechte von 135 bis 225 Mark ; in Ausnahmefällen ,
bei vorzüglichen Zeugnissen , bis höchstens 240 Mark .

bj für Dienstmädchen von 135 bis 166 Mark : in Ausnahmefällen ,
bei vorzüglichen Zeuginsien , bis höchstens 180 Mark .

o) für Dienstj »Ilgen von 90 bis 135 Mark .
d) für ältere , alleinstehende Personell , welche als stuhfüttercr ,

Kuhhirten pp. angenoinnien werden , von 90 bis 135 Mark .
v) bei Familien werden Ihnen vor der Aimahmc die betreffenden

Verträge , in welche » die Bezüge festgesetzt sind , übersandt , und
müssen darnach die Familien augenommen werden .

t ' ) bei Sommerarbcitern tSchiiittern ) werden die Löhne vorher
von hier aus bestimmt .

• •

An Anwrrbegcld erhalten Sie :
a) für einen Dienstknecht

. . . . . . . .

12 Mk.
b) , ein Dienstmädchen

. . . . . . . .

15 „
c) , einen Dienstjungen

. . . . . . .

6 „
d) , . Knhfiilterer . Kuhhirten pp. . . 6 ,
s ) , Arbeiterfamilien ( Manii und Frau ) . . 15 ,
f ) , jede weitere arbeitsfähige und sich zur

Arbeit verpflichtende Person . . . 6 „
„ Sommerarbcitcr

. . . . . . . .

0 „
DaL Auwcrbogekd ist nach Eintreffen der Leute hicrselbst zahlbar .

Die Dienstboten erhalten ein Mietsgeld von je 3 Mark , welches
ihnen nach llnterzeichnnng der Verpflichtungsscheine und nach Abnahme
der Dienstbücher oder sonstigen Papiere ausgezahlt wird . Die Papiere
und Verpflichtungsscheine der Leute senden Sie uns sofort per Post
ein , damit dieselben bei Ankunft der Leute hier sind .

Vor Abreise der angeworbenen Leute nach hier müssen Sie für
dieselben auf Ihrer Banstation direkte Billets IV . Klasse nach Berlin ,
Stettiner Bahnhof , kaufen , die Leute in den betreffenden Zug be -

fördern und überhaupt bis zur Abfahrt bei denselben bleiben . An

Zehrgeld wollen Sie denselbeii höchstens 1 Mark pro Person geben .
Bei Transporten von mindestens 6 Personen ist es geboten ,

daß Sie die Leute hierher begleiten oder durch eine sichere Person
begleiten lassen ; dafür werden Ihnen die baaren Auslagen er -
stattet .

Bei Transporten von über 30 Personen sind Sie verpflichtet ,
mindestens acht Tage vor der Abreise bei der zuständigen Eifen -
bahndirektion die übliche Fahrpreisennäßigung zu beantragen .

Auf dem hiesigen Stettiner Bahnhofe werden die Leute von
unserem uniformierten Boten in Empfang genommen ; als Erkeimimgs -
zeichen dabei empfiehlt es sich, daß die Leute eine weiße Schleife am
linken Ann anlegen .

Wir hoffen / daß Sie uns recht viele Leute vermitteln werden ,
setzen aber dabei voraus , daß Sie in der Auswahl sorgsam zu Werke

gehen , nur brauchbare Leute mit vorschriftsmäffigrr Eutlafsung
ünd ordnungsmäßigen Papieren annehmen , außerdem aber jede
öffentliche Bezugnahme auf unser Institut vermeiden werden .

Sie wollen uns umgehend Ihre schriftliche Erklärung zukommen
lassen . S z a g u n o.

Das Verbot einer öffentlichen Bezugnahme auf den Central -

Arbeitsnachweis ist erklärlich aus dem Wunsch , die Oeffcnilichkeit
nicht wissen zn lassen , wie die LandwirtschaftSkammer das bekämpfte
Institut der Vermittler fördert , wie der eigene Arbeitsnachweis nur
die Rolle des imponierenden — Strohmanns spielt .

Da das Schreiben lithographiert ist . zeigt es , daß es auch an

zahlreiche andere Vermittler gesandt worden ist . Nebrigens betrieb
der famose Arbeitsnachweis die Sache sehr dringlich . Als die Miets -
frau nicht gleich antwortete , wurde ihr ein zweiter mahnender Brief
geschickt , uiid sie unterschrieb dann auch die Bedingungen .

Während man so auf der einen Seite die Vermittler mobilisiert ,
werden andererseits die S o I d a t c n als Helfer geworben . Darüber

schreibt man uns aus Königsberg i. P. :
Mit Rücksicht auf die Lentenot werden schon jetzt zur Erntezeit

ganze Schaaren von Soldaten auf die Güter zur
Arbeit beurlaubt . Es komnit dabei nicht selten vor , daß unter diesen
beurlaubten Leuten sich solche befinden , denen kurz vorher der Urlaub

verweigert wurde , den sie nachsuchten , um auf der kleinen Wirtschast
der Eltern bei der Ernte zu helfen . Trotz des ihnen gezeigten
weiten Eiitgegeniommens sind natürlich die notleidenden Landwirte

nicht zufrieden .
So hat der Vorstand des o st p r e u ß i s ch e n landwirtschaftlichen

Centralvercins bei der ostprcnßischen Landwirtschastskainmer bean -

tragt , höheren Orts dahin vorstellig zu werden , daß bei der

nächsten Trnppcnvcriuehrnug kleine Städte mit Garnison

belegt werden möchten , weil dadurch dem Arbeitermangcl in

der Ernte dnrch Militär abgeholfen werden könnte .

Selbstverständlich hat die Landwirtschaftskammer sich für
den Autrag ins Zeug gelegt und höheren OrtS entsprechend
berichtet . Gleichzeitig hat der Vorstand der Kammer den Antrag

gestellt , daß diese kleinen Garnisonen nicht aus dem Westen , sondern
ans der in der llmgcbiing dieser Garnison wohnenden Bevölkerung
rekrutiert werden niöchten . Eine Antwort hat die Regierung noch
nicht erteilt . .

Die Herren Agrarier hoffen auf die nächste Militärvermehriing ,
um billige Arbeiter zu erhalten . Ohne weiteres würden sie damit

einverstanden sein , daß dem Volke neue Lasten aufgepackt werden .
Ein ganz schlaues Plänchen . Die Agrarier reizen die Redicrung

zur neuen Militärvorlage auf . um eine Aera ostelbischer Rekruten -

inzucht zn ermöglichen . Sie bewilligen gern mehr Soldaten , unter
der Bediiiguug , daß die jungen Leute des Ostens in kleinen

Garnisonen dcS Ostens kaserniert werden , nicht nur damit sie zur
Erntezeit schnell zur Stelle sind , sondern hauptsächlich , damit sie nicht
nach dem verlockenden Weste » kommen , von wannen es keine Rück -

kehr gicbt . Findet diese Losung t „ Der Osten dem Osten " bei der

Regicrimg Gehör , so würden allerdings neue Militärvorlagen kaum

noch Nachteile für die Agrarier haben , die dann sogar als eine Art

Beschränkung der Freizügigkeit zu Gunsten der Junkerschaft wirken
würden . *

Derselbe ostpreußische landwirtschaftliche Ccntralverein , auf

dessen Wunsch die LandwirtschastSkaminer so bereitwillig eingegangen
ist , hat kürzlich noch einen anderen Wunsch geäußert .

Güte r und Vorwerke sollen durch die großen Ein -

q n a r t i c r u n g s l a st e n so stark betroffen sein , daß der Central -

verein Abhilfe gefordert hat . Er hat darum gebeten ,
daß das Reichsgesctz vom 24. Mai 1898 eine „Klarstellung " erhalte

dahingehend , daß sämtliche Inhaber von Wohnungen auf dem

Lande , gleichviel ob Eigentümer , Mieter oder Be -

dicnstcte , verpflichtet sein sollen , nach den Ausführungs -

bcftimmniigeu des Gesetzes Ein quartier uugen im Frieden
aufzuiiehnien und zu verpflegen und diese Leistung

nicht dem Gutöhcrrn anheimfällt .
Ein Wort der Kritik erübrigt sich.

' DaS nennt sich Patriotismus !

Ssrinlev .

Kinderschntz . Ein intemationaler Kongreß für Kinderschlitz
wird vom 12. — 18. September in Budapest abgehalten werden . Der

letzte Kongreß dieser Art war 1896 in Florenz . Die Verhandlungen
werden von fünf Sektionen in Angriff genommen werden , und zwar :
von der ärztlickien , von der juridischen , von der pädagogischen , von
der für Wohllhätigkcit und von der philanthropischen . ES kommen
in der ersten Abteilung hauptsächlich hygienische und diätetische
Fragen , wie z. B. über Versuchsanstalten für Ernährung «Professor
Biedert - Hagcnan ) , Alkoholismus bei Kindern ( Dr . Groß und
Dr . Csillng , beide Budapest ) , Fürsorge für Säuglinge und Anmien ,
für Kinder , die an diroiiischen und ansteckenden Krankheitcu leiden

( Dr . Anna Schabonoff - Petcrsvurg ) , über die Wirksamkeit der Seehospize
und über die psychische Uebcrbiirdung der Kinder zc. zur Besprechung ;
auch über sociale Fragen wird berichtet werden ; so z. B. über
die Fürsorge für verwahrloste Kinder : über die sociale Lage der

uneheliche » Kinder in Berlin ( Doccnt Dr . Nenniann - Berlin ) und über

Spiel - und Erholungsplätzc . Die juridische Seltion wird u. a. das

Thenia behandeln : Ergicbt sich die Notwendigkeit gesetzlicher Vcr -

fügungeii zur Einschränkung der elterlichen Gewalt , wen » deren un -

menschlicher Gebrauch das Leben oder die körperliche Integrität des

Kindes gefährdet oder wenn durch die Gewährung der uiibcgrcnzten
elterlichen Gewalt das Kind voraussichtlich für die Gesellschaft ge -
fährlicti zu werden drobt , resp . dem moralischen Verfall preisgegeben
wird ? Das Programm der pädagogischen Sektion weist u. a. folgende
Punkte auf : Die Verkehriheiten der häuslichen Erzichuiig vom

Standpunkte des KinderschutzcS . — Worin verstößt die für Kinder be -

stimintc Littcratur und Kunst oft gegen das geistige Leben unserer
Kinder ? — Die Wohlthätigkcitsscltion wird sich mit der Frage
beschäftigen , od für die Waisenerzichung Uliterbriligung in ei »

Waisenhaus oder eine Familie vorzuziche » ist ? Dann werden Ferien -

kolonien und Genesungsheime besprochen werden . In der philan -
thropischen Abteilung stehen Referate zur Diskussion , wie über die

Benutzung der Schulferien im Interesse der inoralischen Erziehung :
über den Hang zur Lüge und zur Bettelei und die Mittel gegen die -

selben ; — dann die Sache der körperlich und geistig Gebrechlichen
(a. Blinde , b. Taubstumme , c. Idioten und Jmbecile , d. Schwach¬
sinnige , e. Stumpfsinnige , k. Epileptiker ) . — Unbedingt müßte ein

solcher Kongreß aiuch die allgemeinen socialen Verhältnisse erörtern ,
wenn er zu einer richtigen Würdigung der Schäden gelangen will ,
unter denen die Kinder leiden . Ohne dies kau » er auch zu keinen

ernst zu nehmenden Urteile über die Möglichkeit und die Mittel zur
Abhilfe gelangen .

Ncorgmiisatiou des französischen Arbeitsrates . Der fran -

zösische Arbeitsrat ( Conseil Superieur du Travail ) besteht seit deni

Jahre 1891 . Er hat die Aufgabe , die Arbeitsverhältnisse zu
studieren , socialpolitische Gesetze vorzubereiten und auf Anordnung
des Handelsministers Enqueten zu veranstalten . Die Bedeutung
dieses Arbeitsrates war bisher eine niinimale . Er hat in der ganzen
Zeit seines Bestandes nur eine wertvolle Reform angeregt : die

Gründung des arbeitsstatistischen Amtes . Schuld an dieser Ohnmacht
des Instituts war die Art seiner Zusammensetzung . Die Äiitglieder
des Arbeitsrates wurden nicht von den Organisationen der Jnter «
essenten , der Arbeiter und der Unternehmer , gewählt , sondern vom

Handelsminister ernannt .
Auf Veranlassung der Socialisten hat sich schließlich die Kammer

genötigt gesehen , die Reorganisation zu bewilligen und dieser Be -

schluß ist jetzt durch ein Dekret ausgeführt worden . Der Arbeitsrat
wird von nun an in folgender Weise zusammengesetzt sein :

Von den Gewerkschaften und den Handelskammern werden

je fünfzehn Mitglieder gewählt ; je sieben Mitglieder werden

aus der Mitte der ( Arbeiter - und Unternehmer - ) Beisitzer der ge -
werblichen Schiedsgerichte gewühlt . Dazu kommen noch 22 Mit -

glicder , von denen vier der Handelsminister ernennt . Es sind dies :

einige Senatoren und Deputierte , ein paar höhere Beamte , der Repräsen -
taut der Arbeiter - Prodilktivgenosseuschafteii . der Vorsitzende des Ge -
meindcrates von Paris , der Vorsitzende der Handelskammer von

Paris , der Vorsitzende des beratenden Koniitees der Pariser Arbeits -

börse und ein paar Oekonomen und Jnristeii . Die Vertreter der

Gewerkschaften werden in folgender Weise gewählt : Jede Gewert -

schaft hat für je 25 Mitglieder eine Stimme . Gewerkschaften , die
dem arbeitsstatistischen Amt über die Anzahl ihrer Mitglieder keine

Angaben machen , habe » ohne Rücksicht auf ihre Stärke nur eine

Stimme .

44Im Dienste der „ Grotzen Berliner

Der Wagenführer der Straßenbahn ist seit Einführung des

elektrischen Betriebes in Berlin eine Art Schreckensiiiann geworden .
Kein Tag vergeht ohne Zusammenstöße , die nicht selten Gesundheit
und Leben von Menschen vernichten , zum mindesten aber erheblichen
Materialschaden verursachen . Die weiteren Folgen bestehen dann

für die „ Schuldigen " in gerichtlichen Verurteilungen , die Dank unserer
in diesem Punkte höchst kuriosen Gesetzgebung oft in den leichtere »
Fällen auf Gefängnisstrafe , in schwereren , wo Körperverletzung in

Frage konmit , unter Unistänben auf Geldstrafe hinauslaufen .
Es ist wohl von allgemeinem Interesse , bei der brennenden

Aktualität der Straßenbahn - Fragc , den Werdegang � jener
Untcrbcamtcn zu verfolgen , die so schwere Verantwortung tragen
und im öffentlichen Leben eine oft verhängnisvolle Rolle zu spielen
berufen sind .

Das Arbcitermaterial rekrutiert sich wie bekannt aus allen niög -
lichcn Gesellschnftsschichten , wenn auch der verunglückte Dr . pliil . ,
mit dem die Äuriositätensammler prunken , unter Schaffnern und

Wagenführern nicht so häufig ist , wie man nach dem Reporter -
gcschwätz vermuten sollte . Arn ehesten verfallen wohl neben einigen
gesellschaftlich Schiffbrüchigen jene Eingewanderten vom Lande und
aus kleinen Städten auf den bestechenden Gedanken , es zu der

Stellung jener sauber nniformicrtcn Männer zu bringen , die äugen -
scheinlich unter nicht allzuschwercr Anstrengimg ein zwar be¬

scheidenes , aber doch ziemlich gesichertes Dasein zu führen scheinen .
Denn wo wäre wohl weniger auf Entlassung zu rechnen als
bei der immer weiter sich entwickelndenden Straßenbahn - Gesellschaft ?

Sehen wir uns den Werdegang so eines Neulings an . Mit dem
Aulenien steht es folgendermaßen : Wer von der Direktion als

Lehrling angenommen wird , hat die Verpflichtung einzugehen , in
der auf 14 Tage bemessenen Lehrzeit ohne jegliche Entschädigung
acht Stunden täglich auf dem Posten zu sein . Nun dehnt sich aber
die Lehrzeit statt auf 14 Tage in den meisten Fällen auf 4 bis
6 Wochen aus uiid zwar deshalb , weil die Direktion , vielleicht um
bei einem A u s st a n d e gleich Ersatzkräfte zu haben , neuerdings
Lehrkräfte in solchen Massen einstellt , daß die Hofverwaltung sie

gar nicht unterbringen kann . Die „ Lehrlinge " , meist Leute im
Alter von 25 bis 36 Jahren müssen nun auch in dem

Falle , wo die Lehr - und Wartezeit sechs Wochen dauert .
jeden Tag zur Stelle sein , ohne daß sie einen Pfennig Ent -

ichädignug erhielten . Ist endlich die Lehrzeit vorüber und das

Examen vor dem Ober - Betriebsinspektor . dem Verwalter und dem

Ingenieur glücklich bestanden , so ist damit dem Anwärter noch
keineswegs so etwas wie auskömmliche oder feste Beschäftigung ge -
sichert . Nachdem nämlich der Mann 4 —6 Wochen mit Weib und
Kind gedarbt und vielleicht das Notwendigste aus dem Hausrat inS

Pfandhaus gebracht hat . teilt dcrHofverwalter dem harrenden Kandidaten
mit , daß die Direktion ihn mit dem Vorbehalt , sich seiner zu jeder Stunde

ohne Kündigung entledigen zu können , als E r s a tz f a h r e r

einstellen werde , wenn er — man höre — sofort die erforder¬
lichen 45 M. Kaution hinterlege . Wer aber nicht im stände ist ,
die Kaution auf der Stelle herbeizuschaffen — und das ist selbst -
verständlich die Mehrzahl der Ausgelernten — wird als Wägen -
schieber , zum Wagenreinigen und zu sonstigen Handlangerdiensten
benutzt , nnd zwar meist nur auf einige Tage in der

Woche , so daß verheiratete Leute in jdieser neuen Wartezeit
nicht selten mit einem Wochenverdienst von wenigen Mark nach
Hause gehen müssen . Aber auch wer als kautionskräftiger Ersatz -
sichrer eingestellt ist , hat keineswegs jeden Tag Beschäftigung ,
sondern muß cS dem Zufall überlassen , ob er wöchentlich nur einen

Tag oder einige Tage hintcreinauder benutzt wird . Wie sehr auch
dic ' Pcriode des Provisoriums den Eingestellten pekuniär zurückbringt ,
erhellt daraus , daß der Tagelohn eines Wagenführers auf 3,20 M.

bemessen ist ; die Wagenreiniger , die die Nacht hin -
durch von abends 3 Uhr bis zum nächsten Morgen 9Vi Uhr
arbeiten müssen , erhalten hierfür täglich nur 2 Mark 50 Pf . , während
die Wagenschieber stundenweise beschäftigt und entlohnt werden —

eine Stunde Arbeit wird mit 25 Pf . bezahlt . Diese neue Periode
steter Unsicherheit und zeitweiliger Erwerbslosigkeit dauert im glück -
lichsten Falle Monate hindurch : docki giebt es Ersatzfahrcr , die mit
den üblichen Unterbrechungen schon b/ « Jahr und länger als solche
fahren . Hierzu bringen es aber nur verhältnismäßig wenige .
Infolge des UcberflusscS an Arbcitermaterial , der der Direktion

zur Verfügung steht . fühlt sich diese veranlaßt , alle

Augenblicke fürchterliche Musterung zu halten , und unter denjenigen ,
die sich foppen ließen und wochenlang entschädigungslos der Be «

trieböleitimg zur Verfügung standen , ohne Kündigung eine mehr
oder minder große Anzahl endgültig auf die Straße zu setzen . Ver -

hältnismäßig groß ist natürlich auch die Zahl der Anwärter , die der

Fopperei müde werden und in ihrem Uliniut der Direktion „ den
Krempel vor die Füße werfen " .

Das niederträchtigste ist aber , daß die Direktion den Entlassenen
die Kaution ' erst auszahlt , nachdem seit dem Tage der Entlaffung
drei Wochen verstrichen sind . Was kümmert es auch die Herren
mit zchiitanseudeii Mark Tantieme , wie ein armer Teufel diese



Zeit durchhungern muß . Sie hat ja die Auswahl , und wem es nicht
paßt , der hat ja nicht nötig , sich bei ihr um Stellung zu bewerben ,

Nun noch einiges über die Dienstzeit der Wagenführer . In
einem der uns mitgeteilten Durchschnittsfälle dauerte der Dienst in

sechs Tagen nacheinander täglich 13. 10, lOVe . 11. IllVa , 11 ' / , Stunden .
Recht oft teilt sich die Arbeitszeit derart , daß eine zweistündige bis

dreistündige Pause eintritt , - so daß es nichts Seltenes ist , daß
der Angestellte von morgens früh bis nach Mitternacht auf dem
Posten sein muß . um dann am nächsten Morgen mit dem frühesten
wieder anzutreten .

Doch nun zurück zu den Personen , die es endlich bei der
Straßenbahn zu einer als f e st betrachteten Stellung gebracht haben .
Diese wurden früher nur bei verhältnismäßig schweren Vergehen
aus denr Dienst gejagt , heute wirft sie selbst dann , wenn sie
sich bereits Dezennien in Stellung befinden , oft irgend ein Unglück-
licher Zufall auf die Straße .

Es ist längst bekannt , daß die Stellung der Wagenführer seit
Einführung des elektrischen Betriebes außerordentlich erschwert worden
ist , und es komnit noch hinzu , daß die Direktion der großen Straßen -
bahn - Gesellschaft den Angestellten gegenüber höchst selten so etwas
wie menschliche Rücksicht walten läßt . Sehr bezeichnend ist da
folgender Borfall . Ein Wagenführer , der im Dienste der Gesellschaft
23 Jahre thätig gewesen ist , also die beste Zeit seines Lebens für
Direktion und Aktionäre geopfert hat , war vorige Woche so un -

glücklich, an der Haltestelle bei der Köpenicker Landstraße
mit einigen anderen Straßenbahnwagen zusammen zu stoßen ,
weil die Bremse bei der Handhabung versagte . Durch dies Unglück
wurde ein Materialschaden verursacht , den

'
die Betriebsleitung auf

138 M. und 68 Pf . berechnete . Was thaten nun die Vorgesetzteil des
im Dienst ergrauten Beamten ? Der Inspektor kam dem «Nglück -
lichen Ma » » e mit dem Vorschlag , doch lieber freiwillig seine
Entlassung zu nehmen und die 45 M. Kaution , die er gestellt habe ,
in Stich zu lassen , weil andernfalls seine Entlastung von der
Direktion bestimmt und er außerdem für den von ihm verursachten
Schaden in voller Höhe haftbar gemacht würde .
Der Wagenführer nahm sich diesen Wink mit dem Zaun -
Pfahl zu Herzen , ging ab und steht nun mit seiner
Familie brotlos da , trotzdein er bis dahin unter Kollegen und Vor -
gefetzten wegen seiner Pünktlichkeit und Zuberlässiakeit allgemein ge -
achtet worden war . Die Direktion niacht aber ein glänzendes Ge -
schäst , da sie für den P e n s i o n S f o n d S . zu dem sie sich auf
Betreiben der städtischen Behörden mit Gängen und Würgen ver -
stehen mußte , nuuinehr einen unbequemen Amvärter weniger hat .

Und wie sehr der Wagenführer bei den Zusammenstößen von
Zufälligkeiten abhängig ist , die außerhalb des Bereiches seiner Ge -
schicklichkeit stehen , wird durch folgenden Fall bewiesen : Am vorigen
Sonnabend mußte ein Expedient , also ein qualifizierter Vorgesetzter ,
auf der Strecke Spittelmartt —Großgörschenstraße für einen plötzlich
erkrankten Wagenführer einspringen . Die Fahrt verlief überaus

unglücklich , da der Expedient auf dieser Strecke nicht weniger als
drei Zusammenstöße hatte .

Fragt ,nan » un nach der Ursache der häufigen Unglücksfälle , so

f
eben die Beamten an , daß die Direktion in gar vielen Fällen in -
oweit den schwersten Teil der Schuld trage , als sie aus Sparsanikeits -

gründen nicht allein die Angestellten weit über Gebühr ausnutze ,
fondern arrch die Wagen , und zwar ebenfalls aus übel angebrachter
Sparsamkeit , außerordentlich unzuverlässig in stand halte .

Gar oft soll es vorkommen , daß die Handwerker einen Wagen
nur flüchtig nachgesehen aus der Hand lassen , eben weil die Direktion .
vom falschen Sparsamkeitstrieb beseelt , eine gründliche Revision für
zu zeitraubend und kostspielig halte . Versage dann plötzlich die
Bremse , so stehe der Wagenführer bei einem angerichteten Unglück
als der allein Verantwortliche da . Ferner sei der schon gekcnn -
zeichnete Brauch . die Ausgelernten mit Handlangerarbeite » zu be -
schäftigen , an manchem Unglück schuld . Wenn ein Mann , der eben
die nötigen Handgriffe erlernt habe , auf Tage oder Wochen vom
Beruf abkomme Und oaNN plötzlich wieder als Wagenführer eingestellt
iverde , könne er naturgemäß nur unsicher seine verantwortungsvolle
Arbeit verrichten .

Diese Mitteilungen zeigen , wie gewissenlos die Profitsucht einer
Gesellschaft schaltet und waltet , die es dank der ihr von der liberalen
Stadtverwaltung eingeräumten Privilegien wahrlich nicht nötig
hätte . Die Darstellung stellt aber auch die Versündigungen in
grelles Licht , die die liberalen Stadtbätcr begingen , als sie es bei
Bewilligung neuer Privilegien der Straßenbahn - Direktion gar nicht
schnell genug zu Dank machen konnten .

Möge die Bevölkerung diesen Herbst durch die Wahl möglichst
dicker socialdemokratischer Vertreter dafür sorgen , daß das
Stadtparlament hinfort nicht zu ähnlichen Mißbräuchen die Hand
reich ». _

Uoltttles .
Ngitkert für die Stadtverordueten . Wahlen l

Die Berliner Socialdemokratie stellt zu den am 6. November
stattfindendeir Ersatzwahlen zur Stadtverordneten - Versammlung
wiederum eigene Kandidaten auf . Selbstverständlich kommen hierbei
nur die von der dritten Wählerabteilung zu vollziehenden Wahlen
in Betracht . Die Aussichten auf den Sreg der Socialdemokratie

iind durchaus nicht ungünstig , wenn die Parteigenossen energisch für
ä « Wahl der socialdemokratischen Kandidaten agitieren , wenn sie Mcht

wieder — wie bei den ReichStagswahlen im vorigen Jahre —
in allzugroßer Siegeszuversicht glauben , der Sieg der Social -
demokratre fei so sicher , daß eS der Entfaltung einer regen Agitation
nicht erst bedürfe .

Diese falsche Siegeszuversicht , welche sich bereits bei früheren
Kommmialwahlen in Berlin bemerkbar machte , hat uns leider schon
den Verlust von drei Wahlbezirken gebracht , welche vordem social -
demokratische Vertreter gewählt hatten . DaS darf unter
keinen Umständen wieder vorkam in en . Nicht nur die
schon jetzt in unserem Befitze befindlichen Wahlbezirke , in denen
Ersatzwahlen zu vollziehelt sind , müssen gehalten , sondern möglichst
viele neue für die Socialdemokratie dazu erobert werden .

Vor allem gilt es , die trägen Massen aufzurütteln , welche sich
sowohl Sei den politische », wie bei den Koinmunalwahlen tetlnahms -
loS verhalten . Gerade bei den Kommunalwahlen ist die Zahl dieser
Indifferenten eine nur allzu große ; sind doch alle bisherigen Wahlen
zur Stadtverorbuetcii - Verianimlung nur als Minoritätswahlen zu
betrachten , da die übergroße Mehrzahl der eingeschriebenen Wähler
sich um diese Wahlen nicht kümmerte .

Zlvar ist der Prozentsatz der sich an den Wahlen beteiligenden
Kommunalwählcr Berlins erheblich gestiegen , seitdem die Social -
demokratie den Kampf um die Sitze im »loten Hause mit Erfolg
begann , aber dennoch bleibt in dieser Hinsicht noch sehr viel zu thun
übrig . Rastlos und mit Aufbietung aller Kräfte muß für die weitere
Aufklärung der Kommunalwähler gewirkt , allüberall auf die Dring -
lichkeit der Teilnahme an de » Wahlen zur Stadlverordneten - Ver -
sammlung hingewiesen werden , dann erst wird erreicht werden ,
was für die Socialdemokratie bei dem bestehenden elenden Wahl -
system überhaupt zu erreichen ist : die Eroberung sämtlicher
Mandate , welche die III . Wählers bretlung zu
vergeben hat , ein Ziel , welches die braven Parteigenossen
unserer Nachbarstadt R i x d o r f bereits erreicht haben .

Auf denn zu neuen Kämvfen l VorlvärtZ zu neuen Siegen I
War es doch stets die Socialdemokratie , welche bei anderen ' Ge -
legcnhciten die träge » Massen aufrüttelte , welche den Judisferentts -
nniS auf politischem und wirtschaftlichem Gebtete zu überwinden
wußte .

Die Stadtverordneten - Versammluug soll die kommunalen Ilster -
essen der Bevölkerung Berlins vertrete ». Will sie dies , so ist ei
ihre heiligste Pflicht , die Interessen der werkthätigen
Bevölkerung — des weitaus größten Teiles der Berliner
Bürgerschaft

'
mehr und besser zu vertreten , als dies bisher ge -

schchcn ist. DicS Ivird jedoch , davon sind wir fest überzeugt , in ge -
nügcndcr Welse erst geschehen , wenn die wirkthätige Bevölkerung
Berlins auch nicht ein Mandat , bei dessen Vergebung sie mit zu bc -
stimmm hat , in a u d e r e Hände gicbt altz in die der Kämpfer für

die Befreiung der Arbelt vom Joche der kapitalistischen Produktions -
weise , in die Hände socialdemokratischer Stadt -
verordneter .

Wozu die Verurteilung des Kapititns Dresisu « herhalten
muß , beweist folgende Zeitungsnotiz : „ Der Klub der Pariser

Freunde " , der sich vor zwei Jahren bildete , hat sich g e st e r n
abend wieder ausgelöst . Anfang 18gg trat eine Gruppe von

Handwerkern , die in der Königstadt wohnen , zusammen und be -

schloß , gemeinsam zur Weltausstellung nach Paris zu fahren .
Um die für die Reise nötigen Kosten zusammen zu bringe », ohne

daß der einzelne mit einem Mal zu bedeutende Geldausgaben machte ,
wurde bestimmt , daß jedes Mitglied deS Klubs , insgesamt
12 Personen , «inen Wochenbeitrag von 3 Mark zu zahlen habe .
Der Betrag wurde nach der städtischen Sparkasse gebracht _u»b
sollte vor der Abreise nach Paris im Jahr « ISiXI an sämt¬

liche Mitglieder in gleichen Summen zur Verteilung gelangen . Auf
Grund der neueste » Vorgänge in Reimes traten gestern Abend die

Mitglieder des Klubs in ihrem regelmäßigen Versammlungsplaü , im

Restaurant » Zum Prälaten ' am Älexand erplatz , zusammen und be -

schlössen einstimmig , die Fahrt zur Weltausstellung nicht anzutreten .
Der Kassierer wurde beauftragt , das auf der Sparkasse liegende Geld

zum Zweck der Rückzahlung sofort zu kündigen .
Daß die »Pariser Freunde ' sich mit ihrem am Ende vom Dalles

eingegebenen Scherze lächerlich machen , ist ja nebensächlich . � Wie

aber steht die Reichshauptstadt , die Stadt der Intelligenz , in der

Kulturwelt da , wenn zahlreiche Berliner Blätter diese gleichgültige
Historie von deS Sparklubs Glück und Ende mit ganz ernsthafter
Miene als shinptomatisches Zeichen dasür ins Feld führen , daß die

neue Verurteilung deS französischen Hauptmanns den turor teuto -

nious bereits bis zur Siedehitze entfesselt habe ? !

Der finanzielle Abschlust der stitdttschen Abladeplätze für
das Etatsjahr 1898 hat sich gegenüber den Vorjahren insofern

wesentlich günstiger gestaltet , als in Folge der Regierungsverordnung
vom 17. März 1398 , wonach vom 1. Oktober 1893 v. I . ab das
Abladen und die Lagerung des Beritner Hansmüll » in den Bor »
orten verboten wurde , der Berkebr auf den städtischen Abladeplätzen
in einem Umfangt gestiegen ist, der bei Aufstellung deS Etats nicht
vorausgesehen werden tonnte . Während in dem Halbjahr April -
September 1898 nur 5067,1 « Tonnen Miill abgeladen
wurden , stieg die Zahl in dem folgenden Halbjahr Oktober 1898 bis

März 1399 a » f 119 882 . « « Tonnen . Die Gesamteinnahme des

Unternehmens betrug 367171,21 M. , die Gesamtausgabe 279970 . 21 M. ,
es verblieb daher ein barer Kassenbcftand von 87 201 M. ; außerdem
wurden zur Tilgung gewährter Vorschüsse 44 940,15 M. verwendet .

fierbei
muß aber bemerkt werden , daß nur ein Teil , nicht ganz die

älfte , des nach den Abladeplätzen gebrachten Mülls im Jahre 1898

von diesen fortgeschafft werden konnte , die Kosten der Fortschaffung
des anderen Teils also ans spätere Jahre verschoben lverden mußten .

Unsere Mitteilung über de » TyPhnS in Berlin wird von

einigen Blättern denrenticrt . So sehr wir auch wünschen , daß dies
Dementi »Iis Lügen strafen möchte , so müssen wir doch Unsere

gestrige Meldung aufrechterhalten . Thatsächlich haben die gemeldeten
Erkrankungen Aufsehen erregt , und ebenso stimmt es mit dem im
Moabiter Krankciihanse geäußerten Verdacht , daß das Wasser des

Reinickendorfer Sees solche Kranke , die in letzter Zeit dort badeten ,

infiziert hat .

Der Fernsprechverkehr mit Argen « , . Baderslebcn , Lingen ,
Malchin , Neubukow iMccklb . ) , Nordhorn , Pegau , Noitzsch . Schwerin

( Warthe ) . Tapiau und Teterow ist eröffnet worden . Die Gebühr für
ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von drei Minuten beträgt
je eine Mark .

Im Winterfahrplan für de » Fernverkehr Berlins trete »

folgende wichtigere Aenderungen ein . Der v - Zug 17 Bcrliii - Stetti »

erhält durch Späterleguua um 20 Minuten ab Berlin , Stettinct
Bahnhof , 730 abends Anschluß an den D- Zug 7 von Köln , an
Berlin , Frledrichsiraße , 100 abends . Die Verbindung mit Schweden

durch die Züge 213 und 214 , ab Stcttiner Bahnhof 8� früh und an
1230 mittags , bleibt entgegen dem ersten Tutivurf zum Winter¬

fahrplan bestehen . Der Zug ab Schlesischcr Bahnhof 5' � »ach -

inittagß nach Königsberg ( Ncumark ) Ivird beschleunigt . Er geht
von Lichtenbcrg - Fricdrichsfclde erst um 600 abends ab und trifft in

Königsberg ( Neumark ) bereits um 9� abends ein . Ebenso geht der

Zug 686 aus Königsberg ( Neumark ) erst um 5»' nioraens ab und
trifft bereits um 9�niorgciis in Lichtenberg - FricdrichSfelde ein . Der

Zug 683 verkehrt 10 Minuten später . Er trifft aus Königsberg
N. - M. in Lichtenberg üt-st um O00 abcndS ein . Der Zug 690 geht
von Wriczen nach Berlin 18 Minuten früher , er trifft in LichteNvctg
um 11� ein . Der bisher um 8' � abends vom Schlesischen Bahnhof
»ach Belzig abgelassene Zug 636 wird erst um 1065 abends fahren ;
er fährt vom Alexanderplatz nunmehr 11� , von der Friedrich -
ftraße 11' ° .

Na , also ! Di « Juwelen der Frau Agnes Freund haben
sich wiedergefunden . Von der PolizMnrcklion in Braun «
schweig erhielten gestern morgen die Dame und die hiesige
Kriminalpolizei die Mitteilung , daß sich die im Kölner D- Zuge
befindliche Tasche mit dem wertvolle » Inhalt in Braunschweig be -

findet . Sie war irrtümlich miter das Gepäck einer Braunschweigcr
Dame geraten , die mit Frau Freund zusammen in dem Zuge ge -
fahren war .

Zwei Ladendiebini : ' » wurden Montagiiachmittag in Moabit
abgefaßt . Ein Kriminalora - ater verfolgte schon seit längerer Zeit
zwei Francn , die des wiederholten Ladcndiebstahls verdächtig Ware » .
Am Montag kamen beide v�n Charlottenburg her , mit llmschlage -
tiichern und einem Korbe versehen . Sic behaupteten , daß sie ihre »
Männern Essen gebracht hätte ». Im Laden des Hauses Liitzowstr . 8

verlangten sie Schuhwert für sich und ihre Kinder , probierten ver -
schiedcne Sachen , verließen dann aber das Geschäft , ohne etwa » ge -
kauft zu haben . Bald darauf wurde die Verkäuferin auf das Revier -
bureau in der Ottostraße gerufen , um sich beschlagnahmte Schuhe
anzusehen . Es waren Schuhe aus ihrem Geschäfte und die Frauen ,
denen mau sie abgenommen hatte , waren die ( kurz vorher von ihr
bediente » Kimdimien , die bald darauf der Kriminalbeanite erwischt
hatte . Die Diebinnen hatten es verstanden , während des An -
vkobterenS sich drei Paar Kinder - und zwei Paar Damenschilhe unter
die Kleiderröcke zu schaffen und dort an eigens dazu angebrachten
Haken aufzuhängen .

Im Straßengetriebe verunglückt ist gestern morgen um
10 Uhr die 6V Jahre alte Arbeiterwitwe Luis « Kühn , geb . Renen -
darf , aus der Waiscnstr . 9. Die alt » Frau wollte am Sparkassen «
Gebäude den Miihlendamm überschreiten , geriet in Verwirrung ,
wurde von einem elektrischen Wagen umgestoßen und zog
sich einen Bruch des rechten Schlüsselbeins zu. Ein Schutzmann
von der 4. Bezirkswache brachte sie mit einer Droschke in ein
Krankenhau » .

Ein Kampf tu den Lüften konnte gestern nachmittag von der
Gertraudtenstraße aus beobachtet werden . Ein Tunnfalk , der hoch
oben auf der Petrikirche horstet , hatte eine Taube aeschlaaen und
wollte mit seiner Beute dem Hoest zueilen , als plötzlich drei Krähen
daherkamen , um ihm den Raub zu entreißen . Der Falke hatte aber
seine Beute scharf gepackt und verteidigte sie mit wuchtigen Schnabel -
hieben . Die Krähen setzten dem Falken indessen von allen Seiten
so tüchtig zu , daß er genötigt war , die Taube auf das Dach eines

tanscs
niederfallen zu lassen . Während nun ein ? der Krähen

ch der toten Taube zu bemächtigen suchte , setzten die
andern den Kamps fort . Der Räuber der Lüfte hatte aber
jetzt die Fänge frei und machte von diesen Waffen ausgiebigen
Gebrauch , daß die Angreifer bald krächzend von dannen zogen . Der
Sieger verblieb noch eine Zeit lang an der Kampfstelle , stolze Kreise
ziehend , bis er sich plötzlich emporhob und im nächsten Augenblick in
eine andere Taubenschar einfiel . DaS Schauspiel hatte eine große
Zuschauermcnge festgehalten , die dem Verlauf de » Kampfe » gespannt

Mutter und Kind verschwunden . Am 4. d. M. verließ die
30 Jahre alte Frau des Kaufmanns Bellgarten , Eugenie geb . Ranter ,
mit ihrem vier Monate alten Kinde heimlich ihre Wohnung und ist
seitdem verschwunden . Die Frau war schon seit längerer Zeit ge -
mütskrank und sollte in eine Heilanstalt gebracht werden . Wahr -
scheiulich hat sie aber Furcht gehabt und sich deshalb entfernt . Nach -
forschuugen in den Krankenhäusern sind erfolglos geblieben . Da die
Frau wiederholt Selbstmordgedanken geäußert hat , so befürchtet man ,
daß sie sich das Leben genommen und das Kind in den Tod
mitgenommen habe . Die ' Vermißte ist 1,59 bis 1,60 Meter groß ,
hat dunkelblondes Haar und rine schwächliche , kränkliche Gestalt und
trägt ein schwarzes seidenes Kleid , einen schwarzen Umhang und
einen schwarzen oder blauen Hut . Das Kind trägt ein kurzes weißes
Kleid .

Schwer verbrannt hat sich gestern vormittag in der Rüscheu -
fabrik von Nietsche u. Hacker in der Wallstr . 16 die 19 Jahre alte
Arbeiterin Anna HauSmami vom Luisen - Ufer 54. Mit schweren
Verletzungen am Kopf , am Hals , an der Brust und an den Armen
wurde sie durch die Rettungsgesellschaft in das Hospital der Grauen

Schwestern in der Riederwallstratze gebracht .
AuS einer gefährlichen Lag » befreite die Feuerwehr einen

Geisteskranken . Der 22jährige Sohn des Pförtners Großkopf in der

Schulstr . 26 war wegen Epilepsie und Geisteskrankheit in der Anstalt
zu Biesdorf untergebracht , aber im April auf unbestimmte
Zeit von dort zu seinen Eltern beurlaubt , da sich anscheinend sein
Gesundheitszustand gebessert hatte . In der Nacht zum Dienstag
war es ihm nun gelungen , sich unbemerkt aus seinem Schlafzimmer
zu entfernen . Er kroch durch das Dachfenster auf das Dach , er -
kletterte hier einen zwei Meter hohen Schornstein und ließ sich dort
nieder . Ein Straßenpassant bemerkte den nur mit Hemd bekleideten

jungen Mann in seiner gefährlichen Lage . Die Feuerwehr wurde

alarmiert , die dann mit allen Vorsichtsmaßregeln vorging . Nach
Ausbreitung des Sprungtuches bestieg Brandmeister Troja mit drei
Mann das platte Dach und schlich sich an den Schornstein heran .
Mittels der Fangleine wurde dann der Geistesgestört « vom Schorn -
stein herabgezogen , von den Feuermännern aufgefangen und vom

Dache berabgetragen . Er war vollständig erstarrt , da er in
seiner luftigen Bekleidung wohl zwei Stunden dort oben zugebracht
hatte .

Ei » Fabrikbrand kam gestern ftllh 2 Uhr auf dem Grundstück
Elisabeth st raß » 24 zum Ausbruch . Im ersten Stock des

Ouergebäudcs befindet sich dort das Papier - und Pappe - Engrosgeschäft
von O. Sasse , während im zweiten die Goldleisteii - Grundieraiistalt
von C. Hielscher und im dritten die Druckerei von Waldowski unter -

gebracht sind . DaS Feuer kam in der Goldleistcnfabrik aus und fand
an den trockenen Leisten so reiche Nahrung , daß es bei Ankunft der

Wehr bereits den ganzen Fabrikrauni erfaßt hatte . Obgleich die

Wehr sofort mit mehreren Schlauchleitungen eingriff , konnte doch
nicht verhindert werden , daß die Flammen die Decke durchschlugen
und die Druckerei erfaßten . Während die Goldleistenfabrik total

ausbrannte , so daß sie einstweilen ihren Betrieb einstellen muß , ist
pte Druckeret besser weggekommen , so daß hier die Arbeitsunter -

brechnng nur eine borübergehende ist . DaS Papierlagcr im ersten
Stock hat durch Wasserschaden stark gelitten . — Auf Brandstiftung
dürfte ein großer Dachstuhlbrand zurückzuführen sein , der gestern früh

gegen 6 Uhr D o r k st r. 44 wütete . Bereits im September v. I .
brannte der Dnchstuhl des 10 Fenster hattenden rechten Seiten -

flügelS nieder , und auch diesmal ist der neu aufgeführte Dachstuhl
lamt allen Bodenkammern vollständig eingeäschert worden . Auffällig
erschien diesmal , daß bei Ankunft der Wehr daS Dach bereits an
allen Ecken brannte . Die Löschungsarbeiten nahmen drei Stunden
in Anspruch .

Fcnerbcricht . Dienstag früh 9 Uhr gingen Karlstraße 16

Kleidungsstücke und Wäsche in Flammen auf . Montagnachmittag
erfolgte ein Alarm nach Schäferstraße 14 , wo ein mit Papier
und Brennmaterial angefüllter Vorschlag eingeäschert wurde . Bald

darauf brannten Seydel st ratze 25 in einem Ware , . mse
Kartons mit ChrtstbaiiMschttNick und Blücher straßeis Schau -
fensterdekorntionen . Vorher waren noch eine Reihe zum Teil un -
bedeutender Brände abzulöschen . Sebastian st raße 24 hatte
der Inhalt einet Bndestube Feuör gefangen , während Mühlen «
st raße 68a übergekochtes Fett einen Brand verursacht hatte . Durch
selbstentzünSung von Preßkohlen entstand PÜcklerstraße 43
ein Kellerbrand . Ei » Alarm »ach Pallisa denstraße i3 be¬

traf einen Küchenbrand , der auch den Fußboden und die Balkenlage
beschädigt «. Kleinere Brände ivurben außerdem gemeldet von
S >v i n e m ü n d e r st r a ß e 14 , LiegNitzersttaße 6, Jahn »
st r a ß e 9, Usedom st ratze 26a und Friedrich st raße 107 .

AuS den Nachbarorte » .
Eine nene Polizeivcrordunug für die Rad - « ud Motor -

sahrcr hat soeben der AmtSvorsteher des Brzirls „ Spandauer
Forst " erlassen . Sie bestimmt , daß Rad - und Motorfahrer « i den

ca . 100 Meter bor dem Restaurant Hundekehle stehenden
Warnungstafeln von ihren LiaderN abzusteigen NNd diese bis zu den

außerhalb der Warnungstafeln liegenden Straßenstrecken zu fuhren
haben . Motorwagen und alle sonstigen Fuhrwerke haben die be -

zeichnete Strecke im Schritttempo zu durchfahren . Zuwiderhand -
lmiaen gegen diese Polizeiverordnnng werden mit Geldstrafe biS zu
9 M. over verhältnismäsztgct Haft geahndet . An schönen Sommer -

sonntage » mag eine solche Bestimmung vielleicht in den Nachmittags -
stunden am Platze sein . Wochentags und zur Winterszeit auch

Sonntags ist die Neuerung völlig zwecklos und nichts als eine un -

nütze Plackerei für die Radfahrer .

Bnucrnschlanhett . DaS in Schöneberg immer dringende »
laut werdende Verlangen nach Errichtung eines Kranken »

Hauses hat naturgemäß dazu geführt , daß sich die beiden

städtischen Körperschaften , Stadtverordnete und Magistrat , mit dieicr

Frage belchäftigten . Sei «S « um, daß in Anbetracht eines von

mehreren Stadtverordneten geäußerten Wunsches , die durch den

Verkauf von Ländcreien reich gewordeneu Mitbürger möchten der

Stadt ein geeignetes Terrain unentgeltlich überlassen , unsere beiden

Körperschaften eine abwartende Stellmig einnehmen , oder mögen es

andere Gründe gewesen sein , kurz und gut , man hört und

sieht nichts von der Errichtung eines Krankenhauses . Desto

rühriger find jedoch die Schöneberger Millionenbanern . i
Vor

einiger Zeit war noch passendes Bauland in dem zumeist in Be -

tracht komnienden Villcngebiet zwischen Friedenau uns Südeude für
100 M. die Ruthe zu haben . Die dort ansässigen Großgrundbesitzer
haben sich nunmehr dahin geeinigt , die Ruthe nicht unter 200 M.

abzugeben . Es berührt wirllich sympathisch , wenn man sieht , wie

diese' Staatsstützen jede Gelegenheit benutzen , sich zum Schaden der

Allgemeinheit zu bereichern . Vielleicht bieten die im November statt -
findenden Ersatzwahlen Gelegenheit , die Spekulation jener Herreu ins

rechte Licht zu stellen .

In dem Strafverfahren gegen den „RcichSglöckiier ' Joachim
G e h ls e n zu kharlottenburg wegen Erpressung . Betruges und Be «

leidigMig ist die seit vier Monaten schwebende Voruntersuchung durch
den Untersuchungsrichter Landgerichtsrat Dr . Friedberg gestern ge «
schlössen ivorden . Die Akten befinden sich numuehr zur Erhebung
der Anklage bei der Staatsanwaltschaft .

Das Dampferunglürk aWs der Havel , Aver daS wir gestern
berichteten , ist »ach Mitteilung einiger Paffagicre des angerannten
Sterndampfcrs „Kronprinzessin Victoria ' viel gefährlicher verlaufen ,
als nach den ersten Mitteilimgen anzunehmen war . ES erregte bc -

sonderen Unwillen , daß die �Dorothea ' ruhig weiter fuhr , als das

Unglück geschehen war , trotzdem der Kapitän dieses Schiffes wissen
konnte , daß der augenscheinlich von ihm angerichtete Zusammenstoß
die schlimmsten Folgen haben konnte . Die „Kronprinzessin Victoria " , die
leck ward und allmählich voll Wasser lief , suchte , als sie an den
Strand gelaufen war . alsbald durch Notsignale Hilfe herbeizuschaffen .
Wie notwendig ein Beistand war , beweist die Thatsache , daß die in
der Kajüte befindlichen Passagiere über Hal « und Kopf durch die

Kajütenfenster auf Deck geschafft werden mußten . Alle Signale blieben



jedoch vor der Hand erfolglos , denn merklviirdlgerwoise kümmerte sich
anfänglich keiner der vielen vorbeifahrenden Dampfer nm die von der
�Kronprinzessin Victoria " ausgesandten Zeichen . Die Lage ivurde
immer kritischer und die männlichen Passagiere des von 260 Personen
besetzten Schiffes hatten alle Mühe , die geängstigten Frauen und
Kinder zu beruhigen . Zwar saß das Vorderteil des Schiffes fest .
doch war es dein Kapitän unmöglich , soweit ans Land zu dringen ,
daß die Fahrgäste in Sicherheit geschafft werden konnten . Unterdessen
sank das Hinterteil des Schiffes immer tiefer ins Waffer , sodaß die
Fahrgäste sich mehr und mehr nach vorne zusammen -
drangen mußten . Auch hielt der Maschinist es für geraten ,
die Feuer zu löschen . Endlich nach zwei Stunden qualvoller
Angst kamen andere Danipfer heran , die dann die Fahrgäste auf -
nahmen und nach Wannsec ans Land brachten . Bei dem Znsammen -
stoß ist ein Mann durch Glassplitter erheblich an der Hand verletzt
worden : im übrigen sind die Passagiere und Mannschaften mit
heiler Haut davongekommen . Jedoch beklagen viele Personen den
Verlust von Kleidungsstücken , die entweder im Wasser verloren
gingen oder auch während des Zusammenstoßes vom Körper gerissen
und zersetzt wurden .

_

Gevichls Wertung .
Vom Schutze der für den Staat besonders nützlichen

Elemente . Einem „beleidigten " Streikbrecher hat da ? Schöffen -
gcricht zu C h a r l o t t e n b u r g Genugthunng verschafft . Der That -
bestand , welcher der am Dienstag stattgehabten Verhandlung� zu
Grunde lag , ist folgender : Im Februar d. I . versandte der Schrift -
sichrer des Porzella narbeiter - Verbandes ein gedrucktes
Eirknlar an die Zahlstellen , worin die Namen einer Anzahl solcher
Personen mitgeteilt werden , die bei Lohnbewegungen ihren
Kollegen in den Rücken gefallen sind und dadurch die
Jiitcressen des Verbandes geschädigt haben . In dem Cirkular
heißt es : „ Der Zweck ( der Namensmitteilung ) soll sein , daß
die Verwaltungen bei evcnttiellcn Anmeldungen » euer Mitglieder
nach Durchsicht der Namen wissen können , ob der Betreffende auch
würdig ist , in unsere Organisation aufgenommen zu werden ; weiter ,
daß solchen Arbeitswilligen , die gegen die Kollegenschast und gegen
die Organisation sich vergangen haben , und die bekanntlich Iveit
öfter als andere Kollegen , infolge ihrer moralische »
und geschäftlichen Qualifikation arbeitslos werden ,
nicht auch noch aus UiikeNNtnis die Unterstützlutg der Kollegen önf
Reisen zu teil wird . " Einer der in der Liste Aufgeführten fühlte sich
durch die gesperrt gedruckten Worte beleidigt . Er stellte Straf -
mitrag gegen den Verbands - Schriftführer Richard Jahn , und die

Staatsanwaltschaft leitete die Anklage wegen Beleidigung
gegen Jahn ein . Zur Kennzeichnung des angeblich in seiner Ehre ge -
kränkten Streikbrecher ? führte Jahn vor Gericht an , daß dieser , nachdem
er während eines Streiks aus der Verbandskasse Über zwei -
hundert Mark Unter st ützung erhalten , in einer g e-
sperrten Fabrik Arbeit genommen , und also durch sein
Verhalten den Verband schwer geschädigt habe , weshalb er ( der
Angeklagte ) als Vcrbandsschriftführer ohne Zweifel in Wahrnehmung
berechtigter Interessen gehandelt habe . Der Amtsanwalt be -
antragte einen Monat Gefängnis . Der Gerichtshof er -
kannte auf eine Gefängnis st rafe von zwei Wochen .
Er billigte dem Angeklagten den Schutz des Z ISS nicht
zu . — Wie der Vorsitzende ausführte , ist deshalb auf eine

Freiheitsstrafe erkannt worden , weil die Beleidigung eine
besonders grob « sei und der Angeklagte dadurch eine
Tyrannei ausgeübt habe auf diejenigen , welche nicht in der

Lage (I) waren , sich einem Streik anzuschließen .
Damit ist also die „ Ehrverletzung " , welche einem Streikbrecher

zugefügt worden sein soll , der die Kasse seiner Gewerkschaft erheblich
ausnutzte , in «mpstndlicher Weise an einem Vertreter der Arbeiter «
intertssen „ gesühnt " worden . Wenn dagegen von Unternehmerverbänden
unter ganz ähnlichen Umständen Verrufserklärungen ausgesprochen
wurden , dann fand sich bisher kein Staatsanwalt ,
der für die solchergestalt Verletzten eintrat .

Dafür ist der Staat , in dem eine derartige Handhabung der

öffentlichen Gewalten möglich ist , auch der Staat der Social -
refo rml

Gin Staatsanwalt . Eine sehr bedenkliche Ehescene lag der
Anklage wegen Bedrohung und Körperverletzung zu Grunde , die
gestern die Frau A u g u st e Schulze und deren Ehemann , den
Handelsmann Paul Schulze , vor die erste Ferienstrafkaminer
des Landgerichts I führte . Die angeklagte Ehefrau gab unter reich -
lichen Thränenergiiffen eine Schilderung all ' der Leiden , die sie in
ihrer Ehe auszustehen gehabt . Das Zusammenleben der beiden An¬
geklagten war ein höchst unglückliches . Der Grund dafür lag nach
der Behauptung der Ehefrau ' in der Trunksucht des Ehemauues , der
sie fortgesetzt mißhandelt und ftir Frau und Kind nicht gesorgt haben
soll . Heftige Auftritte und Raufereien waren in der in
der GerichtSstraße belegenen Wohnung an der Tagesorbuuug
und die Schmerzeilsschreie der mißhandelten Frau drangen
wiederholt bis zu den Ohren der Hausuachbaren . Nach
einer solchen heftigen Scene soll die Frau in höchster Wut dem
Manne die Drohung entgegeugeschleudert haben : er könue sich
darauf gefaßt machen , daß sie ihn im Schlafe mit der Reibekeule
totschlagen werde . Der Angeklagte dagegen schliff sich eines Tages
das Kiichcnbeil und stieß die Drohung aus , daß er damit die Frau
mitsamt den beiden Kindern „kalt machen " werden . Am 18. Mai
kam es wieder zu einem furchtbaren Auftritt zivischeu den Ehelciite »,
die Frau behauptet , daß sie der Ehcmältu wieder gröblich miß -
handelt und dann unter Drohungen die Wohnung verlassen
habe . AIS der Angeklagte nachts «ach Hause knni , fand
er

_
die Wohmmgslhiir von innen verschlossen ; die ge -

ängstigte Frau , welche sich vor der Wut ihres Ehemaimes
fürchtete , weigerte sich entschieden , die Thür zu öffueit und brachte
dadurch den Angeklagten in solche Wut , daß er sich den Eingang
gewaltsam zu erzwingen suchte, indem er die Thür erbrach . Als er
mit dem einen Arm und einem Teile des Oberkörpers sich durch die
Thür gezwängt hatte , trat die verzweifelte Frau ihm energisch ent -
gegen und schlug zunächst mit einem Küchengerät ans ihn ein ; dann
griff sie zu dem von dem Ehemannt selbst geschliffenen Beil und
hieb damit auf ihn loS , so daß er bald kampfuiifählg ivurde und ,
aus mehreren Wunden blutend , ins Krankenhaus übergeführt werden
mutzte . Als Zeugen dieser aufregenden häuslichen Scene waren
die beiden halb erwachsenen Kinder der Angeklagten ge -
laden , deren Rückeriuiieruiig au all das Traurige , was sie im
Eltcriihause erlebt hatten , durch fortgesetztes Schluchzen fast erstickt
ivurde . Der Staatsanwalt glaubte recht harte Strafen i » Antrag
bringen zu sollen , einerseits iveil er meinte , daß das Vorgehen der
Frm . fast an versuchten Mord ( I ) grenze , anderseits um den
Angeklagten zur Erkenntnis zu bringen , daß ein derartiges Ver -
halten von Ehclemcn gegen einander besonders strafbar
sei ! Er beantragte gegen die Ehefrau — zu deren sichtbarem
Entsetzen IVe Jahre Gefängnis , gegen den Ehemann
8 Monate Gefängnis . — Der Gerichishof verurteilte die
Frau nur wegen Bedrohung zu — einer Woche Gefängnis
und sprach sie im übrigen frei , indem er annahm , daß sie sich im
Stande der Notwehr befunden habe . Der angeklagte Ehenlanu
wurde zu ö Monaten Gefängnis verurteilt .

VevscurnnUmgen .
Mit den Vorgänge » in der letzte » Rixdorfer Stadt -

verordnete » - Sitzung beschäftigte sich an : MoNtag eine Volks -
vcrsammllliig , die den großen Saal des Apollo - TheaterS in Rixdorf
bis auf den letzten Platz siillte . Wie wir bereits berichtet haben ,

verließen die , focialdemokratischen Stadtverordneten Ripdorfs am
letzten Donnerstag den Sitzungssaal , nachdem ihnen die aus bürger -
lichen Vertretern bestehende Mehrheit zwei Sitze in einer
Kommisston , welche Vorschläge zur Wahl einer Steuerveranlagungs -
Kommission zu machen hat und damit auch eine Vertretung in der
letztgenannten Kommission verweigert hatte . Die Stadtverordneten ,
Genossen Retzerau , Ost ermann . Klein und andere , die in
der Versammlung das Wort nahmen , führten aus : Die socialdemo «
statischen Stadtverordneten seien bisher in verschiedenen Kom -
Missionen versteten gewesen , und sie hätten dort sowohl , wie im

Plenum ihre ganze Kraft im Interesse ihrer Wähler und

zum Wohle der Stadt eingesetzt . Das sei auch von Mitgliedern
des Magistrats rückhaltlos anerkannt worden . Die bürgerlichen
Parteien in der Stadtverordneten - Versammlung scheinen es
aber darauf abgesehen zu haben , die Socialdemokraten von alle »

wichtigen Kommissionen auszuschließen , obgleich Unsere Genossen die

ganze dritte Wählerklasse und somit die Mehrheit der ganzen Ein -

wohnerschäft vertreten . Diese Absicht der bürgerlichen Parteien sei
in der letzten Sitzung unverkennbar zum Ausdruck gekommen . Nach einer

Ministerial - Verfügung sollen in der SteuerveranlagungS - Kommission
möglichst alle Schichten der Steuerzahler versteten sein . Die bürgerlichen
Parteien aber schloffen die Vertreter der dritten Wählcrklasse von dieser
für die steuerzahlcnden Bürger so wichtigen Kommisston aus . Die
Socialdemokraten nahmen den ihnen angebotenen Kampf auf , sie
lvollten inst ihrem Protest zeigen , daß sie willens sind , ihre und
ihrer Wähler Stechte energisch zu vertreten , und sie würden auch bei

geeigneten Gelegenheiten ihre Demonstrationen fortsetzen , bis die Rechte
der Versteter der dritten Klasse anerkannt werden . In den Lokalblätter »
werde jetzt unseren Genossen der Vorwurf gemacht , sie hätten die Politik
in die Stadtverördneten - Versainmlung getragen . Das Gegenteil ist der
Fall . Die bürgerlichen Parteien haben sich von politischen Erwägungen
leiten lassen , indem sie unsere Genossen , nur weil sie Social -
demokraten sind , von der Kommission ausschlössen . — Im Laufe
der Diskussion fragte Eichholz an , was unsere Genoffen zu thun
gedenke », damit der Ministerialerlaß , welcher eine Vertretung mög -
lichst aller Steucrklasicit in der Steuerveranlagungs - Kommission
empfiehlt , zur Durchführung komme . Darauf antwortete O st e r -
mann , was die socialdemokratischen Stadtverordneten thun und
welche Taktik sie einschlagen werden , das hängt von dem Verhalten
der Gegner ab . Schließlich gelangte folgende von Thomas ein -
gebrachte Resolution zur einstimmigen Annahme :

Die am 11. September im Äpollo - Thcater tagende öffentliche
Volksversammlung der Kommunalwähler der dritten Wählerklaffc
Ripdorfs protestiert ganz entschieden gegen de » Beschluß der letzten
Stadtverordnetcn - Versammlung , wodurch die Vertreter der 3. Wähler -
klaffe von der Steuervcranlagmigs - Kommission ausgeschlossen wurden .
Die Verstinimlimg erklärt , daß ein solcher taktloser Akt gegen jede »
politischen und parlamentarischen Gebrauch ist , sie erblickt darin eine

Zurücksetzung der dritten Wählerklaffe mid fordert deshalb die social -
demokratischen Stadtverordneten auf , mit allen ihnen zu Gebote stehen -
den Mitteln gegen die Machinationen der bürgerlichen Vertreter , welche
allem Anschein nach auf eine der Stadt schädliche Jntercssenwirtschast
hinarbeiten , Front zu machen . Die Versammlung spricht den social -
demostatischen Stadtverordneten für ihr Verhalten in der letzten
Stadtverordneten - Versammlung ihre volle Anerkennung ans und
erwartet von denselben , daß sie auch fernerhin rücksichtslos die

Interessen der Rixdorfer Einwohner vertreten und nicht eher nach -
lassen , bis sie sich volle Anerkennung verschafft haben und in allen

Kommissionen vertreten sind . Die Versammlung überläßt es den
Stadtverordneten der dritten Wählerklasse , welche aus der großen
Mehrheit der Rixdorfer Bevölkerung besteht , ihre Taktik dem -

entsprechend einzurichten mit der Devise : Nieder mit der Interessen «
Wirtschaft I Hoch das gleiche Recht für alle !

Die Bauarbeiter ( Putzerträger ) Ivaren am Montag versamnielt ,
um Stellung zu der Arbeitseinstellung der Putzer zu nehmen . Vom
Referenten W e g e n e r und einigen Diskussionsrednern wurde das

frühere Verhalten der Putzer den Hilfsarbeitern gegenüber scharf
getadelt und empföhle » , eine abivartende Stellung einzunehmen .
Zwei anwesende Vertreter der Putzer bedauern das Wieder -

aufrühren alter Streitigkeiten ; die Putzer seien längst zu der

Ueberzengnng gekommen , daß sie niit den Hilfsarbeitern Hand
in Hand gehen müßten ; er hoffe , daß auch die Putzerstägcr
dies einsehen und ein gemeinsames Vorgehen beschließen werde » .

Nachdem auch einige Redner von den Putzerträgern in diesem Sinne

gesprochen , gelangte nachstehende Resolution einstimmig zur An -

nähme : „ Die am ' ll . September vs tagende öffentliche Versammlung
der Putzerträger Berlins beschließt : In Erwägung , daß die Bau -
arbeiter Berlins nicht verpflichtet sind , dem llntcrnehmertum
irgend welches Arbeitsgerät zu liefern , wird verlangt , daß
bis zum 13. September dieses Jahres spätestens sämtliche eigenen
Geräte , Wasserfässcr , bczw . Mnlden und Spaten nsiv . vom Bau zu
entfernen und die Unterncbmer verpflichtet sind , alle erforderlichen
Arbeitsgeräte für Arbeiter unentgeltlich zu liefern . "
Mit allen gegen zlvei Stimmen gelangte ein Antrag zilr tt n -

» ahme : Die Pntzer - Hilfsnrbciter stellen an den Unternehmer -
b n n d ( nicht an die Putzer ) die Forderimg von 7 M. T a g e l o h n
bei n e » n st ii n d i g e r Arbeitszeit ; die Putzer sind verpflichtet ,
darauf zu achte », daß nur organisierte Arbeiter bei ihnen bc -

schäftigt iverden . Ueberall , Ivo Bauarbeiter von den Putzern
entlohnt werden , ist der Kommission sofort Mitteilung z »
mache » . Die Forderniigen sollen bereits am Dienstag , de »
12. S e p t e nu > e r d. I. , den vereinigten Unternehmern nnterbreitet
und das Ergebnis in der öffentlichen Versammlung am
S o n n ta g , 17. September , mitgeteilt werden . Vom Vor -

sitzenden wurde nock darauf aufmerksam gemacht , daß Eintrittskarte »

zu der ain 24. September auf der Sternwarte statt -
findenden V o r st c I l n n g an den bekannten Stellen zu habe »
sind . Mit der Mahunng , nunmehr einig zu sein , allen Zwist zu
begraben und während des A u s st a n d e s die größte Ruhe und

Besonnenheit zu beivahre », wurde die Versammlung mit einem

kräftigen Hoch auf die Arbeiterbewegung geschlossen .

Zur Lohnbcwcgnng der Putzer Berlins und Umgegend .
Am Montag haben die Putzer , dem Beschluß von der vorigen Woche
entsprechend , auf den meisten Baute » die Arbeit eingestellt , auf welchen
die Forderungen : tzVestiindige Arbeitszeit , 8 M. tägliche Abschlags -
zahlung nsiv . ' nicht bewilligt worden sind . In der gestrigen Versannn -
Iniig im großen Saale der Brauerei Friedrichshain , zu der die Putzer
fast vollzählig erschienen waren , konnte die Lohnkommission berichte »,
daß sich bereits 813 Putzer bei der Kommission gemeldet haben , die

sich an der Lohnbeivegung bcieiligen . Davon arbeiten auf
28 Bauten bet 27 Unternehmer 27ö Putzer zu den neuen Bedingungen ,
die ohne Arbeitsniederlegung bewilligt wurden . 420 Putzer
sind zur Zeit ausständig . ' Außerdem haben sich 117 Putzer als
arbeitslos gemeldet . 31 Putzer arbcuen noch zu den alten Bedingungen .
Auf mehreren Bauten sind die Verhandlungen mit den Unternehmer »
noch nicht beendet , nnd wird erwartet , daß in den nächsten Tagen auch
hier die Forderungen anerkannt werden . Verschiedene Unternehmer
sind ivohl geivillt , die Forderungen zu bewilligen , weigern sich aber ,
die Unterschrift zu geben , nm bei gelegenerer Zeit die Arbeits -
bedingnngcn ohne Schwierigkeiten ändern zu können . Die Arbeit -

geber haben bisher auch noch nicht geglaubt , daß die Lohn -
bewegung derartige Dimensionen annehmen und daß bei
dieser Bewegung eine völlige Einmütigleit unter den Putzern
herrschen würde . Die Koiistmktnr wird von Tag zu Tag
günstiger . Es kommen beständig neue Bauten hinzu , auf welchen
die Putzarbeiten in Angriff genommen iverden müssen , nm zur
rechten Zeit fertig gestellt zu sein . ES ist infolge dessen zu er -
warten , daß die Unternehmer gezwungen sein werde » , die Forde -
rnngen zu bewilligen , besonders aber dann , wenn die Putzer wie
bisher einheitlick für dieselben eintreten .

Bon den Maurern wird erwartet , baß sie unter keinen Um -
ständen mich nur die geringsten Putzarbeitcn verrichten . Die Unter «
schrift des Reverses von einem Putzmeister beziv . von dem die
Arbeit übernehmenden Putzer soll nicht , sondern nur die vom Bau -
Herrn resp . dem leitenden Maurermeister anerkannt werden . Eben -
fall » sollen von Unternehmern abgeänderten Verträge keine An -
erkennung finden .

Jeder zu den neuen Bedingungen arbeitende Putzer hat pro
Arbeitstag 1 M. an den Streikfonds abzuführen . Die Äusständtgen
bezw . Arbeitslosen sind verpflichtet , sich täglich in der Zeit von
8 Uhr ftllh bis 6 Uhr abends zur Kontrolle zu melden .

Zu didsem Zweck sind außer dem Centralbureau Rosenthaler -

straße 67 bei Schiller noch folgende Filialen eingerichtet : für
den Westen , Schöneberg , Steglitz usw . bei Werner , Bülowstr . 6g ;
für den Südosten und Rixdorf bei Fateroth . Skalitzerstr . 60/61 ; .
für den Osten und Friedrichsberg bei Zabel , Frankfurter Allee ;
für den Norden , Wedding , Moabit bei Bergemann , Pasewalker -
straße 3 ; für Charlottenbura bei L e d e r e r , Vismarckstr . 74 . —

Die Auszahlung der Unterstützung und die Ausstellung der Streik -
karten findet nur im Centralbureau statt .

Die Posamentiere hielten am Sonntag , den 10 . September ,
eine öffentliche Versammlung ab . Den Bericht der Lohnkommission
gab Fr . Berg er . Er führte aus , daß die Forderung der Gehilfen
bei 10 Firmen mit 36 Gehilfen betvilligt , dagegen bei 22 Firmen
mit 10g Gehilfen nicht bewilligt sind . Trotzdem viele Kollegen mit

schwerem Herzen von ihrer Arbeitsstätte , auf welcher sie
schon 16 —20 Jahre thätig waren , schieden , sei es doch
eine Freude gewesen , mit anzusehen , wie blutjunge Kollegen
mit den Graubärten Arm in Arm davongingen . Alles mögliche
haben die Unteniehmer versucht , einige zur Umkehr zu bewegen ; es

ist ihnen dies nur bei sechs bis acht gelungen . Nachdem erfolgte
eine lebhafte Diskusston . Die Tapezierer Schröder und Bister gaben
ihrer Freude Ausdruck über die Einigkeit der Posamentiere und

versprachen moralische Unterstützung , welches großen Beifall hervorrief .
A s ch n e r machte bekannt , daß die Agitatiouskommission der Textil -
arbeiter Brandenburgs zu Mttwoch eine Versammlung einberufe »
habe zu Gunsten der Posamentierer . Mit einem Hoch auf die

Posamentierbewegung schloß die von 300 Personen besuchte Ber -

sammlimg .

In der Vcrsainmlung der Freie » Bereknigimg der Ban -
Arbeiter hielt Göhl einen beifällig aufgenommenen Varstag über :

Unternehmcrorgantsation und die Arbeiter . Der Vertrauensmann

Krüger spricht im Sinne des Referenten ; er erhebt den Vorwurf ,
daß so häufig die Arbeit niedergelegt werde , ohne , daß man ihn
davon in Kenntnis setzt . Krüger ' und Tischler berichten über
die Vorkommnisse bei der Firma Held und Franke . De » Isolierern
iverden 50 M. Streikiinterstiitzung zugebilligt . Als Revtsorcn werden
G z eckin a nn nnd Franz Schmidt , als Zahlstell eflinhaber für
den Westen S z e ck m a n n gewählt . Zum Schluß wird auf die

öffentliche Versammlung am Sonntag , de » 17. M. . mittags 12 Uhr ,
im „ Englischen Garten " aufmerksam gemacht .

Die Nabitzfpmmcr wühlten in ihrer letzten Mitglieder - Ver -
sammluitg K u s ch nr i » d e r zum Vorsitzenden , Meyer zum
Kassierer . Sodann berichtete Leon Hardt über den Stand der

Lohnbewegung , den er als gut bezeichnet ; die Sperre über sämtliche

Firmen bleibt bestehen .

Der Verein der Plätterinnen hielt am 6. d. M. seine regel «
mäßige Versanimlnug ab . Vor Eintnlt in die Tagesordnung ehrte
die Versammlung das Andenken des Genossen Jacobey in der
üblichen Weise . Den dänischen Arbeitern wurden 20 M. bewilligt .
Sodann folgte die Erörterung von Vereinsangelegenheiten .

Charlottcnburg . In der „ Gambrinus - Brauerei " tagte am
7. d. M. eine öffentliche allgemeine GelverkschaftS -
Versammlung , in welchex� die Diskussion einer früheren Ver -
sammlung über die Erweiterung des städtischen Arbeitsnachweises
für gclernie Arbeiter fortgesetzt wurde . Bevor man in die Dis -
knsfion eintrat , ivurde erst die Wahl einer Bauarbeitcrschutz -
Kommission für Charlottcnburg vollzogen . In dieselbe wurden
Maurer B e r n s c , Zimmerer Fleischer und H e e s ch e ,
Bauarbeiter Sablotzki nnd Maler Flemming ge -
wählt . B l e e ck gab nun ein kurzes Resümee über die
Verhaüdluligcn der vorigen Versammlung und bat , diese
Frage » nn heute endgültig z » erledigen . Nach langer Debatte , in
der das „ Für " und „ Wider " genügend erörtert wurde , gelangte in
vorgerückter Stunde folgender Antrag mit geringer Majorität zur
Annahme : „ Die heutige öffentliche Gcwcrlschaftsversammlimg ist
mit dem Ausbau des städtischen Arbeirsnachweises für gelernte
Arbeiter riiiverstanden und beauftragt ihre Vertreter im Kuratorium ,
beim Magistrat dahin zu wirken , jedoch unter Berücksichtigung der
Beschlüsse ' des Frankfurter Gewerkschaftskougresses. "

Der Arbeitrr - Bildungöverein für Märicutzorf und Um¬

gegend hielt am Mittwoch , de » 6. d. M. , eine Mitgliederversamm -
lung im Lokale des Herrn Gcrth zu Tempelhof ab . Genosse Mark -
ival ' dt - Berlin sprach über die „Judenfrage " . An . der Diskussion
beteiligten sich zahlreiche Personen .

VevmislLzkes ,
Auf der Suche nach Audroe . Der Dampfet „Aiikflrtic " mit

der Nathorstschen Expedition , welche an der Ostküste Grönlands

nach der Andrseschen Expedition geforscht hatte , wurde Montag -
vormittag ivcstlich von Skagen von ' einem Lootfenboote angesprochen .
Die Expedition hat leine Nachrichten Von Andrse miigöbracht . —
M a n d a l ( Norwegen ) , 12. September . . Die Amdrupscho G r ö n -

laNd - Expedition passierte gestern hier an Bord des

Schraubeuschoners „ Godthanb " auf der Rückreise nach Kopenhagen .
Das Schiff signalisierte : „Alles wohl ! "

Großfouer in Mannheim . Dienstag früh kurz vor 3 llyr
brach ini Staubraum der Silos der Rhein - Mlihlemverke ein Groß -
fcuer aus , durch wekchcS der Dächstuhl und das obere Stockwerk des

sechsstöckigen Gebäudes zerstört ivurde ». Um 10 Uhr war alle Gefahr
beseitigt . ES gelang , das Feuer auf die Silbs zu beschränken uild
das Ucbergreife » desselben auf die Mühlenwerke zu verhindern .
Gegen 12 Uhr ivar der Brand gelöscht , dessen Ursache bis jetzt nn -
bekannt ist . Der Materialschaden ist bedeutend .

Der älteste Veteran ans den „ Freiheitskriegen " , Augnsi
Schmidt , ist im Alter von 104 Jahren in W o l g a st gestorben .

Eisenbahnnufall . Gestern früh entgleiste auf der Strecke Ober -

Hausen —Osterfcid ein Güterzug . Die Lokomotive und 22 Wagen
ivurden stark beschädigt . Der Materialschaden ist bedeutend ; Per -
soncli wurden nicht verletzt .

Ans Innsbruck wird berichtet : Seit Sonntagabend herrscht im

Gebirge starker Schneefall . Montag früh reichte der Schilee bis äUf
1200 Meter herab . Auf dem Brenner liegt er einen halben Meter¬
hoch . Es schneit fort .

In Budapest sind 46 Offiziere des 37. Jufmsterie - Negiments
nach Genuß giftiger Pilze während des Marsches erkrankt . Es ist
mit schwerer Mühe gelungen , sie außer Gefahr zu bringen .

I » Paris brach Montagabend ein bedeutender Brand in der
Rne Darborg in der Nähe der Kirche St . Josef , dem Schauplatz der

letzten Straßcnunrnhen , ans . Eine große Niederlage von Federn
und Roßhaar wurde eingeäschert . Polizisten , welche die Straße
räumen wollten , winden vom Pöbel ausgepfiffen , triebe » jedoch die

Menge anseinaiidcr . Die Zahl der bei dem Brande Verletzten be -

trägt zivölf , darunter drei Feuerwehrleute . Eine Bande versuchte in
die ' Kirche St . Josef einzudringen , wurde indessen von einer eben
vorüberinarschierenden Trnppenabteilung daran verbindert . Der
Schaden ist bedeutend . — Aus Toulon nnd Marseille wird ein großer
Waldbrand gemeldet . _

Briefkasten der Redaktion .
Tie Inrlstisehe Sprechhmide wird Dienstags , Donnerstags mid

Freitags abends von S bis 8 Uhr abgehalten .
W. v « . Numinelsbnrg . kann unter Umständen als „Verrufs -

erklärung " angesehen und verfolgt »verde »; dämm unterblltben .
E. D. Wir wollen tn der Angelegenheit recherchieren



9t . Vt. 87 . Ihre „StBofce " soll wahrscheinlich Heifeen : „ Made in Ger -
" - t in Deutschland " .

at schon stattgesunden .«»u���ve�ertigtin' Deuychland"!
» aezmaret . Äir empfehlen Ihnen ' die freie Hilfskasie für Tischler

ne ß' tDerfdicfee Arbeiter . Ohne ärztliche Untersuchung nehmen freie
Hilsskasien leine Mitglieder auf . - R. l » . 1. ES giebt in Berlin drei
liiienbahn - Reaimenter . aufeerdem hat Bayem ein Eisenbahn - . Batatllon .

9H . ÖJ. 200 . Ja . — tt . B. 45 . Nur wenn das Gericht , beziehentlichiier Gegner dann einwilligt , sonst nicht . — Zl. R. 100 . Tuich bei dem
Amttaericht abzuichliefeenden Vertrag . - A. S . >00 . 1. DaS Testament
lfmcht keineswegs die Angabe zu enthalten , wie viel das Vermögen be-
" »St . S. Sie dürfen keinen Pflichtteilserben (Elterii . Kindern , Ehe -
gatten ) übergehen . - 9 » . W. . Manteuffelftraste . 1. Nein . 2. Ja .

Eingegangene Drnltschriften .

. .
V° n der . Reue » Zeit « ( Stuttgart , Dies ' Verlag ) ist soeben das

Heft des 17. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir her -
vor : Gewerkschafte », Streiks , Streikvergehen und Zuchthausgesetz . Von
E. uegien . - Die oppositionellen Elemente und die Regierungspolitik im
modenien Rufeland . ( Aus dem Russischen übersetzt . ) — Nach zwei Fronten .
Eine Autwort an Kadi Lang und Sadi Gunter von Ed. Bernstein . —
Charakteristik der Jnftleute . Von Arthur Stadthagen . - Selbstanzeige :
Der historische Materialismus . Von L. Woltmann . - Notizen : Die russische
Fabrik in Vergangenheit und Gegenwart . Nochmals der Alkoholmifebrauch
Von Max May . Deutschlands größte Anlage zur künstlichen Ausbniiung

Eienn Von P. M. Grempe . — Feuilleton : Herrn Theodor Silckerodts
Scharsblick . Bon Franz Hille - Fischer .

rr - , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dietz Verlag ) ist uns soeben die Nr. lb des 9. Jahrgangs zw
gegangen . Aus dcm Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Aufruf

an die Parteigenossinnen ! — Häusliche Dienstbote » in Grofebritannien .
Von Margaret E. Mac Donald - London . — Aus der Bewegung . —
Feuilleton : Der selige Benjamin Franklin . Skizze von Mark Twain . —
Notizenteil von Lilly Braun und Klara Zetkin : Frauenarbeit aus dem Ge-
biete der Industrie , des Handels und Verkehrswesens . — Arbeitsbedingungen
der Arbeiterinnen . — Kinderarbeit . — Dienstbotensrage . — Socialistische
Frauenbewegung im Auslande . — Frauenbewegung .

Marktpreise von Berlin am 11 . September 189S
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

BWeize » D. - Etr . 15,20
*

» ) Roggen , 14,80
Futter - Gerste , 13,30
Hafer gut , 15,20

„ mittel , 14,50
.. gering , 13,80

Richtstroh . 4,32

teil , 6,60
rbsen , 40, -

pSpeifebohnen . 50, —
t )liiii (eii , 70, —
Kartoffeln , neue , 7, —
Rindfleisch , Keule 1 kg 1,60

do. Bauch „ 1,20
») Ermittelt pro Tonne vou der Eentralstelle der Preufe . Landwirt¬

schaftskammern — Notierungssielle — ,ind umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - Centner . -s) KleiuhaudelSpreise .

Produkten markt vom 12. September . Den höheren Notierungen
der amerikanischen Börsen und der erschienene amtliche Bericht der Ver -
einigten Staaten , welcher die amerikanische Ernte auf nur 70,9 Proz . einer

Durchschnittsernte angiebt , wirkten befestigend . Das Angebot voni Mande
kam reichlich an den Markt , der Umsatz war lebhafter und daher zog Weizeit
um 1 M. , Roggen um Vz M an. Hafer preislich wenig verändert ; gute
Ware fand bevorzugte Beachtung , Mais konnte sich behaupten . Rüböl in
Terminware mehr angeboteil und matter . Schwächere Kauflust beherrschte
den Spiritus markt . Angeboten waren 15 000 Liter 70er Locoware , die
mit 43,40 M. gehandelt wurden . Termine geschäftlich still und unverändert .
September notierte 46,80 M.

Kartosselfabrikate . Berlin , 12. September . Prima trockene
Kartoffelstärke per 100 Kg. 20,25 - 20,50 M , do. Snpra 21,00 - 20,50 M. ,
do. Sekunda 14 —18 M. Prima Kartoffelmehl per 100 Kg. 20,25 —20, o0 M. ,
do. Supra 21,00 - 21,50 M. , do. Sekunda 14,00 - 18,75 M. Feuchte Kartoffe . -
stärke per 100 Kg. 10,90 M. Gd.

Witter » , igSübersicht vom IS . September 1 « » » , » norgenS » Mir .
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SSetter - Prognose für Mittwoch , den 1Z . September 18! ) i ) .
Ein wenig lühler , vorwiegend trübe und regnerisch bei ziemlich frischen

nördlichen Winden . Berliner W e t I e r b u r e a u.

» ür den Inhalt der Inserate
übernimmt die gledattio » de »,
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Bcranlwortnng .

Mittwoch , 13. September .
OpernhanS . Hänsel und Gretel .

Vergifeineimiicht . Ansang 8 Uhr .
Schauspielhaus , lkanb . Anfang

7' / . Uhr .
Neues Opern . Theater ( Kroll ) .

Die FlederniauS . Anfang 7' / , Uhr .
Deutsches . Die Weber . Anfang

7V- Uhr .
Lessing . Die Zeche . Die Lore . Die

sittliche Forderung . Liebesträume .
Anfana 7Vj Uhr .

Berliner . Faust . (1. Teil . ) Anfang
7 Uhr .

Schiller . Iphigenie auf Tauris .
Anfang 8 Uhr .

Neues . Kiwito . Ansang V/2 Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Eon -

troleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7' / , Uhr .

Weste » . Geschlossen .
Thalia . Der Platzmajor . Anfang

?' / , Uhr .
Lnise » . Bunte Kreise . Vorher :

All Heil ! Ansang 8 Uhr .
Central . Die Geisha . Ailfang

7' / , Uhr .
Ostend . Um tausend Mark . Anfang

8 Uhr .
Vietoria . Die weifee Henne . An¬

fana ?>/ , Uhr .
yriedrich . Wilhelmstndtisches .

Die Reise nach der TeufelSinsel .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Berlin lacht . Anfang
7V, Nbr .

Belle - stlllianee . Specialitäten - Vor -
steNung . Ansang 7 Uhr .

Apollo . Frau Lima . Specialitäten -
Vorflelluug . Anfang 8 Uhr .

RelchShallen . Stettiner Sänger .
Alisaug 8 Uhr .

Passagr < Panoptitnm . Speciali -
täien - Vorslellung .

Urania . Jnvalidenslr . 57/82 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubenftr . 4S/4V . Im Theater :
Der Sieg des Menschen über die
Natur , « » fang 8 Uhr .

Slhillur-Thclitcr
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Ipliixonlv iruk Tnurl »

Schauspiel in 5 Aufz . von W. Goethe .
Donnerstag , abends 8Uhr :

III « Edr « .

Freitag , abends 8 Uhr :

_
nie Ehre . _

Friedrich -Wilhtliilst . Theater
Chauiteettr . 35 36.

Abends 8 Uhr : Zum 2. Male :

Die Reise nach der Tenselsinsel
BurleSke Abenteuer - Poffe mit Gesang

und Tanz in 6 Bildern von , %
Musik von Albert Wicher .

In Scene gesetzt vom Dir . Max Samst .
1. Bild : Auf zu Dreyfus .

2. Bild : Verbündete Mächte .
3. Bild : Attentat und Verrat .
4. Bild : DaS belagerte Haus .
5. Bild : Die Gerichtsverhandlung .

6. Bild : Apotheose .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

IkKlia - Ideater .
Dresdenerstr . 7L - 7S .

7ol «pkon : Amt IVa No. 6440 .
Heute und folgende Tage :

Der Nllltzmllior.
Gesangsposse in 3 Akten von Kren und

Schönseld . Musil von G. Wanda .
1. Akt : Im Reiche der Konfektion .
2. Akt: Auf der Abtei in Treptow .
Im 2. Akt : Gr . Mutoöeop - Terzett .

Sensationellster Erfolg !
Ansang 7' / , Uhr .

Vor der Vorstellung Konzert
im Tunnel .

Lstead-Karl Weih -Theater .
Gr . ffrankfnrterstrafte Iii ».

Täglich :
Um taufend Mark .

Ansang 8 Uhr .
VorzugSbillets haben Gültigkeit .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , nachm . 3 Uhr , bei kleinen

Preisen : Die Grille ,

Crutral Tlzoutvv
Direktion : soss ssoronci/ .

Dir Geisha
oder : Eine japanische Theehaus -

gefchichte .
Operette in 3 Akten von Owen Hall .

Musik von Siduey Jones .
Anfang T/z Uhr .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntag , nachm . 3 Uhr , zu halben
Preisen : Der Bettelstudent . Ope -
rette in 3 Akten von Millöcker .

kalast - ' riiestki '
SV früher

- PnlaFeen - Palast . , Bnrgstraffe 22 .
In den wunderbar renovierten

Kiesen - Pracht - Ktinmen
allabendlich um S1/, Uhr

die mit großem Erfolg aufgenommene
Berliner AuSstattuugS - Gesangsposse

Spvev - Votkrhen 1
Erdmanu . . . . .Rich . Winkler .
Herzchen . . . . .Wilh . Frübcl .
Sprce - Lottchen . . . Helene Bofe.
DV Stürmischer Beifall ! - * a

Helene Vose und Wilhelm Fröbel
als Tanz - Duetti sten ( Pankow kille rc )

Dazu daS phäiiomenale grosse
8peela11ti1ten - Proxraiani .
Anfang 7>/z Uhr . Sonntags 6 Uhr .
Kassenüffliung 1 Stunde vor Anfang .
Billet - Vorverlauf vorm . v. 11 —1 Uhr .

Netropol - ' kdkAtkr .
llebrenite . 55 57.

Direktion : Itlehar� lSohnlz .
�aae Pier » ) ' ,

Alice Itoahcnr .
Flenry Kaybaiid - Trlo ,

The O UainefTs ,

N v v l i » t Isiihf !
und das sensationelle

Spoclallttlto » - Programm .
Anfang T/z Uhr . Ende 11 Uhr .
JW " Das Rauchen ist in sämt¬

lichen Räumen gestattet .

Neichshallen .
Stettiner Sänger

lAlepsel ,
Pietro , Britto » .
Sieidl . Krone ,
K t r ch i » a p e r .

Schneider
und Schräder ) .

Zum Schluß , neu :
Stuckes Pfingftfahrt .

Ensemble von Meysel .

SV Tenor KUckmann

( Wachtel redivivus ) .

Ansang 8 Uhr , Soiuitags 7 Uhr .
Tageskasse 11 - 1 Uhr .

Die Plätze zu den numerierten
Sitzen sind stets 8 Tage vorher

zu haben l

W. Noacks Theater ,
Brunnenstrafee 16.

Täglich : Theater - u. Speeialitäten -
Vorstellung .

Das Nachtlager in der
Jungfernheide .

Posse mit Gesang in 1 Akt von Robert
Linderer . Musik vou Michaelis .

Berliner Leben .
Burleske mitGesang und Tanz in 1 Akt
von W. Gericke . Musik von Schmidt .

Im Saale : Tanzkränzchen .

Alcazar - Theater
VarirtC I . Kunzes

Dreadenerstr . 53 - 53 . Annenstr . 43 - 43 .

Ailftrete» M ilbsolut
triillassilltn SMalMeu

Anfang :
Wochentags 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Eutree :
Wochentags 20 Pf . SonntagS 30 Pf .
2368L ' j Die Direktion :

Richard Winkl « r.

Urania
Tankenstrassc 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Der Sieg des Menschen

über die Natur .
Iiivalitlcnstr . 57/62 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Passage - Panoplleum
Geöffnet von

9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .

Nippels
Stettiner
yuertett - u.

Humoristen -

Ensemble .

" CASTANS w

PANOPTICÜM

DREYFüS * LABORI

ESTERHAZY * MERCIER

Ohm KRÜüER ' Mc' KINLEY
und viele andere Neuhelten .

Torziigllche Damen - Kapelle .

Lebende Photographien .

Apollo - Theater .
— Stürmischer Erfolg ! —

Abends 9 Uhr :

FrauljuiKia
Ferner ;

Otto Reutter ,
Yumala Tiero ,

Paulette Darty
etc . etc . etc .

Knsseneröffnuns 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Vorverkauf täglich im Theater und
beim „KUnitlerdank " , Unter den
Linden 69.

Victoria - Brauerei
Lntiowftraste 111/112 .

Im h ' aturipartcii oder Saal ;

Täglicli
Hnmoristische Soiree der

Norlilteiitscliett Sänger
( Fllhrmann ,

Horst , Walde ) , p]
Ans. Sonutags f

präc . 7, wochen¬
tags 8 Uhr .

Eniree 51» Pf .
Vorverk . 10 Pf .
Faiuilicubillets

t � IM .
Sonntag und

Donnerstag nach der Vorsteuung
Ta » » hrii « s ! chcn .

Aaelirs Idester
vranlcnatr . 24 .

Der HerzverfiiHrer .
Operette t » 1 Akt v. Leopold Ely .

Srothers Hange . Freres Alexandre .
Franziska Held . Else Messer . Trade
Bürgel . Gustav Eulenburg . Paul

Frey etc .
Aufaiig 8 Uhr . Sonntagö 6 Uhr .

Borzugskartcu an Wochentagen gültig .

Viotopis - I ' liestep
O. Alexanderstr . 40. Fernsp . VII 1711.
Direkt . : V. Bausenwein U. C. Emmerich .
Anfang V- S Uhr . Zum 5. Mal mit

vollständig neuer Ausstattung :
Novität ! Die weisse Henne . Novität !

( La poulo blanche ) .
Baudcville in 3 Akten von Hennegurn
und Mars . Deutsch v. Bolten - Bäckers .
Musik v. V. Roger . JnParismitfensat .

Erfolge über 500 mal gegeben .

CIRRUS BUSCH .
Sonnabend, den 16. September, abends Uhr;

Grosse

! Gala - Premiere !

Unsere Marine .
Grosses Ballett ,

getanzt von 120 Damen des Corpa de Ballet .

Auftreten der neu engagierten Schulreiterinnen

Miss Eola Eee und Fräulein Martha Molmke .

Ziethen z Busch ,
Quadrille in pompösester Ausstattung

Mff " anf 12 Schulpferden .
Die neu engagierten Eeitkünster Mr. Charles Clarke ,

Miss Annle Clarke , Miss Darlinf .

Direktor Busch mit « einen neuesten

Original - Meister - Dressnren .
Der Billet - Verkauf findet im „Invalldendank " und an

der Cirkuskasse ab Freitag , den 15. September , von 10 Uhr
vormittags ununterbrochen statt . Preise der Plätze :

Logensitz Mk. 5, — , I. Platz Mk. 1,50
Sperrsitz 3, — , II , Platz „ 1, —
Balkon „ 2, — , Galerie „ 0,50 .

Direkter Verkauf an das Privatpublikum !

Möbeltischlerei
für 25032 *

Wohnungs - Einrichtungen ,
sowie einzelne Möbel z « Fabrikpreisen .

Li . M. üoack , Tischlenueistep , Berlin ,
Wlttfp « - ÄS DrcSdenerstraffe .

Tlser am Oranienplatz .
Garantie für dauerhafte und gute Arbeit . - Mg

Kataloge franko ! » » WHWW�WI

Zähne ZU.
10 Jahre Garantie . Vollkommen tchmeizlosos Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tollzahl , wächentl . 1 M
Xalinurxt Wolf . Lelpzlgerstr . 22. Spreclist . 9- 7.

Schmöllner Original - Stoffwäsche
Oriliicrt tierth . Schmölln S . - A.

Fabrik - Lager :
Berliu SO. , Neanderstr . 10 .

KMhtit in Chemstttts. \• k- II . B. G. M. 102 691. p.
Unentbehrlich für Ttchkrasicn .

Sdnniegt sich dcm Halse an und ver -
ursacht das bewegliche Bändchen ein an-

genehmes Tragen .
praktisch ! Billig ! Dauerhaft !

Von Leinen - Wäsche nicht zu n»ter -
scheide ». — Billiger und beyuemer als
Leluen - Wäsche , weil der Anschaffungspreis
nicht das Waschgold der Leinen - Wäsche

übersteigt .
In besseren Papiergeschäften verlange
man nur Schmöllner Original -
Stosfwäsche ; denn nur unter dieser Be-

zeichnung ist die Neuheit zu haben .
Engros - Preise z » erfrage » durch den

General - Vertreter
h . Croscck , Neanderstrnste 10 . p. Dtz. 1,25 .

» finzlig
9 Grösite And

Wl

Tuch - und

Buckskin - Reste
spottbillig , Anzugreste , Paletot - und
Hosenreste . Gelegenheitskäufe . Reste

Engel , Mnnzstra tze

4 auf Teilzablnng .

% m \ vi. Kellemann ,
♦VI VvV » Prlnzenntr . 97 .

Eingang vom Flur .

zu Knabeuanzügen . s2513L ». „ . . . M
�

aiiittajDliiij ( ÄÄ
in . Bier 50 Pf . Köpenickerstr . 55a .

. monatlich 10 M.
liefert elegante

- iHerrongarderobe
n. Mass , Tompotowskl , Schneidermstr . ,
Neanderstr . 16, II , an der Annenstr .

( Auch bar Kassa billigste Preise . ) ♦

Teilzahlung;

Chnrl Ottenburg .
Zur Feier der silberne » Hochzeit

des Gastwirt Wilhelm Wetzelschen
Ehepaares bringen ein donnerndes
Hoch Die Genossen im 6. Bezirk .

Dank�agnng .
Für die rege Teilnahme und Kranz -

spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau und unvergeßlichen Mutter
Elllsabeth Hin tx sagen wir allen
Verwandten , Freunden und Bekannten ,
sowie dem Vorstand des Ti' chler -
Vereins , dem Tischlerverein u. Gesang -
verein unser » herzlichsten Dank .
2544bs C. lliiitz nebst Kindern .

Prater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : In Frend und Eetd .
Bolksstnck mit Gesaug und Tanz von
Hugo Schulz . Musik von A. Kersten .
Kostümsoubrette Fräul . Lucle Sarow .
Gebr . Mllardo , Grot . Duett . Tauma -
Quartett , Gesang und Tanz , vis
3 Schönbrunns , humoristisches Bilder¬
buch. Utile Parkins und Miss Lizzle ,
Musikal . ExcentricS . Vendaro - THo,

Ercrcititn am Hand - Trapez .
M> ? - Konzert und Bell . " 98

Eintritt Sonntags und wochentags
ZV Pf. , num . Platz 5V Pf . Kalbe .

Sanssonci
Kottbnseratr . 4 a .

Täglich ausser Sonnabends

Mmsims Nord¬

deutsehe Sänger .
Anfang wochentags 8 Uhr .
Entree ( Vorverkauf ) 30 u.
50 Pf . Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 u. 75 Pf .
Donnerstag und Sonntag

nach der Soiree :
Tan� - KrtUi - chsn .

R. Ballschmieders
„ Kastanlenwäldchen "

Konzertgarten u. PrsWe
Badstr . 16. Gesundbrunnen . Badltt . 16.

Täglich ! �
Gr . Protnenaden « Konzert .

Jeden Donnerstag :
Elite - Streich - Konzert .

Sountags : Grosser Äall im

neuerbauten Saal .
Empfehle meine Säle zu allen Fest «

ichkeiten . ». Ballschmieder .

Hon 32 M . an

Anzüge nach Matz , guter reinw .
Stoff , neueste Muster , haltbare
Zuth . . zwei Anproben , nur unter

Garantie für gute » Sitz .
Enxel , Münzsirai - o 26 , p.

Von 30 an
Wintcr - Paletot n. Mast , echtfarb .
Sauimctkragen , warme » , weiche »
Futter , guter lialtb . Eskimo in

„Ucii Farben . l25I4L '
Enzrvl . Müuzstraffe 26 . p.

„ Vip v « ! » "
Cigarrr . gross, qualitätsvoll und sehr
preiswert sollte jeder rauchen und
nicht die teuren Detailpreise zablc ».
100 Stück 5 M. franco geg. Nack ».

A. Ift ' «; «! DUrflcr . Hamburg lt .

6
ii ii di Riisi nie

öerrcii -Äiiiiü ' üii
>6iGrösite Auswahl in in - » ud aus -

läudifche » Stoffe » für PalrtotS .
Anzüge , Vciuklcider :c. werden
unter Garantie des gute » Sines
zu überaus billige » Preien
schnellstens angefertigt im Tnchgrsw . iit

b- i fi. Karle . Waldeiiiarstr . 66.

Die als Reisemuster benutzten Damcn -
Ko&tUmr &cke von 4,50 —8 M. , Jackcn -
kostUme von 6 —18 M. , coltcapes ,
Staub - u. llegenmäntsl von 4,50 —15M .
stelle am 13. ». 14. Septbr . zum Einzel¬
verkauf . Mni ' ltZ ! k�I . IltACh ,

Taubenstr . 23, II .

Wer - AH -Hat
fertige Anzug , 20 M. , Haltb . Zuth . ,
zwei Anproben , saubere Näharbeit ,
nur unter Garantie sür guten Sitz .
Winterpaletot 1 « M. , echtfarbiger
Saunnetkrageu , warmes , weiches Futter

Engtcl , Müuzstr . 26 .
Anzugreste , Paletot - und - Hosen -
reftr . Spottbillige Gelegenheitskäufe .
2öl2L »j Enxel , Müuzstr . 26 , p.

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für de » Jiuerateuletl verautwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag vou Max Vadtug in Berlin .
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Die Mafsenanssperrttttg in Dänemark .
Kopenhagen , den 9. September 1899 .

Die Aussperrung ist beendigt . Heute wird die Arbeit überall
wieder aufgenommen . Dieser kolossale gesellschaftliche Krieg hat also
vom 24. Mai bis 9. September , oder beinahe 16 Wochen gedauert . Das
Vorpostengefccht hierzu — die Aussperrung der Tischler — fing schon
am 2. Mai an , während der jütläudische Tischlerstreik , welcher
wiederum ein Vorläufer für diesen war . bereits am 1. April
begann .

Vom 2. bis 24. Mai umfaßte die Aussperrung ca. 3ö<X) Mann ;
vom 24. Mai ab ca. 39 ( XX) Mann , und später wurde sie wiederholt
bedeutend ausgedehnt .

Die Absicht der Kapitalisten mit diesem fürchterlichen Kriege war
die , die Organisation der Arbeiter , „ Die ceutralisierten Gewerkschafts -
verbände " , welche ca. 39 999 Mitglieder zählt , zu vernichten ,
sowie die Bestrebungen der Arbeiter um Verbesserung ihrer Lage
auf Jahre hinaus zu lähme n. Gleichzeitig damit wollte man der
demokratischen Eutwickclung des Landes einen Schlag zufügen . « Das
Organ der herrschenden konservativen Partei , „ Hvirebladet " , schrieb
am 21. Juni ganz unvcrhüllt , der Zweck der Aussperrung wäre
der , den Arbeitern eine totale , vernichtende Niederlage zu bereiten .

Ilm einen Vorwand zur Einleitung dieses großen Kampfes zu
haben , stellten die organisierten Unternehmer eine Reihe von
Forderungen ( die berühmten 8 Punkte ) auf , von welchen sie wußten ,
daß diese in der vorliegenden Abfassung für die Arbeiter ganz nn -
annehmbar waren . Dieses bewiesen wir den Unternehmern in
einem Schreiben vom 18. Mai , während wir ihnen doch eine Ver -
Handlung anboten . Diese wurde einfach abgeschlagen , und ani
19. Mai dekretierte man die große Aussperrung .

Hierauf brachten die Arbeiter die Sache sofort vor das be -
stehende ( privat und freiwillig errichtete ) Schiedsgericht ,
welches nach langwierigen Verhandlungen anr 24. Juni das
Urteil füllte , daß die Aussperrung den Arbeitern wohl kein Recht auf
Schadenersatz gäbe , aber daß sie doch „ mit den Voraussetzungen .
von ivelchen auszugehen die Arbeiter bei Abschluß der Verträge mit
den Arbeitgeber - Organisationen berechtigt waren , in Widerstreit
stände . "

Also war die Aussperrung ein unzweideutiger
Rechtsbruchl

Auf dieses Urteil nahmen die Unternehmer gar keine Rücksicht ,
sondern setzten die Aussperrung fort und dehnten sie noch weiter aus .

Das Schiedsgericht erbot sich nun , als E i n i g u n g s k a m m er
auftreten zu wollen . Diese wurde jedoch am 15. Juli gesprengt ,
indem die Arbeitgeber störrisch an ihren 8 Punkten festhielten . Ihr
Wortführer , ein Maschinenfabrikant , nannte diese „die Fahne , unter
welcher sie siegen wollten " . Ihre sämtlichen Preßorgane schrieben ,
daß ein jedes „gegenseitiges Entgegenkommen , ei » jeder Kompromiß ,
eine Niederlage für die Arbeitgeber bedeuten würde .

Am 19. Juli beschloß der Unternehmerverein eine eine weitere
Ausdehnung der Aussperrung . Aber eben , als dieser neue Schlag
gegen die Arbeiter ausgeführt werden sollte , schritten getvisse Banken ,
mit dem Direktor der Privatbank , Heide , als Vertreter ein . Diesem ,
in Verbindung mit zivei Vertretern der demokratischen Partei , den
Herren Trier ( Vorsitzender der Kopenhagcner Stadtverordneten -
Versammlung ) und Bing ( Mitglied der Kommunalvertrctung der
Kopenhagener Vorstadt Frederiksberg ) , gelang es nach lange » Ver -
Handlungen , den etivas friedlicher gesinnten Teil des Arbeitgeber -
Vereins zur Annahme eines Einignngsvorschlagcs zu bestimmen ;
in diesem war durchaus Rücksicht auf die Kritik der „ 8 Punkte " gc -
nommen , welche die Gewerkschaften bereits in ihrem Schreiben vom
13. Mai aufgestellt hatten .

Am ö. August nahm der Arbeitgeberverein nach einem schweren
inneren Kampfe diesen Einigungsvorschlag an . Aber an demselben
Abend kamen vielen Arbeitern — wahrscheinlich durch Indiskretion von
feiten der kriegslustigen Arbeitgeber — Papiere in die Hände , welche
betviesen , daß die Arbeitgeber eine „ Werkstattordnung " ausgearbeitet
und „ Schwarze Kammern " ( Bohkott - Bureaus ) in Aussicht genommen
hatten , obgleich beide Teile in Widerstreit mit dem Wortlaut und
dem Geist der Einigungsvorlage standen .

Die zu den „Centralisterten Gewerkschaftsverbändcn " gehörenden
Hauplvorftände nahmen den Einigungsvorschlag in der Nacht vom
7. auf de » 3. August an , jedoch mit der Bedingung , daß im Wider -
streit nnt der Einigung keine „ Wcrkstattordnung " eingeführt oder
keine „ Schwarzen Kammern " errichtet werden dürften .

Am 9. August verlangte der Arbeitgebcrvercin diese Reservation
zurückgenommen . Der Krieg wurde deshalb fortgesetzt und vom
21 . bis zum 26. August wurden dann wiederum circa 19 999 Arbeiter .
davon eine Masse weibliche Arbeiter , auf die Straße geworfen . Nun
warf der Arbeitgebcrvcrein auch seine Maske ab , indeni er den bc -
treffende » männlichen und weiblichen Arbeitern die Wahl gab , ent -
iveder sich aus ihren Organisationen auszumelden oder arbeitslos
zu werden . Die Arbeiter erwählten das letztere und bewiesen damit ,
daß sie ihr Organisationsrecht über alles setzte ».

Aber auch diese Ausdehnung der Aussperrung war nicht im
ftmidc , die Widerstandskraft und das einige Zusammenstehen der
Arbeiter zu brechen .

Die ökonomische Folge der Aussperrung für die ganze Gesell «
schaft trat nun stark hervor , u. a. dadurch , daß es einzelnen Banken
schwer wurde , ihren Verpflichtungen nachzukommen . Die Leute aus
dem Arbeiter - und Mittelstand hoben bedeutende Summen aus den
Sparkassen und es drohte mit einer allgemeinen Panik , welche einen
ökonomischen Krach herbeiführen konnte . Dieses beivirkte , daß neue
Fricdcnsunterhandlnngen eingeleitet wurden . Die vorher genannten
Einigungßhündler arbeiteten einen Anhang zu der angenommenen
Euuguiigövvrlagc ans , ivodnrch man der Reservation soivie mehreren
Wünschen der Geivcrkschaftcn entgegenkam .

Dieser Anhang zur Einigung wurde am 4. September von den
Hanptorganisationen sowohl der Arbeiter als der Arbeitgeber ange «
nommen , ebenso ivie in den darauf folgenden Tagen ein Teil Ab -
ftimmnngcn in de » einzelnen Organisationen sich dafür erklärten . )

Damit ivar der Kampf also beendigt .
Das Resultat für die Unternehmer ist gleich Null . Nicht ihre

„ 8 Punkte " haben gesiegt , sondern die Kritik der Arbeiter gegen diese
hat den Sieg davon getragen . Die Forderung , daß die Gcwerk -
schaftc » die Alleinherrschaft der Unternehmer bei der Leitung der
Arbeit anerkennen und „ garantieren " sollten , ist zurückgeschlagen
Ivorden . Der Vergleich behauptet das Mitbestimmungsrecht der
Arbeiter bei der Festsetzung des Arbeitsverhältnisses und anerkennt
die Gewerkschaften als die natürlichen Verteidiger der Rechte der
Arbeiter .

Die Unternehmer verlangten in ihren „ 8 Punkten " , daß die
Preistarife sämtlicher Branchen gleichzeitig , nämlich am 1. Januar ,
der für die Arbeiter ungünstigsten Jahreszeit , ablaufen sollten .
Dadurch ivolltcn sie alle lokalen und partiellen Lohu -
litwr . V gen verhindern und durch die Drohung

'
einer a l l g c -

meinen Aussperrung mitten im Winter eine jede Forderung von

feiten der Arbeiter unmöglich machen .
Diese Forderung habe » die Unternehmer aufgeben müssen .
Sie verlangten weiter , daß die Gewerkschaften den Werkführern

und Vorleuten die Aufnahme als Mitglieder verweigern sollten .
Diese Forderung ist ebenfalls aufgegeben worden . Für alle gewöhn -
lichen Arbeiter ist es als eine natürliche Pflicht festgesetzt worden ,
in ihren Gewerkschaften zu stehen , indem diese als das einzigste
Organ anerkannt ivorden sind , durch welche die Arbeitgeber mit den
Arbeitern verhandeln sollen .

Das Recht zum Streiken ist offiziell anerkannt
worden und dadurch ist hoffentlich dem Zuchthauskurs ,
welcher in unseren Nachbarländern in der

letzteren Zeit begonnen hat , in Dänemark ein

Riegel vorgeschoben Ivorden .
Es soll ein ans ebenso viel Arbeitern wie Arbeitgebern be -

stehendes Schiedsgericht , gewählt von den Organisationen und nnt
einem gemeinschaftlich erwählten Vorsitzenden , errichtet werden . Die

dänische Regierung und die leitenden Politiker im Reichstag haben

versprochen , diesem Schiedsgerichte gesetzliche Anerkennung

zu verschaffen .
Der angenommene Vergleich ordnet ein Hand in Hand gehen

an bei der Festsetzung einer Reihe gewerblicher Verhältnisse , namentlich
bei der Ausarbeitung von Wcrkstattordnungen und ähnlichen Be -

stinimungen .
Die Quintessenz des abgeschlossenen Vergleiches wird in seinem

letzten Punkte ausgedrückt , welcher bestimmt , das ) alle bestehenden
Verträge unverändert aufrechterhalten » verde » sollen . Und

gerade um diese Verträge verändern zu können , war eS, daß die

Unternehmer den Krieg führten .
Der indüstrielle Parlamentarismus geht also siegreich

auS dem Kampfe hervor , welchen die Unternehmer eröffneten , nni
den industriellen Absolutismus einführen zu können .

Der Uuternehmervercin hat ferner alle die „ 11 neuen Punkte "
aufgeben müssen , welche mitten im 5rampfe aufgestellt wurden , und

welche u. a. darauf ausgingen , daß die . Gewerkschaften ihre ganze
demokratische Organisation verändern und daß sie nur als die Hand «
lauger der Kapitalisten zur Unterdrückung der Arbeiter fungieren
sollten . Hierher gehörte ebenfalls die Forderung , daß nur diejenigen
Männer , welche das 39. Lebensjahr überschritten haben , das

Stimmrecht in ihren Gewerkschaften ausüben dürften .
Der jetzt beendigte Kampf war ein Klnffcnkampf , von den or -

ganisicrten Kapitalisten mit den schärfsten Waffen geführt . Sie haben
nicht nur ihre eigenen Arbeiter brotlos gemacht , sonder » sie haben
auch durch die Drohung mit dem Boykott die Lieferanten und die

außerhalb der Bewegung stehenden Meister gezwungen , ihnen zu
folgen , ebenso wie sie versucht haben , die unabhängige

Presse zu maßregeln , ja sie haben sogar den Geistlichen und

anderen , welche ihre Sympathie mit den Arbeitern ausdrückten , gc -
droht . ES ist ferner bekannt , daß sie die dänischen Arbeiter nach
dem Auslande hin verfolgten , soweit die Macht der dänischen
Kapitalisten und ihrer ausländischen Freunde reichte .

Deshalb hat der Kampf die Wirkung gehabt , daß das

Klassenbewußtsein der dänischen Arbeiter erhöht
worden ist , und dieses wird in der kommenden Zeit ein großes

Wachstum der socialdem akratischen Bewegung

unseres Landes bewirken .
Die ausgesperrten Arbeiter haben während dieses langwierigen

und schweren Kampfes eine musterhafte Haltung eingenommen , und

gehen wir also auch in moralischer Beziehung gekräftigt ans diesem

Kampfe hervor .
Daß es uns möglich geworden ist , diesen Kampf mit einem au

allen Punkten guten Resultat zu beendigen , schulden wir unserer

guten Organisation und unseren in Arbeit stehenden Genossen , welche

eine Opferfreudigkeit ohnegleichen an den Tag gelegt

haben , in Verbindung mit der bedeutenden moralischen und

pcluniärcn Hilfe , welche wir von den Kameraden in

den anderen Ländern empfangen haben .
Wir haben finanzielle Hilfe erhalten auS Deutschland ,

Norwegen , Schweden , Frankreich , England , Hol -
l a n d , Belgien , aus der Schweiz , aus O e st r e i ch ,
Rumänien , Spanien , Italien , Si u ß l a n d , Finn¬
land , Grönland , Amerika und Afrika , und wir bringen

hierdurch unseren herzlichsten Dank allen unsere » Kameraden in

diesen Ländern , weil sie unserer Bitte um Hilfe nachkamen und

dadurch die Verbrüderung , welche zwischen den Arbeitern aller

Länder herrscht , konstatierten , und welche Verbrüderung einmal in

der Ziilunft die Aushebung der bestehenden kapitalistischen Klassen¬

herrschaft herbeiführen wird .
Wir bitten unsere Brüder , versichert zu sein , daß wir es als

eine liebe Pflicht betrachten werden , in der Zukunft mit allen Kräften

ihnen das wieder zu vergelten , was sie für unS gcthan habe » in

diesem für unsere Organisation wie für die gesamte Arbeiterbewegung
der ganzen Welt so bedeutungsvollen Kampfe .

Hoch die internationale Solidarität der Ar «
beiter ! Hoch die Organisation der Arbeiter !

Für die ceutralisierten Gcwerkschaftsverbände
in Dänemark :

I . Jensen , Vorsitzender .
P. S. Da es noch geraume Zeit dauern wird , che sämtliche

Ausgesperrten wieder in Arbeit kommen können , würden wir für eine

noch kurze Zeit fortgesetzte llnterstützung sehr dankbar fcin . Nechnungs -

ablage wird schleunigst stattfinden .

Der Kongreß in Epernoiy .
Paris , 3. September .

Der » um erschienene offizielle Bericht gestattet einen Ueberblick
über die Leistungen der französischen Arbeiterpartei im abgelaufenen
Berichtsjahre und über die Ergebnisse des Kongresse ! , . Von den

bekanntlich unter Ausschluß der Oeffentlichkeit siattgefuiidcueu
Debatten hingegen spricht der offizielle Bericht mit keinem Wort .

Am Kongreß beteiligten sich 174 Delegierte , darunter 2 Gewerbe -

gcrichts - Acisitzcr , 1 Bczirksrats - , 27 Gemcindcrats - Mitglicder , 11 Bür -

gcrineister oder Bürgenneister - Adjnnkte , 7 Gewerberals - Mitglieder ,
und 8 Abgeordnete . Die Delegierten vertraten 69. " Gruppen in
413 Gemeinden , darunter 42 Gewerkschaften und 26 Munizipalitäten
oder GemcindcratS - Minderhcitcn . Die Zahl der vertreteuen Stegional -
oder Dcparteinentö - Verbände beträgt 16.

Den politischen Jahresbericht erstattete im Namen
des Nationalrates ( ParteivorstandeZ ) Genosse Jules Guesde .

Zimächst wird darin hervorgehoben , daß der Kongreß uni einen
Monat früher einberufen wurde infolge des Partcisircntes . _

Der
Nationalrat hielt darauf , daß „die ganze Partei sobald als möglich
in den Stand gesetzt wird , ihre Taktik zu beschließen , angesichts der

ernsten und dringenden Probleme , die zur Stunde dem sieanzösischen
und dem iuternatioiialen Soeialismns sich aufdrängen . "

Die W a H l a k t i o n hat folgende Ergebnisse geliefert : 199 Gc -

mcindcrats - , 3 Bezirksrats - , 14 GeuerälratSinandate und 1 Ab -

gcordnctenmandat ( Ferronl in Narbounc ) .

Die sonstige Agitationsthätigkeit des Nationalrates ,
an der 16 Mitglieder desselben ( unter 24) beteiligt waren , stellt sich
auf 215 Vorträge , Versammlungen , Meetings und Kongresse in
156 Städten . Dazu kommt die Agitationsthätigkeit der anderen

rednerischen Kräfte , über die jedoch keine näheren Ängaben vorliegen .
Wachstum der Organisation . Die Zahl der Ver -

bände ist auf 16 gestiegen . Während die Verbände des Rhünc -
Departements und ' der Alpen sich auflösten , entstanden drei neue
Verbände , darunter einer auf der Insel Guadeloupe ( Westindien ) .
In Frankreich selbst ist aber die Zahl der Verbäte stationär ge¬
blieben . Dagegen sind neu entstanden oder neu der Arbeiter -

Partei beigetreten 191 politische Gruppen , Gruppen foeialistischer
Jugend uiid ländliche Syndikate in 99 verschiedene » Städten , die in
37 Departements gelegen sind .

Die Verbände haben insgesamt 13 Departemciiis - oder Regional -
kongresse abgehalten .

Die Parteipresse zählt : das wöchentliche Centralorgan
„ La Socialiste " , 2 Tageblätter in Lille und Ronbaix , 1 dreimal

wöchentlich erscheinendes Blatt in Calais , 15 Wochenblätter und
1 zweiwöcheutliches Blatt . Der Zuwachs im abgelaufencii Jahre
besteht aus 1 dreimal wöchentlich , 7 wöchentlich und 1 zweimal
monatlich erscheinenden Blättern .

Die gewerkschaftliche Aktion bestand in der organisa -
torischcn Hilfeleistung seitens der Norddcpartements - Fvderation beim

Porzellanerstrcik in Saint - Amand , der mit einem Mißerfolg endete ,
und in der Entsendung von Rednern bei vier anderen Streiks ,
darunter bei der Massenstreik - Bewegung in Creusot , Mancean und

Umgebung , an welcher sich die Socialiste » aller Richtungen bc -

teiligten .
' In dem Abschnitt : „ Internationale Solidarität " ,

wird berichtet über die Anwesenheit von Jules Guesde am Stutt -

gnrter Parteitag , die Entsendung der Genossen Lavigne und Dclory ,
die von Tausenden von Parteimitgliedern aus dem Nord - Dcpartemcnt
begleitet waren , zur Einweihung des VolkShauses in Brüssel , die

Beteiligung der Genossen Dclory und Bertrand an der Brüsseler

VorbereitungSkonferenz zum Internationalen Kongreß .
Der parlamentarische Bericht wurde erstattet vom

Abg . Kran ß. Er beginnt mit der trockenen Konstatierung deS Aus -
triits der 13 guesdistischcn Abgeordneten ans der socialistischen
Kammerfraktion infolge des Eintritts Millerands �

ins Ministerium
und mit der Wiedergabe des bezüglichen Beschlusses des National -

ratcs . Dann folgt die Aufzählung der zahlreichen Gesetzentwürfe
oder Zusatznnträge und der sonstigen rednerischen Einmischungen der

Parteivertreter .
Der Finanzbericht deS Nationalrates , erstattet vom

Genossen Fortiii , balanciert in Einnahmen und Ausgaben mit
34 714 Franks 29 Centimes . Und zwar erstreckt er sich auch auf das

Centralorgan und die Buchhandlung . Die eigentlichen Einnahmen
des Nationalrates betragen 8522 Franks 15 Centimes und setzen sich

zusammen aus folgenden Posten : Verkauf von 17 937 Mitglieds -
karten zu 25 Cent . . Verkauf von 91 439 Stempeln zu 3 Cent . , Verkauf
von 4979 Partei - Abzeichen zu 25 Cent , und Verkauf von 3343 Partei «
statutc » zu 19 Cent . Die Auslagen für die Erwerbung dieses

Gegenstände beziffern sich auf 1229 Fr . 65 Cts . Bleibt eine Netto »

Einnahme von 7391 Fr . 59 Cts .
Der Umsatz d e r B u ch h a n d l u n g : Selbstkosten 3259 Fr .

5 Cts . . Erlös 2559 Fr . 99 Cts . . Wert deS zurückgebliebenen Inventars
797 Fr . 49 Cts . Macht einen Gewinn von blos 8 Fr . 25 Cts . Der

Bericht erklärt die Winzigkeit des Gewinns erstens dadurch , daß ein

Teil deS Gehalts des Leiters der Buchhandlung im Betrage von
59 Fr . monatlich auf das Buchhandlungskonto gesetzt wurde und

zweitens durch den Verkauf zahlreicher Schriften fast zum Selbst -
kostenpreis . Im ganzen wurden 19 818 Exemplare verkauft , darunter
2254 Broschüren und Bücher von Guesde , 2235 Parteiprogramme
mit dem Kommentar von Guesde und Lafargue , 1938 Agrnr -

Programme nnt dem Komnientar von Lafargue und 19 191 Lieder .

Für weitere Kassendetails fehlt der Ranin . Nur noch die An -

gäbe , daß der Bericht mit einem Guthabcnfaldo von 8989 Fr . 15 Cts .

abschließt , der sich wie folgt zusammensetzt : 8999 Fr . 35 Cts . Schuld -

fordcrungcn ( wovon 988 Fr . 55 Cts . Schulden in Abzug zu bringen

sind ) . 261 Fr . 95 Cts . in Bar . Bücher - und Broschiircnbestand
797 Fr . 49 CtS . Im Vergleich mit dem Vorjahr hat sich das Ver -

mögen des Nationnlrats um 2421 Fr . 95 CtS . vermehrt .
Nun zu den K o n g r e ß b e s ch l ll s s e n. �
Die Frage des « p a l t u n g s in a n i f e st S wurde durch

folgende Resolution erledigt : Der 17. Nationalkongreß der fran -
zösischcn Arbeiterpartei nimmt zur Kenntnis die Erklärung des

Nationalrats , daß er durch sein Manifest niemand zu treffen oder
mit dem Bannfluch zu belegen ( exLammumer ) gedachte , sowie
andererseits die allzu ' zahlreichen Abweichungen ( gleichbedeutend mit

Kompromissen ) , die von der großen Mehrheit der in die Debatte ein -

gegriffenen Delegierten gekennzeichnet wurden , und erkennt an :

„1. Daß der Nationnlrat von dem ihm auf Grund des Art . 6
deS Parteistatuts zustehenden Recht Gebrauch gemacht hat , indem er
das Manifest in den damals gegebenen Bedingungen veröffentlichte .
2. Daß er , gemäß den Beschlüssen aller unserer früheren Kongresse .
eine Pflicht erfüllt hat . indem er das proletarische und socialislische

Frankreich auf seinen wahren Boden , den deS Klassenkampfes ,

zurückrief . "
Zur Frage Millerands : „ Der Kongreß erinnert , daß die

französische Arbeiterpartei nntcr der Eroberung der politischen Macht
stets die politische Enteignung der Kapitalistcnllasse verstanden hat ,

mag diese friedlich oder gewaltsam stattfinden ; daß sie folglich nur

die Besetzung von Wahlpositionen zuläßt , deren sich die Partei mit

ihren eigenen Kräften , d. h. mit den Kräften der in einer Klassen -

parte ! organisierten Arbeiter bemächtigen kann .

„ Für die Zukunft überläßt der Kongreß dem Nationalrat die

Aufgabe , bei sich darbietender Gelegenheit und den Umständen

gemäß zu prüfen , ob auch andere Positionen besetzt werde » können .

ohne den Boden des Klassenkampfes zu verlassen . "
Beide Resolutionen wurden einstimmig votiert . Ganz begreif -

lich , da sie ja aller Welt recht geben . Der „ Vorwärts " hat bereit »

einer Zeit zutreffend bemerkt , daß die Resolution über die Frage
Millerand ein Kompromiß ist . Das trifft aber auch auf die erste

Resolution zu . die die Bannflüche der SpnltnngSmanifeste gegen

„diejenigen , die von neuem versuchen sollten , die Arbeiter von ihren
Klasseninteressen und Klassenpflichten abzulenken " , gegen diejenigen ,

„ denen die Arbeiter bedeuten sollte », daß die Zeit der Geprellte »
vorüber ist " — nachträglich i » Wohlgefallen auflöst . . . Nunmehr

heißt es , daß der Nationalrat „ niemand zu treffe » oder mit dem

Bannfluch zu belegen gedacht " hätte . Ferner ist zu bemerken , daß
die Jaurössche Taktik in der Dreyfnsfrnge mit keinem Worte berührt
wird , während sie im Manifest als die eigentliche Ursache deS Bann -

fluches erscheint . . „
Man darf also mit Sicherheit annehmen , trotzdem die bezüglichen

Debatten unbekannt geblieben sind , daß sich ans dem Kongreß zivei
nurnihenid gleich starte Strömungen gegenüberstanden . Jedenfalls
ist es erfreulich , daß die Resolutionen den Weg für eine Vcrständigiiiig
auf dem koninieiide » allgemciiicii Parteitag geebnet zu babcn scheinen .

Dasselbe gilt freilich nur bis zu einem gewissen Grade vo » der

Resolntion betreffs des Ei n ig nngs - Parteitages : „ Bon
dem Wnnschc geleitet , die socialistische Cinignng unter Socialisten

möglichst vollständig zu verwirklichen , erklärt der Kongreß , sich dem

Vorschlag des Nationalrates auf Einberufung eines allgemeinen

Kongresses des französischen SocialiSmus anzuschließen . Zu diesem

Zwecke erteilt er der ständigen Kommission deS National¬

rates die Vollmacht , mit den anderen Orgaiiisatioiicn alle

Fragen bezüglich der Eiiiberufnng , der Tagesordnung und des

Oat ' nniS jenes Kongresses zu regeln , unter der Voranssctznng , daß
die Orgaiiisationcn im Verhältnis zu ihrer Kraft vertreten fein
werden .

„ Außerdem beschließt der Kongreß : 1. Die Franzöfiichc Arbeiter «



Partei ist von nun an geneigt , in die Schaffung eines centralen
Organismus ( der Gesamtpartei ) einzuwilligen , sobald sie darin im
Berhältnis zu ihren Kräften vertreten sein wird . 2. Die Delegierten
der Partei auf dcni allgemeinen Kongreß sollen sich nach Schluß der
Diskussion — während einer Unterbrechung von einem halben
2iage — zu einem Souderlongreß konstituieren , um so ein gemein -
samcs und einziges Votum bei der Entscheidung zu sichern .
3. Die ständige Kommission des Nationalrates wird die Zulassungs -
bedinguugen zum allgemeinen Kongreß zu bestimmen und sich mit
den anderen Organisationen darüber zu verständigen haben , daß im
Falle der socialistischen Union oder Einigung die sich zum Socialismus
bekennenden Zeitungen der direkten Kontrolle der centralen Vertretung
der Partei unterstellt werden " .

Eine weitere Resolution stellt die Beibehaltung der guesdistischen
Sonderfraktion der Kammer in Abhängigkeit von den Ergebnissen
des Eiuigungs - Parteitags . Bis dahin hat die Fraktion ihre Thätig -
keit in der Kammer und im Lande in Uebereiustimmung mit dem
Nationalrat jj » bestimmen . Das ist ein bedeutender Fortschritt gegen -
über dem früheren Znstand , wo die Abgeordneten thatsächlich unab -
hängig von jeder Kontrolle waren . Zugleich verpflichtete der Kongreß
die Abgeordneten , je zehn Vorträge jährlich in den vom Natiouälrat
bezeichneten Orten abzuhalten .

Auch der Nationalrat selbst ist zweckmäßiger organisiert worden .
Er besteht fortan aus einer elfglicdrigen ständigen Kommission , die

auf dem Jahrcskongreß gewählt wird , und aus je einem Delegierten
pro Departements - oder Regionalverband , der von dem betreffenden
Verband gewählt wird . Der gesamte Nationalrat wird mithin
27 Mitglieder zählen ( bisher 24 , ' die sämtlich auf dem Kongreß ge -
wählt wurden ) . Der neue Modus hat zum Zweck , eine engere
Fühlung mit den Verbänden herzustellen . Der engere Rat , die

ständige Kommission hat die Verbandsdelcgierten jedesmal einzu -
berufen , wenn die Ereignisse eine öffeiitliche und einheitliche
Aktion der Partei erheischen . In die ständige Konimission wurden

gewählt die Genossen : Chauvin , Dereure , Farjat , Fortin ,
Guesde , Lafargue , Pvdron , Prevost , Roland , Roussel und Abg . Ze -
vaös , der einzige Abgeordnete innerhalb der Kommission , während
im bisherigen Nationalrat 11 Abgeordnete ( von den 13) saßen . Die

Wahl erfolgte diesmal in geheimer Abstimmung anstatt der früheren
Acclamationswahl der gesamten Liste .

Ganz verfehlt ist hingegen der Beschluß , daß die ständige Kam -
Mission im Falle eines wichtigen Ereignisses , das die Einberufung
des weiteren Natioualrates erfordert , der Parteipresse aufzugeben
hat , sich über jenes Ereignis auszuschweiaen ( „ zu enthalten " ) , bis

zur Beschlußfassung des Natioualrates ; daß ferner die Parteiblätter
„die strikte Verpflichtung haben , nachdem sie sich enthalten , sich nach
der gefällten Entscheidung ( des Nationalrates ) zu richten " . Das
bedeutet ja Wohl die vollständige Unterdrückung der freien Dis -
kussion . . . .

In Bezug auf die Gemeindewahlen von 1900 wurde

beschlossen , „die Parteigenossen anzuhalten , daß sie überall , wo das

nicht absolut unmöglich ist , im ersten Wahlgang mit eigener Kraft
und entfaltetem Programm ( xroAramms deploye ) zu kämpfen
haben " . Diese Resolution zeigt am deutlichsten , von der ständigen
Praxis der Arbeiterpartei schon ganz abgesehen , daß die „Besetzung
von Wahlpositionen " ausschließlich aus eigener Kraft , wovon in der

Millerand - Resolution die ölede ist , ein theoretisches Postulat
bleibt , übrigens vernünftigerweise bleiben muß .

Zum Internationalen Kongreß von 1999 wird der
Nationalrat einen Bericht über die dort zu beratenden Fragen an
alle Parteigruppen rechtzeitig versenden , damit sie Zeit haben , ihn

zu diskutieren . Die Beschlüsse werden dann auf dem nächsten Kon -

greß der Arbeiterpartei gefaßt werden , der in Paris vier Tage vor
der Eröffnung des Internationalen Kongresses zusammentreten wird .

Ferner wurde dem Nationalrat ein Entwurf der Reform der

Ge Werbegerichte zur endgültigen Redaktion überwiesen und
die Kamnicrfraktion der Partei beaufiragt , den Entwurf gleich nach

Wiedereröffnung der Session einzubringen .
Zum Schluß protestierte der Kongreß gegen jede Verletzung der

politischen Rechte und Genieiudefreiheiten des Proletariats der Insel
Guadeloupe ( woran die dortigen besitzenden Klassen und Neger -
feinde denken ) und forderte die Regierung auf , die socialpolitische

Gesetzgebung des Mutterlandes auf zene Insel zu erstrecken . _

Deutsch . Metallarbeiter -Verband
Tci ' waUungsstclIe ] Boi - Un .

Heute Mittwoch , abeuds 8Vs Uhr , in den „ Arminhalle » " ,
Kommandantenstraffe SO :

Monferettz vor VevtVÄttcnsleute
der Gürtler und Drücker .

KS " Vleittunevl " DU
Heute Mittwoch , abends 8 Uhr , im Lokale deS Herrn Cohn ,

Bcnthstraffe SO/SI :

Konfrrenz der NerkrÄuenslruke .
IMF ' Jede Werlstatt muh vertreten sein .

In nachsolgenden Werlstätten befinde » sich die Kollegen im Ausstand :
Gerecke . Prinzenstr . 23 ; Bauer , Mohrenstraße ! Hille . Charlottenstrahe i
Bogt & Ilerpmaii » .

« « haben die Firmen - Grund ; Conrad st Grübler ? Scheidler ;
M . Schulz , Alcranderstr . 31 ; Schulz , Blunienstr . 74 ; Dnnneberg sl
Tw, ? n ' Aerch & Flothow ? Bode , mit insgesamt 90 Klempnern .

_ __ _ Pie Orts Verwaltung .

Lederarbeiter Berlins !
Donnerstag , de » 14 . September , abends 8V - Uhr , im Lokale des

Herrn Cdranz ( Bictoria - Garte » ) , Badstraffe 13 :

Gr . öffentliche Bersammlnug
nller in der Leberfabl' lkiitiliil beschiistigtes Arbeiter

als - Weiffgerbcr , Lohgerber , Lederfärbcr , Zurichter und Berufsgen .
Tages - Ordnung :

1. Die Neuwahl des internationalen Sekretariats . 2. Die Resolution
betreffend die Neugcstalwng der Berliner Gewerkschafts - Kommisstoii . 3. Be-

über den Streik in Wilster . 4. Gewerkschaftliches und Verschiedenes .
_ Der Vertrauensiunun .

Möbel und Polsterwaren . Reelle Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . s2437L *
Franz Tntzauer , Brunneustraste 153 .

MMlstlMl ' Ulli) TMMtt !
Donnerstag , de » 14 . September , abends SVa Uhr , im Lokal

des Herrn Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 :

©Eflfcilfl . Vovtonnttlung
Tages - Orduinig :

1. Der Stand unseres Streiks . 2. Diskiitsiun . 3. Wie stellen sich die
Tapezierer zur Lohnbewegung der Posamentierer ?

DV DaS Erscheinen aller Tapezierer ist unbedingt notwendig . Die
Versauimlung wird pünktlich eröffnet . 133/6

Die T. olinkoitiiiiisslon .

Tspezlerer !
Donnerstag , den 14 . September , abends SVa Uhr , im Lokal

dcö Herrn Cohn , Benthstraffc SO/SS :

Oeffentl . VersÄtNtttluttg
TageS - Ordnung :

Unsere Lohnbewegruig . — Pflicht eines jeden Kollegen ist es, zu er-
scheinen . 2S47b

Der Bertranensmann : Li . Schmidt .

ffkrtttukusumiltt - Mulifution
der Zimmerer .

Am Donnerstag : , den 14 . Septemhcr , abends 8V2 Dltr ,
im I . obal des Herrn liangc , Dragoncrstr . 15 :

Versammlung der Platz - Deputierten .
DUf - Das Erscheinen sämtlicher Vertreter ist notwendig ; anf

denjenigen Pläücn , wo solche nicht vorhanden , ist sofort eine
Wahl vorzunehmen . 256/18

Die Neuncr - Iloiuinisslon .

En gros . IJoll " rM1SiS > SÜk * | En detail .

Große RnSwahl zu billigste » Preise » . ( Sehr preiswerte vor -
züglich brciiuende Sumatras . ) 2511L *

lind . Tölckcr & Sohn , Berlin , Köpnickerstr . 45 .

Ld
Trinkt vom Fass ! ;

24802 »

Goldklares Weissbier
jmä der Weiffbier Brauerei „ syricdrichstadt "

Lulins Vorsdorf . Nene Kölligstratze S1/S3 .
Es ist das beste Weißbier und wird stets ohne Wasterzulab verkauft !

Achtuttg ! Vereine !
LuffliZ�eilöi' Karle «

Ale - nanderstr . 3 7 c .
Neu renoviert !

2 grosse Parkettsäle sind noch einige
Sonnabende und Sonntage im Sep -

tember und Oktober zu vergeben .
2360L » C. lloflinanu .

Freireligiöse Gemeinde .
( Zum Kesten des Kanfonds . )

Sonnabend , den ZU . September d. I . , abeuds , in Kellers

groffem Festsaal , Koppcnstraffe 20 :

Direktor F. 8. Archenhold
( Treptow - Sternwarte ) :

„Oer Welten Entstehen und Vergehen".
Großer OmmW Projektioils- Vortrag

mit zahlreichen

Qi ' skdöieiern .
- - Bor dem Vortrag , während der Pausen und nach dem Vortrag :

- -

IMtmliM - it . llnlwl--f»oii)frt
unter Mitwirkung des gemischten Chors der Freireligiösen Gemeinde .

DM - Nachher : TANZ . - MW
Anfang des Konzerts 8 Uhr , des Projektions - Vortrages t » Uhr .

Einlastkartc » a 35 Pf . sind in den bekannten mit Plakaten per -
sehenen Billetverkaufsstellen der Freireligiösen Gemeinde , sowie bei folgenden
Mitgliedern der Baukommission zn haben : A. Hofsmann , Blumenpr . 14 :
W. M 0 h s , Am Oberbaum 2 ; H. P a e g e , Rüdersdorferstr . 48. ( 62/4

Möbel * Kredit »

til Sä Zi . und ganze

fahre hinaus

und ganze

Wohimngs- Emrichtungesi
bei bescheidener Anznhlung und auf Jahre

verteilten Eatenzahlungen .

Coulanieste u . beste Bedienung�
Bei Zahlungsscliwlerlgkelisn gröbste Rücksicht .

Ugerbeslchtigung erbeten . - Kein Kaufzwang .

Central - löbel - Halle , ÄKTÄ

llorifasplatz ,
lir . ö mOic , « m,8uA8dilnaer. «wiesiujiuia � Treppen rechts
Specialarzt s . Hant - u . Harnleide » .
1V —2, 6 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 —4 . »

Dr. moll . Schaper,

I Hirns Kay serj
Görliüer Bahnhof , Platz v.

Billigste Bezugsquelle fstr
fres « - n . StelnkohKen .

� / '
i/mrmu

Frauen - Kranüheiten .
Schöneberger Ufer 25. Spr . 9- 1. 4- 7,

Homöopath . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Friedrlchitrasae 114, I.

£ Pfennig ,Jedes
Wort : mrda3,ratt

Wort fett . Worte mit mehr als
lö Ihcchstaben zählen doppelt .

fCIeine ßnzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlu
■s ä Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,bis 2 Uhr, , M H

in der Hauptexpeäition lieuthstr . S
bis 4 Uhr angenommen .

lächsto M
• werden Jm
Berlin
Uhr . jtSt

• im

Verkäufe .

Schaukgeschöft , schöne angrenzende
Wohnung , billig verkäuflich Weiden -
weg 78, Ecke Lüwestrahe . chöll»

Paneel - Taschensosa , Muschel -
Bettstelle , großer Schreibtisch , Säulen -
spiegel . Zlnklamerstraste 20. Laden .

Ladenspinden , 2, verkauft Tischer ,
Orauienstraße 74. 25066

Möbelfabrik , Oranienstraste 173,
»«he Oranienplatz . Billigster Einkauf
von Wohnungs - Einrichtungen , auch
einzeln : Schlafsofn 33,00 , Kleider -
schrank , Bertikow 37,00 , Plüfchgarnitur

» 08,00 , Paueelsofa 86,00 . Bettstellen ,
Matratzen 30,00 , Trumea » , Büffets ,
Herren - , Dainenschreibtische , Muschel -
dettstellen , Ausziehtisch 18,00 , Spiegel ,
- spiegelspindchen 26,00 , Küchenmöbel .
Auch Teilzahlung . K»

Nutzbanmmöbel , ganze Wirtschast ,
wegen Wegzugs spottbillig Waldemar -
striche 68, I. links . 99K *

Ältobol , bar und Teilzahliuig ,
billigst . Frankfurter Allee 110, I, Ecke
Königsbergerstraste . 137K »

Bette » , Steppdecken , «liardine »,
Tischdecken , Teppiche , Portieren , An-
Züge, Hosen , Regulatoren , Remontoir -
nhren spottbillig Pfandleihe Neander -
straße 6. _ _ iti/1 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeine
ohne Anzahlung . Bestellungen Post -
karte . Lindner , Bernauerstrajze 75.

Schanklokal , Baugegend , billig zu
verlaufen Qudenardstrajse 6. [ 25396

Karussell mit Stand wegen Aus -
Wanderung billig Oudenardstr . che 6
im Lokal .

_
Niis - baiim - Möbel , Meiderspind ,

Bertikow , Bettstelle ». Muscheljpiegel ,
Oanlentrilmeau , Sofa , neue Küche »-
sachen spottbillig Gartenstraste 32 a,
I links . [ f75 *

ichrenanöverkanf spottbillig , Sku -
litzerftraße 126 parterre .

Goldwake »- ? iusverkauf , spottbMig ,
SkiMtzepsv - avs 126 parterre . 117k »

Nnstbaum - Wirtschaft , Bettstelleu ,
Betten , Spinden , Sosa spottbillig
Michaelkirchstraste 1, Friseurgeschäst .

Sofa , spottbillig . Fischer , Frieden -
straße 104. 2413b

Pianino , Kommode , Waschtoilette ,
Spiegel spottbillig . Wallstrabe 64,
Bäckerei . 2535b

Fahrrad , deutsch , fast neu . reise -
halber , 80 Mark , Gipsstraste 5, III ,
geradezu . 76/7

Fahrräder , zwei , Herr und Dame ,
wenig gebraucht , wegen Todesfall
billig zir verkaufen . O. Joch , Lauge -
strabe 73. ch65

Nähmaschinen sämtlicher Svsteme
ohne Anzahlung . Bestelluilg Postkarie .
Wandrei , Lortzingstrabe 16. 760 »

Schantgeschäft . Grobes Vereins -
zimliier . flotte Baugegend , aufgäbe -
halber verkäuflich Waldenserslrabe 24.

Gardinenhnus Große Frankfurter -
straste S, parterre . 456 »

Vermisedle zvieige ».

Elektra , Prinzenstrabe 55. Neues
Prakttkiim für Eleltrotechnik . Auf -
nähme jederzeit . _

Elektrotechnik . Am 13. September
»euer Abendlursus ; keine Vorkeimt -
nisse : anerkannt beste Lehrmethode ,
glänzende Resultate . Prüfung , Ab-
gaugszeuguis , Stellennachweis . An-
Meldung täglich , auch Somitagsvor -
mittags . Jackson , Alte Jakobstrabe 24.

Bereiussäle , 100 bis 200, mit
Theaterbühne zu vergeben . Wernau ,
Schwedterstraste 23/24 . 435 »

Quittiings - Marken und Kautschuk -
Stempel liefert seit 20 Jahren für
tansende Kassen und Berciilc Jean
Holze , Hamburg , Grobe Drehbahn 45.
Illustrierte Preislisten gratis . [ 134/1

Zahnärztliches Institut . Juva -
lidenstraße 107, Parterre , 10 —12 , 3 —3 .
Klüiilpreise . [ 43»

llnfaUsachc ». Kkageu , Eiiigabcn ,
Putzger , Steglitzers - rabe 65. 120X »

Mechanische Stmin pftvirkerK Th .
Clemeni , Reinickeridorferstrabe 56.
Strümpfe werden auf der Maschine
sauber und billig neu - und ai -» . ..it .
Gleichzeitig eulpsctüie ... grpstes
Lager Wolle rnd Baumwolle .
Spceialität : Sch »»eibwolle . 112K

Elektra . Prinzmiftraße 55. Neuer
Abendkursus , begwnend Donnerstag ,
21. September . Gediegene praktische
iiild theoretische Ausbildung für
Elcktromonteure . Installateure , alle
Metallgewerbe , jiianfleute . Keine Vor -
keimtnifse . Dipio mzcugiiis . Stellungs
liachiveis . Lehrpkcm gratis . Anmeldung
täglich , auch Sov . iilagsvormittag .

Verloren wirroe am 10. Juli ein
Portemonnaie mit 12 Mark Unter
den Linden , vom dem freien Platz
Selterbude Nr. 16 bis zum Bahnhof
Fricdrichstrabe . Der ehrliche Finder
wird gebeten , das Portemonnaie gegen
Belohnung Pappel - Allee 2, vorn l .
bei Jansen abzugeben . 2534b

Vermietungen .

Sohilsksteilsn .

Möblierte Schlafstelle sofort zu
vermieten Mamteuffelstrabe 71 , vorn
IV . Frau LOegast . _

25466

Schlafstelle für 1 oder 2 Herren
vermietet Sachs , Nauuynstraße 36,
Nähe Oranüw . platz . 2533b

Ardeitsmarkt

Stellengesuche .

Junger Mann , 25 Jahr , Sattler ,
sucht Stellung irgend welcher Art , da
wegen Aufienleideii Beruf aufgeben
mutz. Abraffen bitte abzugeben Metzle ,
Boeckhstrahe 11. 495

Stellenangebote .

Zwei Gesellen auf BüsiettS , Ber -
tikows Riiinuielsburg , Kautstratze II .

Tapezierlehrling
Oranienstratze 74.

sucht Tücher ,
2505b

Sohn achtbarer Eltern unentgelt -
liche Ausbildung als Modelleur ( Ber -
gütigung nach I. Jahr ) . Bauer &.
Pichl , Braudeuburgstr . 13. 2521b

Arbeirer und Arbeiterinnen ver -
langen Gebr . Siemens u. Eo. , Cyar -
lotlenburg , Salzufer 2. 2504b

Barockvergolder und Farbig -
macher verlangt Viehstädt , Stall -
schreiberstratze 18. 2536b

Tüchtiger Vergoldergehilfe , Roh -
arbeiter , sofort verlangt dauernd .

Arbeiter , junger , kräftiger , zugleich
für Gänge , sofait verlangt Stolpe ,
Potsdamerstrahe 20.

_ [ 2540b
Packer . Tüchtigen Packer auf Gold -

leisten sucht Werkmeister , Brunnen -
strotze 194. [ 2542b

Farbigmacher
schreiberstratze 58.

verlangt Stall -
[ 2543b

Tüchtige Plattenhaucr undSchleifer
sucht Otto L. Schneider , Wartenburg -
strotze 11. 6 - 7 . [ 25296

Tüchtige Laubsäge - Ausschneider
fiiiden dauemde und lohnende Be-
schästigung . G. Schröder , Schmid -
strotze 6. [ 2532b

glrbeitSbursche , 14 —15 Jahre ,
verlangt Hoffmanu , Ritterstratze 78. �

Farbigmacher verlangt Loose ,
Waldemarstratze 51, 2545b

Bergolder . Versilberer , Farbig -
macher verlangt Hcrgarten , Weißeusce ,
Künig - Chausiee 3ga . _ 42 ?

Schürzen - Arbeiterinnen verlangt
Kronreich , PcterSburgersrrabe 45. [ 456

Blonseiihemden - Arbeiterinnen in
und autzer dem Hause , auch zum
Lernen , verlangt ischiffer , Rüders -
dorferstratze 26, vorn I . 456

ArbeitSmädchen aus Lohn für
leichte Buchbinderarbeit suchen Freund
Sc Co. , Alexandrinenstratze 105/106 .

Geübte Arbeiterinnen auf garnierte
Korbwaren und Galanterie - Artikel —

sehr lohnende und dauernde Beschäf -
tigung — suche » sofort Freund Ss Co. ,
Alexandrinenstratze 105/106 . [ 25385

Belegeriuiien » Geübte Bclego -
riniieu auf Goldleiften sucht Werk -
meister , Brumienstratze 104. [ 2541b

Lehrmädchen und Mädchen für
leichte Arbeit sucht Biumensabrik
Alexandrinenstratze 68, PS. ( 111/1 1

Plätterinnen auf Stehkragen und
geschweifte Umlegekragen in » nd
autzerm Hause sucht M. Treppe ,
Schönhauser Allee i67a , Fabrikgebäude
vier Treppen . 2460b »

F- alzerinne » , geübte , verlangt die
Geschäftsbücher - Fabrik Rieseustahl ,
Zuinpe u. Co. , Holzmarlistratze 6?

100 Mamsells auf Jacketts ver -
laugt . Seide zum Steppe » gratis .
Jackett 1 Mark . Schulstratze 2.

Mauisells auf Capes und wattierte
Räder verlaugt Mebeö , Dieffenbacki -
strotze 35, vorn III . 2520b

Im Arbeitsmarkt durch
besouderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile .

Achtung, Tischler !
In der Möbelfabrik von Flegel ,

Wasscrthorstr . 14, haben sämtliche
Tischler wegen Differenzen die Arbeit
niedergelegt . 108/12 »

Zuzug fenih alten ! _

Holzarbeiter !
In der

Möbelfabrik v. Roh . Seeiineh ,
Rigacrstrastc 95 96 ,

haben 31 Tischler , Drechsler . Bild¬
hauer , Möbclpolierer und Ma -
schinenarbeiter wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt . _

HMr * Zuzug fernhalten . - MG
121/7 Die Ortöverwaltung .

Auttahme - Stellen

für „ Kleitke Anzeigen " .
Osten :

Robert Wcngels . Fruchtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . , Koppenstr . 83.
Chr . Schulst , Blnincnstr . 14.

SfordoKten :
I . Renl . Barniwstr . 42.

Norden :
W. Gaffiuailii , Grünthalerstr . 65.
Karl Mars , Kastanien - Allee 95/06 .
Emil Stolzenburg , Wicsenstr . 14.
L. Dechnnd , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Tiest , Jnvalldenpr . 124.

Nordweisten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

Siidsresten :
F. Ol >ttcsorge,Lerg »iai >nstr . 23,H . Il .
H. Schröder , Krcuzbergstr . 15.

Staden :
Haus Baake , Dresdeuerstr . 52/53 .
F. Gntschmidt . Kotlbuser Damm 8.

Südosten :
Frib Thiel , Skaiitzerftr . 35.
W. Gesche , Wrangelstr . 58.
Martin Mescha , Adalbertstr . 24.

Oentnirn :
P . Horsch , GipSstr . 27.
A. Tieü . Breitestr . 23.

Oharlotteiahnrs :
Gnsi . Scharnberg . Schillerst ». 941 .

ierledeaaaai :
H. Berusec , Kirchstr . 15.

h ' l - ieda ' ieh ' aherg ; :
Anton Kopp , Friedrich Karlstr . 4.

rnnüo ' . v :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 16.

Rixdovf :
C. Osterman » . Erckstr . 6.
E . Restcrau , Hermannstr . 50.
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